
Nr . 230 .

BbonncmcntS ' Bedinaungen :
SBonncmcnlS - Preis pränumerando
Sicrteljährl . Z,Z0 Mk. , monatl . 1,10 Mt. ,
wöchentlich 28 Pfg . frei in » Hau ».
Einzelne Nummer 5 Pfg . Sonntags -
nummer mit illustrierter Sonntag ».
Beilage . Die Neue Welt ' 10 Pfg. Post »
Abonnement : 1,10 Marl pro Monat .
Eingetragen in die Post - Zeitung »-
Preisliste . Unter Kreuzband für
Deutschland und Oesterreich >Ungarn
2 Marl , für da » übrige Ausland

« Marl pro Monat .

21 . Jahrg .

Ok Insertion ! - Ledllhr
Seliägt sür die sechsgespaltene Kolonel -
»eile oder deren Raum iß Pfg . für
politische und gewerlichaftliche Bereins -
und Versammlungs - Anzeigen 25 Pfg.
„Alein « Hnscigen " , das erste (fett »
gedrucktes Wort 10 Pfg . jedes weitere
Wort 5 Pfg. Worte über IS Buchstaben
zählen sür zwei Worte . Inserate für
die nächste Nummer niüssen bi » 5 Uhr
nachmittag » in der Expedition abgegeben
werden . Die Expedition ist an Wochen-
tagen bi » 7 Uhr abend », an Tonn - und
Festtagen bi » S Uhr vormMag » geöffnet .

CrfdKlDt täglich außer tnontag ». Vevlinev VolkSbl�kk . Telegramm - Adresse :
„Sorlaltlewbltrat Serll »".

Zcntvalovqan der foztaldcmokratifchen Partei Deutfchlands .

Redaktton : 8 AI . 68 , Llndenstrasse 69 .
{vcrufprcrficr : Amt IV , Nr . 198 » .

Expedition : 8 AI . 68 , Lindenstraase 69 .
Fernsprecher : Amt IV . Nr . 1981 .

1

Armenpflege und Tuberkulose .

Von den Fragen , mit denen sich die diesjährige Jahres -
Versammlung des Deutschen Vereins für Armenpflege und Wohl -
thätigkeit beschäftigt hat , dürfte die Besprechung der Aufgaben der

Armenpflege bei der Bekämpfung der Tuberkulose das größte
Interesse beanspruchen . Der Dezernent der Charlottenburger Sinnen »

vertvaltung , Stadtrat Samter , hat in einem ausführlichen
Referat * ) die rechtlichen Pflichten und die praktischen Aufgaben der

Armenpflege im Kampfe gegen die Proletarierkrankheit erörtert und
auf Grund seiner langjährigen Erfahrungen allen in der Kommunal -

Verwaltung thätigen Personen , nicht zuletzt den Vertretern des

Proletariats , wertvolle Fingerzeige und Anregungen für die Praxis
gegeben .

Auf Grund stasistischer Erhebungen aus verschiedenen Städten ,
die übereinstimmend beweisen , daß die ärmeren Schichten der Be -

volkerung weitaus am meisten der Tuberkulose zum Opfer fallen ,
betont Samter das große Interesse der Armenpflege , bei dem Kampf
gegen die Schwindsucht mitzuwirken . Neben dem finanziellen
Interesse , sich durch rechtzeitiges Eingreifen Ausgaben in gar nicht ab -

zusehender Hohe für ganze Generationen zu ersparen , kommt für
die Armenpflege das rein menschliche in Betracht , mit den ihr
zu Gebote stehenden Mitteln Hand in Hand mit allen andern Kampf -
genossen der dezimierenden Wirkung der Krankheit unter ihren Pfleg -
lingen entgegenzuarbeiten und die nachfolgenden Generationen , wenn
nicht ganz imniun , so doch widerstandsfähiger gegen die Krankheit
zu machen . Gerade der Armenpflege erwachsen bei der Tuberkulose -
bekämpfung wichtige Aufgaben , die man gegenüber dem Kampf
gegen den Bacillus nicht hintansetzen darf . Die moderne Armen -

Pflege darf sich nicht auf ein bloße ? Sllmosengeben beschränken ,
sondern sie hat ihren Pflegebefohlenen mit Rat und That hilfreich zur
Seite zu stehen , sie hat vorbeugend zu wirken , sie soll nicht ab -

warten , lns ein Unterstützungsfall eintritt , sondern ün voraus dafür
sorgen , daß dieser überhaupt vermieden wird . Von diesem Gedanken

ausgehend , dürfen bie Gemeinden selbst vor größeren Aufwendungen
nicht zurückschrecken , sie müssen insbesondere , wie das an manchen
Orten bereits geschieht , der Heimstätten - Behandlung ihre
ganz besondere Aufmerksamkeit zuwenden .

Es fragt sich nur , ob es angezeigt ist , Personen , die bisher der

Armenpflege noch nicht anheimgefallen sind , ihr dadurch anheimfallen
zu lassen , daß die Armenverwaltung einen Teil der Kosten der Heil -
stättenbehandlung übernimmt . Das Schwergewicht liegt dabei nicht
sowohl in der Aufwendung von öffentlichen Mitteln , als in der

dadurch möglicherweise eintretenden Beeinträchtigung der

politischen Rechte . Wo man , wie z. B. in Berlin und teil -

weise auch in Köln an Stelle von Armenmitteln für alle solche Aus -

gaben , mindestens für Ortsangehörige , besondere WohlthätigkeitSfonds
verwendet , ist diese Schwierigkeit beseitigt . Dagegen bildet die An -

regung in dem bekannten Erlaß des Reichskanzlers , die Gemeinden

möchten außerhalb des Slrmeuetats Summen zur Bekämpfung
der Tuberkulose zur Verfügung stellen , nur einen Notbehelf ,
denn es ist durchaus nicht sicher , daß nicht der oberste
Gerichtshof solchen Aufwendungen den Charakter der Aufwendungen
aus öffentlichen Mitteln beilegt , die den Verlust des Wahlrechts zur
Folge haben . Mit Recht befürchtet Samter , daß , wenn öffentliche
Anneumittel aufgewandt und dadurch die politischen Rechte be -

einttächttgt werden , gerade die besten Elemente , die der Hilfe ganz
besonders würdig erscheinen , aus wohlbegründcter Scheu vor deni

Verlust des Wahlrechts jede Hilfe ablehnen werden . Eine Reihe
von Gemeinden , z. B. Charlottenburg . Hamburg , Mannheim , haben
ja von Beginn an den Standpunkt eingenommen , daß Heilstätten -
behandlungen , insbesondere solche bei Tuberkulose , schon deshalb
nicht als Armenunterstützungen aus öffentlichen Mitteln im Sinne
der Wahlgesetze anzusehen sind , weil sie nicht lediglich im Jntereffe
des einzelnen Kranken , sondern mindestens ebenso sehr zugleich im

Interesse der gesamten Bürgerschaft liegen . Aber , wer weiß , ob nicht einmal
eine Entscheidung des Ober - Verwaltungsgerichts , für Preußen

wenigstens , die Gemeinden zwingt , ihren humanen Standpunkt auf -

zugeben ? Soll wirklich erfolgreich der Kampf gegen die Tuberkulose

seitens der Gemeinden aufgenonunen werden , so beseitige man zu -
nächst die hemmenden Bestimmungen der Wahlgesetze . Erst dann
wird die Heilftättenbehandlung ihre segensreichen Wirkungen voll

entfalten tonnen .

Neben den Heilstätten für Lungenkranke , deren eS zur Zeit in

Deutschland , abgesehen von 27 privaten für unbemittelte Kranke
71 aus Mitteln der Versicherungsanstalten errichtete giebt , die ins -

gesamt jährlich mehr als 30 000 Kranke aufnehmen können , kommen
eine Reihe von Vereinen zur Fürsorge für kranke Arbeiter in Be -

tracht , die irxben andrer Thätigkeit auch der Bekämpfung der Tuber -

kulose besondere Aufmerksamkeit widmen . Als Infektionskrankheit
ist die Tuberkulose nach denselben Grundsätzen zu bekämpfen , die

sich bei der Bekämpfung andrer Seuchen bewährt haben . Die Haupt -

sächlichsten allgemeinen Maßnahmen sind daher : die möglichst früh -

zeittge Ermittelung der Kranken , d. e Vernichtung der von ihnen
ausgestreuten Krankheitskeime und die Absonderung der Kranken von
den Gesunden , solange sie Krankheitskeime aus ihrem Körper aus -

scheiden , um die Ueberttagung der Krankheit auf andre zu ver -

hindem . Hiernach ist der Weg , den die Bekämpfung der Tuberkulose

zu gehen hat , klar vorgezeichnct : Heilung der noch heilungsfähigen
Kranken : möglichste Vernichtung der die Krankheit verursachenden

*) Abgedruckt im 08 . Hefte der Schriften deö Deutschen Vereins
für Slrmenpflege und Wohlthätigkeit . Leipzig . Verlag von Duncker
u. Humblot .

und weiterverbreitenden Bacillen , aber auch die rechtzeittge Be -

seittgung der Krankheitsanlagen und die Verbesserung der Lebens¬

verhältnisse sowohl der Gefährdeten als der gesamten Bevölkerung ,
um den Körper widerstandsfähiger zu machen .

Von den Vorschlägen Samters im einzelnen verdient neben der

Forderung der Aufklärung durch Wort und Schrift die Anregung
der obligatorischen ärztlichen Untersuchung bei der Schulentlassung
besondere Beachtung . ES sollen hierdurch Kinder , bei denen auch
nur die Gefahr der Tubcrkulosenerkrankung besteht , vor dem Einttitt
in ungeeignete Berufe bewahrt werden . Ein weiterer Vorschlag be -

zieht sich auf die Meldepflicht bei Todesfällen und beim Wohmmgs -
Wechsel von Tuberkulösen zwecks Ermöglichung einer Zwangs -
deSinfektton zur Verhütung weiterer Slusteckung . Am wichtigsten
wird allerdings bis auf weiteres immer die Heilftättenbehandlung
bleiben . Die Heilstäitenbchandlung kostet in Deutschland jetzt
durchschnittlich 300 M. für den einzelnen Fall . Das ergiebt
bei 30 000 jährlich behandelten Personen eine JahreSausgabe von
etwa 10800 000 M. Nimmt man an , daß durch die Heilstätten
behandlung nur bei 15 000 Menschen die Erwerbsfähigkeit nur auf
drei Jahre verlängert wird , und legt man nur den minimalen

Jahresverdicnst von 500 M. zu Grunde , wie das kaiserliche Ge -

sundheitSnmt einmal gethan hat , so ergiebt das einen jährlichen
wirtschaftlichen Gewinn von 7 500 000 M. und für die drei Jahre
einen Gewinn für das Nationalvermögen von mehr als 22 Millionen .

In Wirklichkeit stellt sich die Rechnung noch viel günstiger , denn ganz
außer acht gelassen sind dabei die Summen , die ohne das Heil
verfahren in diesen drei Jahren für den Unterhalt des erworb »

unfähigen Kranken und seiner Familie , für seine Be -

Handlung in den allgemeinen Krankenanstalten und im

Falle seines frühzeitigeren Todes für sein Begräbnis und
die Versorgung der hinterlassenen Familie hätten aufgewendet
werden müssen , von den weiteren Aufwendungen , unter Umständen
für ganze Generationen seiner erblich belasteten Nachkommen , gar
nicht zu reden . ES ist also klar , daß die Armenpflege in ihrem
eigensten Interesse handelt , wenn sie den zur Heilftättenbehandlung
geeigneten Kranken die Möglichkeit dazu giebt .

Eine wirksame Bekämpsturg der Tuberkulose als Volkskrankheit
ist aber nur dann möglich , wenn auch die Frühformen der Tuber -

kulose , die Skrofulöse und die Tuberkulose - Erkrankungen im
Kindesalter überhaupt energischer als bisher ins Auge gefaßt
werden . Hier bleibt den Gemeinden ein reiches Feld der Bethätigung ,
indem Kinder auf Gcmeindekosten in Heilstätten oder Ferienkolonien
entsandt werden .

Soll die Behandlung in der Heilstätte den gewünschten Erfolg
haben , so darf der seelische Zustand des Kranken während der Kur

nicht außer acht gelassen werden . Die Erfahrung zeigt , daß nicht
selten Kranke es ablehnen , in die Heilstätte zu gehen oder daß sie
vorzeitig aus ihr entlassen werden müssen , weil sie die Sorge um
die Familie quält . Das pshchische Moment ist wie überall auch hier
von großer Bedeutung . Deshalb wird da , wo die von der Landes

Versicherungsanstalt gewährte Familien - Unterstiitzung nicht ausreicht
oder wo es sich um NichtVersicherte handelt , die Armenpflege ein -

greifen müssen , damit der Kranke ungestört durch die Sorge um
seine Häuslichkeit die Kur auf sich wirken lassen kann . Natürlich
sind auch hier wieder , so lauge die Wahlgesetze nicht geändert sind ,
Maßnahmen dagegen zu treffen , daß derartige Beihilfen nicht den

Verlust des Wahlrechts zur Folge haben . Auch nach der Entlassung
aus der Heilstätte darf der Kranke nicht einfach seinem Schicksal
überlassen werden , die Armenpflege hat zu prüfen , ob er sich kräftige
Nahrung und gesunde Wohnung leisten kann und gegebenenfalls
helfend einzugreifen .

Namentlich der W 0 h n u n g s f r a g e ist die größte Ausinerksam -
keit zu widmen . Enge Wohnungen , Mangel an Luft und Licht bilden
einen der Hauptnährböden für die Verbreitung der Tuberkulose , und

gerade in den Großstädten mit ihren fast unerschwinglichen Meten

für die kleinsten Wohnungen ist die ärmere Bevölkerung gezwungen ,
sich mit dem denkbar geringsten Raum zu begnügen . Heilstätten
und dergleichen werden amer nur einen kleinen Teil aller

Tuberkulösen und Tuberluloseverdächtigen und auch ihn immer
nur auf einige Zeit aufnehmen können ; für die übrige
lange Zeit sind sie alle immer wieder auf die enge , oft dumpfe und

krankheitfordenide Wohnung angewiesen . Solange nicht im Wohnnngs -
Wesen eine erhebliche Besserung eingetreten sein wird , werden alle

Bestrebungen zur Bekämpfung der Tuberkulose erfolglos bleiben .

Sehr groß sind die Gefahren der KrankheitSübertragnng in der

Heimarbeit , weil gerade in ihr zahlreiche Personen thättg sind ,
die , zum Teil ausgesprochen tuberkulös , mindestens aber mehr oder

weniger durch Krankheit oder erbliche Belastung geschwächt , weil zu
andrer Arbeit nicht fähig , zur Hausindustrie übergegangen sind . Hier

ist noch ein weites Feld für die sociale Fürsorge ; die Richtung , in

der vorgegangen werden muß , hat der diesjährige Heimarbeiterschutz -
Kongreß mit anerkennenswerter Klarheit angegeben .

Mit Recht weist Samter schließlich noch auf die Wichtigkeit der

Ernährung hin . Hier hat die Armenpflege Anlaß zu aus -

gedehntester Bethätigung . Der kräftig ernährte Körper vermag der

Krankheit einen ganz andern Widerstand entgegenzusetzen als der

durch ungeeignete oder nicht ausreichende Ernährung geschwächte .

Sache der Armenpflege wird eS fein , hier gerade bei den noch nicht

ausgesprochen Tuberlulösen vorzubeugen und durch Kräftigung des

Körpers den Ausbruch der Krankheit zu verhüten ; namentlich sollte

sie von der Gewährung von Milch an solche Personen auSgicbigcn
Gebrauch machen .

Es muß anerkannt werden , daß in den letzten Jahren schon
viel zur Bekämpfung der Tuberkulose als VolkSkrankbeit geschehen
ist . DaS beweist die Abnahme der Sterblichkeit . Der größte Teil

der Arbeit in diesem Kampfe aber liegt noch vor uns . Slufgabe i

aller derer , denen das Wohl der Gesamtheit am Herzen liegt , wird
es sein , hier helfend einzugreifen . Mögen insbesondere die social -
demokratischen Gemeindevertteter jede sich ihnen bietende Gelegenheit
benutzen , die Gemeindeverwaltungen an ihre socialen Pflichten zu
erinnern l

_

Politifcbe Gcbcrlicbt .
Berlin , den 29 . September .

Bremer Nachspiele .
So lange die Konservativen nicht im stände sind , die Social -

demokratie leibhaftig zu erschlagen , bemühen sie sich eifrig , sie tot -

zuschweigen . Sie fürchten , daß die rückständigen Menschen , die ihnen
noch anhängen , und nur irgend etwas von Socialdemokratie vor -

nehmen , der Ansteckungsgefahr unterliegen können . So führt auch
jetzt wieder die offiziöse Parteikorrespondenz der preußischen Konser «
vativen im Wetteifer mit dem sächsischen Regierungsorgan Klage
über die Unterstützung , welche zahlreiche bürgerliche Blätter der
Socialdemokratte zu teil werden lassen , indem sie sich überhaupt nur

ausführlicher mit ihr und mit ihren Parteitagen befassen . Die

Konservativen erklären die socialdcmokratischen Parteitage als Reklame
und Komödie , die man nicht durch eifrige Beachtung fördern sollte ;
man begreift , daß diese Art , den politischen Gegner zu würdigen .
der konservativen Hirnträgheit vollauf entspricht , dazu bedarf es
keinerlei Wissens und keinerlei Lernens .

ES wird dem bezeichneten führenden Organe der Konservativen

wenig behagen , daß gerade im Augenblick ihrer EnthaltsamkeitS -

Mahnung die bürgerliche Presse , welche nicht dem Wahne huldigt ,
mit der nervenstarken Dummheit sei gegen die Socialdemokratte

etwas auszurichten , sich wiederum besonders umfassend mit den

socialdemokratischen Angelegenheiten und Entwicklungen befaßt .
DicS kann auch nicht anders sein , eS müßte schlimmer um die

geistigen Fähigkeiten der bürgerlichen Welt bestellt sein , alS eS um

sie bestellt ist , wenn ihre Presse nicht wenigstens den Versuch machen
sollte , die Socialdemokratte zu ergründen .

. Alleroings , diese Ergründungsversuche , die seit dem Bremer

Parteitage wiederum in Fülle unternommen werden , sind nicht
minder erfolglos wie der konservattve Aberglaube ,
uns durch das Schweigen der Dummheit besiegen zu können . Es

gewährt uns reichlichsten Genuß , die bürgerlichen Zeichendeuter sich

mühen zu sehen , wie sie allerlei seltsame Mutmaßungen über unsre
inneren Zustände und über unsre Zukunft erdenken und wunderliche

Hoffnungen sich in den Kopf setzen . Von solchen Seltsamkeiten und

Wunderlichkeiten bringt gerade der heuttge Tag eine erkleckliche

Menge .
Insbesondere ist da ein großer Artikel der . Kölnischen

Zeitung " bemerkenswert . In Anknüpfung an den Parteitag stellt
das leitende Blatt des NattonallibcralismuS die Frage . Social »
reform oder Scharfmacherpolittk ?* Die . K. Z. " bekämpft ganz ver -

ständig eine Scharfmacherpolittk , die doch nur eine Stärkung der
Socialdemokratie zur Folge haben kann und fordert Fortführung der

Socialreform . Diese an sich vom bürgerlich - liberalen Gesichtspunkt

verständige Auffassung beruht nun aber auf einer Begründung , die
wir gelten lassen würden , wenn uns daranläge , daß unsre polittschcn

Gegner sich in falsche Vorstellungen über die Socialdemokratie

verirren . Wir haben jedoch nicht nötig , aus falschen Beurteilungen
unsrcr Gegner über unsre Ansichten und Absichten Vorteile zu ziehen ,
ivir wünschen vielmehr von Freund und Feind die vollige Klarheit
über das was ist . Ilnd weil wir Klarheit wollen , darum gestehen
wir offen , wie sehr uns die Illusionen der . Köln . Zeitung *
erheitern .

Nach Dresden entdeckte die bürgerliche Presse einen gewaltigen
Sieg des „ revolutionären Radikalismus " . Jetzt entdeckt die „ Köln .

Zeittmg " , daß . mit dem Parteitag in Bremen wieder ein be -

trächtlichcS Stück auf dem Wege zurückgelegt worden ist , auf dem

die focialdemokratische Bewegung seit einigen Jahren mit einer
Art Naturnotwendigkeit vorwärts geht , ein Stück von der

Revoliltionstaktik zum Revisionismus , von der intransigenten zur
opportunistischen Taktik " . Ucberall sieht die „ Kölnische Zeitung *
in den Bremer Vorgängen siegenden „ Revisionismus " . Ja , die

„ Kölnische Zeitung " wirst die Frage auf , . ob sich die Social -

demokratie oder auch einzelne gewichttge Teile derselben aus einer

von der Regierung wie von den bürgerlichen Parteien grundsätzlich
bekämpften RcvolutionSpartei zu einer stark socialen und liberalen

RevisionSpartei durchmausert . "
Was ist geschehen , daß die „Kölnische Zeitung " sich solchen Hoff -

nungen ergiebt ? Die . vernichtendeKrittk des Antrages aufAgitationunter
den zum Militär auSgehobencn Rekruten , die Verurteilung des anarchisti -

schen Generalstreiks , die Behandlung der Maifeier " , — das alles seien

„ bedeutungsvolle , jedoch ausnahmslos auf den Grunoton der Frage
dcS Revisionismus abgestimmte Gegenstände " . Die . Kölnische

Zeitung " scheint also wirklich die absonderliche Auffassung zu hegen ,

daß der . revolutionäre " Parteitag in Dresden diese Fragen anders

behandelt haben würde als der Bremer Parteitag . In Wahrheit
bedeutet es eine erstaunliche Unwissenheit , wcim daS nationalliberale

Blatt annimmt , daß irgend eine dieser Fragen zu irgend einer Zeit
in der Socialdemokratte anders , weniger „revisionisttsch * behandelt
worden sei als in Bremen .

Vor allem aber glaubt die „Kölnische Zeitung * eine Um -

lvandlung der Socialdemokratte darin zu erkennen , daß . weite

und maßgebende Kreise der Gewerkschaften " eine

neue Behandlung der Politik , insbesondere der Socialpolittk er »

streben . Das Blatt sieht bereits eine Spalkmg in zwei feindliche

Lager . durch den Gegensatz zwischen der intransigenten
Taktik der politischen Führer und der opportunistischen
Taktik der Gewerkschaftsführer *. Zu dieser neuen Illusion



ty die „ Kölnische Zeitung " gelangt durch eine gleicher -
weise völlig unrichtige Auffassung von der bisherigen Politik der
Socialdemokratie und eine von der phantasievoll erhofften neu
gearteten Politik der Gewerkschaftler . Da wird wieder geredet von
der bisherigen Politik der absoluten Negation , von einer Politik
nur zu Agitationszwecken . Von dieser Politik , so heitzt es weiter ,
wollen nun aber die „ Gewerkschaften " nichts mehr wissen , um so
Iveniger , je stärker sie geworden sind . „ Die Gewerkschaften
haben mit der Vermehrung und Vervollkommnung der Unterstützungs -
einrichtungen , mit der Ausgestaltung der Tarifverträge , mit dieser
allmählich eintretenden Behäbigkeit ihrer socialen Verhältnisse
den Charakter einer Klassenkampf - Partei abgestreift . . . . An eine
Lösung der socialen Frage im kommunistischen Sinne denken sie
nicht . . . . Ihr Endziel ist nicht die Fabrikrepublik , sondern eine
Fabrikkonstitution " usw . Mit welcher Oberflächlichkeit die „ Kölnische
Zeitung " diese Dinge behandelt , zeigt die Behauptung , „ daß die
Politiker nach wie vor den Generalstreik und die Maifeier als wirk -
sames Agitationsmittel verwerten wollen , während die GeWerk -
schaftler diesen Forderungen durchaus ablehnend gegenüberstehen " .
Jeder , der die Verhältnisse nur von weitem kennt , weiß , daß die
Politiker ebenso wenig jemals für den Generalstreik zu haben gewesen
sind , wie die Gewerkschaftler jetzt nicht daran denken , die Maifeier
abzulehnen .

Sodann beruft sich die „ Kölnische Zeitung " zur Begründung
ihrer Illusionen auf die Ausführungen unsres Parteigenossen Körsten .
der die Zustimmung für einen Teil der socialpolitischen Gesetze im

Reichstage befürwortet hat . Ans dieser Befürwortung glaubt die

„ Kölnische Zeitung " folgern zu dürfen , daß die Gewerkschaften
„ immer mehr den Segen der staatlichen Socialreform zn schätzen
wissen und lediglich auf die erreichbaren materiellen Vorteile sehen
Schon sieht sie die „ Spaltung in revolutionäre Demagogen und
socialreformerische Gewerkschaftler " , und um diese Spaltung zu fördern .
empfiehlt sie „eine geschickte Rcgiernngs - und' Parteipolitik " , statt
einer Scharfmacherpolitik .

Die „ rcpolutionären Demagogen " werden durch die national
liberale Jllusionsfähigkeit ebenso erheitert wie die „socialreforine -
rischen Gewerkschaftler " . Ganz abgesehen davon , daß die Auffassung
Körstens über die Abstimmung zu socialpolitischen Gcsetzesvorlagen
keineswegs die Auffassung der „ Gewerkschaften " ist , wie die „ Köln
Zeitung " glaubt , niemanden mehr als den Vertreter dieser Auffassung
werden die hoffnungsseligen Schlüsse ergötzen , welche die „ Köln . Ztg .
daraus zieht . Alles , was da wieder der Liberalismus entdeckt von
tiefgehenden Gegensätzen zwischen den bösen Politikern und den
braven und täglich an Bravheit zunehmenden Gewerkschaftlern ist
nichts als lustiges Träumen und eitles Gefabel .

Nichts kann uns ferner liegen als die Ableugnung von mancherlei
Meinungsverschiedenheiten , die in der deutschen Arbeiterbewegung
bestehen . Das gewaltige Wachstum dieser Bewegung stellt stets
neue Aufgaben und Sie Socialdemokratie ist gewiß nicht eine starre
tvtasse , die den Entwicklungen der Zeit nicht folgt . Je mehr die
Socialdemokratie sich ausbreitet und an politischem Einfluß gewinnt ,
um so eifriger studiert sie die Schloierigkeiten , die sich ergeben ,
wenn es gilt , große Ideale in der harten Wirklichkeit anzubahnen ;
dabei können mancherlei Unterschiede in der Auffassung hervortreten ,
wie die gestellten Aufgaben am besten zn erreichen sind . Aber die

bürgerlichen Parteien werden immer wieder enttäuscht werden , wenn

sie sich der Illusion verschreiben , als könnten solche Meinungs
Verschiedenheiten irgendwie die Bedeutung haben , welche die „ Köln .

Zeitung " ihnen wiederum zuweist . Es ist das Verhängnis der

bürgerlichen Parteien , daß sie niemals wirklich verstehen , was es
mit der Socialdemokratie auf sich hat . Bald werden wir als

blutdürstige Umstürzler verschrieen , bald spekuliert man , daß
wenigstens ein Teil der Bewegung seinen Frieden machen will mit
dem heutigen Staat , mit dein Kapitalismus . Das eine ist so trist
wie das andre .

Um den Wirrwarr der bürgerlichen Socialistenbefehdung voll

ständig zu machen , hat nun schließlich die „ Berk . Z t g. " den

Kölnischen Entdeckungen die allcrneueste und allerköstlichste angereiht .
Der Aufruf des P a r t e i v o r st a n d e s in unsrer gestrigen Nummer
entlockt dem Blatte den freudigen Ruf : „ Der Revisionismus dringt
vor . " Soeben offenbart die „ Köln . Ztg . " , daß die revisionistischen
Gewerkschaften sich von den revolutionären Politikern trennen

ivollen , die „Berl . Ztg . " aber enthüllt , daß die revolutionärsten der
revolutionären Politiker selbst „ Revisionisten " geworden sind I

Nach solchen Leistungen der liberalen Geister mag man

schließlich begreifen , daß die konservativen Schädel überhaupt

verzagen , die Socialdemokratie geistig zu bekämpfen . —

England in Mittelasien . V

London , 27 . September . ( Eig . Bcr . )
Dank dem japanisch - rnssischen Kriege ist England im stände , sein

mittelasiatisches Programm : Arabien , Südpersien , Afghanistan und

Tibet dem russischen Einflüsse endgültig zu entziehen , mit Erfolg

auszuführen . Der Vertrag mit Tibet stellt den Bnddhistenstaat
unter britische Oberherrschaft . Der wichtigste Artikel dieses Vertrages

ist unter IX zu finden , der Tibet untersagt , ohne Wissen und Zu -

stinunung der Briten mit irgend welcher fremden Macht in Ver -

bindung zu treten oder Ausländern irgend welche Konzcssionen zu
gewähren ; die ganze äußere Politik Tibets hängt nunmehr von

England ab . Dann besetzten die Briten das Tschumbi - Thal lim

Süden TibetS ) , das erst geräumt werden soll , wenn Tibet die stipn -
liertc Kriegsentschädigung von 10 Millionen Mark gezahlt haben wird .

Da die tibetanische Regierung wahrscheinlich nicht im stände sein wird ,

diese Summe zu zahlen , so dürfte das Tschumbi - Thal , der beste Zugang

zu Tibet im Besitze der Briten bleiben . Dieser Sieg ist , wie be -

kannt , eigentlich über Rußland errungen worden .

Ein ähnlicher Kampf spielt sich gegenwärtig im nordwestlichen

Distrikt des Persischen Meerbusens ab . An diesem Kampfe ,
der wieder zn Gunsten Englands ausfällt , ist nickst nur Rußland ,

sondern auch Deutschland interessiert . Zuerst Rußland : seit

dem Frieden von Turkomanschai ( 1323 ) , in dem Rußland über

Persien der Sieger war , hat die russische Diplomatie , den Traditionen

Peters des Großen folgend , nicht aufgehört , ihren Einfluß in Persien

zu befestigen . Erwies sich der englische Gegeneinfluß als zu stark ,

so wich Rußland zeitweilig zurück , um bei günstiger Gelegenheit

einen kräftigeren Sprung machen zu können . Den besten Sprung hat

Rußland in Pcrsien vor vier Jahren gemacht , als die Briten

in Südafrika engagiert waren . Rußland gewährte dem geld -

bedürftigen Schah eine Anleihe von 22S00 < XX) Rubel , wofür es be -

deutende Eisenbahn - Konzessionen erhielt , sowie die Erlaubnis , die

transkaspische Bahn nach dem Persischen Meerbusen fortzusetzen .
Dann koinnst Deutschland in Betracht : Seit der Jnangriff -

nähme der Bagdadbahn - Pläne ist auch Deutschland als politischer

Konkurrent am Persischen Meerbusen erschienen . Die Vagdadbahn

soll ihre Endstation bei Kueit , an der nordwestlichen Küste des

Meerbusens , haben .
Vis vor wenigen Jahren war die Frage , wem Kueit

gehöre , noch nicht entschieden . Dieser an Arabien grenzende Distrikt

wird von einem Scheich namens Mbarak regiert . Aber eS ist zweifel¬

haft , ob Mbarak souverän ist . Abdul Hamid behauptet , Kueitstehe unter

türkischer Oberhoheit . Nun ist der Sultan der Freund Wilhelms II .

und wäre nicht abgeneigt , seinem deutschen Freunde einen Dienst

zu erweisen und ihm den Zugang zum Persischen Meerbusen zu er .

leichtern .
Did Politik um den Persischen Meerbuse

verdie n t die ern st e st e Aufmerksamkeit , da sie di
Keime des nächsten Krieges enthalten kann .

Gegenüber dieser russischen und deutschen Konkurrenz erklärt

England , eS könne aus Gründen der Sicherheit Indiens keine fremde
Niederlassung am Persischen Meerbusen gestatten und werde im Not

falle zum äußersten greifen . Dies ist der Sinn der Erklärung Lord
Lansdownes vom 5. Mai 1903 .

Der obengenannte Scheich Mbarak wird seit einigen Jahren von

England unterstützt . Im Herbst 1901 kam es zu einem Kriege
zwischen Mbarak und dem vom Sultan unterstützten Emir von Neschd
( Arabien ) . Der Scheich war anfangs erfolgreich , erlitt aber in der

Folge eine Niederlage und befürchtete einen Einbruch des Emirs
Er rief deshalb die Engländer zu Hilfe , die sofort einige Kanonen
boote nach dem Hafen von Kueit entsandten . Nun erschienen auch
türkische Truppen , da der Sultan — wie früher gesagt wurde —

Suzeränitätsansprüche auf jene Distrikte macht . Die Engländer
ließen sich jedoch nicht abschrecken und drohten mit Gelvalt , woran

sich die Truppen des Sultans zurückzogen . Mbaraks Herrschaft in Kueit
wurde ' dadurch befestigt , ebenso der englische Einfluß im Nordwesten
des Meerbusens .

Im Winter 1993 unternahm Lord Curzon , der Statthalter von
Indien , eine Reise nach dem Persischen Meerbusen , um die alte

Freundschaft mit den dortigen Stämmen zu erneuern . Mbarak
wurde besonders ausgezeichnet .

Vor wenigen Wochen wurde vom Sultan wieder der Versuch
gemacht , Mbaraks Herrschaft zu brechen , denn der Scheich gewinnt
offenbar an Einfluß in Arabien und fördert dort die englischen
Pläne . Mbaraks arabischer Bundesgenosse ist Scheich Jbu Saud ,
Häuptling der Wahabiten . Dieser wurde voin Scheich Jbu Reschid
der über türkische Hilsstruppen und russische Geldmittel

verfügt , angegriffen . Anfangs mit Erfolg , aber Jbu Sand wurde
sofort von Mbarak unterstützt und schlug die türkisch - russischen
Truppen aufs Haupt . Fast die ganze Westküste des Persischen
Meerbusens fällt nun unter den Einfluß Mbaraks , d. h. Eng
l a n d s. —

FriedcnS - Kongrrssclei .

Bekanntlich tagte in de » letzten Wocven in Saint Louis der
Kongreß der i n t e r p a r l a n: e n t a r i s ch e n Union zur F ö r
derung des Weltfriedens . An diesem Kongreß nahmen
auch mehrere deutsche Abgeordnete teil , so die Herren Dr . A r e n d
Dr . P a a s ch e, G e r st e n b e r g e r, Zwick , R o s e n o w, G o l d t -
s ch m i d t usw . Neben den freisinnigen Abgeordneten , die ja an
Friedenskongressen seit jeher teilzunehmen pflegen , befanden sich also
auch mehrere erzreaktionäre deutsche Parlamentarier , die sich im
Parlament in der Förderung des Militarismus und MarinisinnS
nicht genug thun können . Schon hieraus geht hervor , lvelch einen
Humbug dieser seltsame Friedenskongreß darstellt .

Selbstverständlich hat man denn auch leeres Stroh gedroschen .
? lbgcschcn davon , daß der offizielle Vertier er der
amerikanischen Regierung den Kongreß dazu mißbrauchte .
für eine internarionale Bekämpstmg des — Anarchismus Pro¬
paganda zu machen , bestand der ganze Ertrag der Friedcnsschwatzcrei
darin , daß ein Beschluß zu stände kam , durch den die amerikanische
Regierung ersucht wurde , die Friedenskonferenz im Haag
abermals einzuberufen . Wie wir schon gestern mitteilten
denkt aber die amerikanische Regierung i m E r n st e g a r n i ch t
daran , diesen Beschluß zu realisieren , der , wenn er verwirklicht
würde , auch noch nicht die mindeste Bedeutung haben würde . Der
Kongreß zu St . Louis war also nichts als ein weiteres Zugmittel
für die Weltausstellung . Die Herren Arendt , Paasche , Gcrstenberger
und Konsorten aber werden , sobald sie nach Deutschland zurüst
kommen , im Reichsrage munter für die weitere Vermehrung unsrer
Land - und Seestreitkräfte eintreten !

Der Centrnms - Abgeordnete Gerstenberger benutzte diese An -
Wesenheit in St . Louis übrigens auch dazu , um nach deutsch
nlttamontanem Vorbilde für einen „katholischen Volksverein '
Propaganda zu machen , der zur Bekämpfung der amerika -
irischen Socialdemokratie dienen sollte . Herr Gersten
berger sprach dabei die Ueberzeugung aus , daß „die Flutwelle des
Socialismus sich aucki bald über Amerika ergießen " werde . Wir
hoffen sehr , daß Herr Gerstenberger recht behalten wird I —

*
« #

Dcutlchca Reich .

Die Behandlung der Auswanderer .

Seit der Schilderung der Erlebnisse unsres Berichterstatters tn

Ruhleben hat sich eine wesentliche Wandlung vollzogen . Während
bis dahin die bürgerliche Presse unsre Enthüllungen über das

Treiben der Schiffahrtsagenten und die Behandlung der russischen

Militärflüchtlinge fast vollständig totgeschwiegen hatte , läßt sie

' ich jetzt aller Augenblicke durch lange Auseinandersetzungen
„ von zuständiger Seite " erleuchten , so daß die gesamte
Oeffentlichkeit erfüllt ist mit Rechtfertigungen der Schiffahrts
Gesellschaften . Wir haben diese Rechtfertigungen schon mehr -
mals ans ihren wahre » Wert zurückgeführt . Heute giebt
die „ National - Zeitung " wieder einer Rechtferttgung Raum , die den

„ Hamburger Nachrichten " entnommen ist . Sie behandelt alles

und noch etwas : die Entstehung , Beschaffenheit , Frequenz und die

Kosten der Stationen , die Schwierigkeiten , die den Schiffahrts -

Gesellschaften durch die Auswanderer entstehen ( Profit haben diese
armen Gesellschaften ja von den Auswanderern nicht ) . Auf unsre

ganz bestimmten Feststellungen zahlreicher Einzelfälle geht sie jedoch
mit keinem Worte ein .

Den besten Beweis dafür , daß alles in Ordnung sei , findet die

„ Nattonal - Zeitung " in dem Umstände , daß in den elf Jahren des

Bestehens der Kontrollstationen noch nicht elf Beschwerden über sie

eingelaufen seien .
Wir können der „ National - Zeitung " verraten , daß uns , seit wir

mit der Besprechung der Zustände begonnen haben , zu der wir erst

durch uns zugegangene Beschwerden veranlaßt wurden , massenhaft
weitere Beschwerden zugegangen sind . Nur können wir bei unsren

Preßrechtsverhältnissen nicht auf jede derselben eingehen , weil sie oft
von weither kommen , so daß uns eine Prüfung und die Beschaffung

unanfechtbaren Beweismaterials nicht immer möglich ist .

Zu erwarten , daß sich mißhandelte russische Auswanderer bei

den Schiffahrtsgescllschaftcn oder den deutschen Behörden beschweren
öllten , setzt übrigens eine vollständige Unkenntnis der Menschen und

der Dinge voraus . Wer erwartet wohl eine Beschwerde von einem

russischen Militärfliichtliug , der wieder an die Grenze gebracht wird

und wer erwartet , daß sie ihm etwas nütze ?

Alle diese Rechtferttgungen können unsre thatsächlichcn Fest -

tellnngen nicht aus der Welt schaffen und haben das auch noch

nicht einmal versucht . Und rechtfertigen lassen sich diese Thatsachen
nicht . —

_ .

Der interviewte Reichskanzler .
Ein Mitarbeiter der „ Frankfurter Zeitung " hat den Grafen

Bülow interviewt , um ihn über seine Unterredung mit Giolitti

auszufragen . Graf Bülow hatte aber nichts zn erzählen . Der

Besuch Giolitlis sei in erster Linie persönlicher Natur gewesen .
Er sei seit langem mit - dem italienischen Ministerpräsidenten be -

rcundet . Wem es aber Spatz niache , könne in diesem Besuche zu -

gleich „ ein Zeichen unsrer guten Beziehungen zn Italien " sehen .

Gar nicht daran zu denken sei , daß es sich um eine Int er «
V e n t i o n in O st a s i e n habe handeln können . Die deutsche Re<-

gierung stehe gleich der französischen auf dem Standpunkte , daß da

einstweilen , bevor mindestens ein Teil den Wunsch dazu geäußert
habe , nichts zu vermitteln sei .

Ueber den kürzlichen Besuch des rumänischen Minister «

Präsidenten ließ sich Bülow dahin aus , daß er mit diesem Herrn
ebenfalls gut bekannt sei : Uebrigens „hoffe " er , daß der Handels -

vertrag „ befriedigend für beide Teile " ausfallen werde .

Das das wertvolle Ergebnis des Interviews I
Der Mitarbeiter der „ Frankfurter Zeitung " erzählt freMch

außerdem auch , daß auf des Reichskanzlers Schreibtisch auch eine

Broschüre Kautskys paradiert habe . Sollte das immer noch der

„ grüne Bädeker für den Zukunstsstaat " gewesen sein , oder sollte

Graf Bülow wirklich den heroischen Entschluß gefaßt haben , außer
dem B ü ch m a n n auch noch in andern Schriften zu blättern ? —

Fort mit den Missionaren !
Als zur Zeit des Boxer - Aufstandes die socialdemokratische Preffe

auf Grund zuverlässigster Mitteilungen von Chinakennern gegen
die Missionare in China die Anschuldigung erhob , daß sie durch ihr
anmaßendes , direkt in politische Verhältnisse eingreifendes Vorgehen
die Erbitterung des chinesischen Volkes mitverschuldct hätten , da
fand die socialdemokratische Presse in der bürgerlichen Presse wenig
Anklang . Zur Zeit des Waldersee - Feldzuges und der Kreuzzugs -
begeisterung vaßten diese Anschuldigungen wenig in den Kram
unsrer Kolonialschwärmer . Auch wenn sonst die socialdemokratische
Presse sich kritische Acnßerungen über die Missionsthättgkeit über -

Haupt gestattete , stieß sie auf wenig Gegenliebe bei unsrer Kolonial -
presse . Das hat sich gründlich geändert , seitdem eine Anzahl
Missionare in Südwestafrika human genug dachten , bei der

Hetze gegen die Hereros ihre Meinung dahin zu äußern ,
daß auch von den weißen Kolonisatoren gegen die Ein -

geborenen in Südwestafrika zum Teil in sehr brutaler , ja
geradezu verbrecherisch erWeise verfahren worden
s e i. Diese Enthüllungen der Missionare über das skandalöse Ver -
halten eines nicht kleinen Teils unsrer südwestafrikanischen Kultur -
Pioniere brachte urplötzlich eine völlige Wandlung
in der Beurteilung d e r M i s s i o n s t h' ä t i g k e i t her -
vor . Die Missionare waren nun nicht mehr die notwendigen
Träger der christlichen Kultur , die doch in erster Linie den Ein -
geborenen als kolonialer Segen gebracht werden sollte , sondern sie
waren unpraktische und ungerechte Idealisten , die die Kolonialarbeit
durch ihre Ouerlreibcreicn nur schädigten .

In dieser Tonart polemisiert auch heute ein Leitartikel in der

„ National - Zeitung " gegen die Missionare und ihre Thätigkeit . Der
Wert des „ Evangeliums " , das die Missionars verbreiten , wird in
diesem Artikel . gleich Null g e w e r t e t und an den Missionaren
nur das gelobt , daß sie teilweise lvenigstens vernünftig genug ge -
Wesen seien , die Schwarzen znr Arbeit anzuhalten , ivobei sie

nebenbei tropfenweise " das Christentum einzuführen ver -
suchten . Diese Fälle seien aber leider nur in der Minder -
heit vorhanden . Deshalb sei die Missionsthätigkeit nur von sehr
untergeordneter Bedeutung , und der eigentliche Kultur «
träger sei der Farmer und Kaufmann , nicht der
M i s s i o n a r.

Aus diesem Herzenserguß ist so recht ersichtlich , welche Heuchelei
unsre Kolonialpolitiker bisher mit der Heidenmission getrieben haben .
Nicht die Bekehrung der „ blinden Heiden " liegt diesen Herren am
Herzen , sondern lediglich der ni a t e r i e l l e Vorteil der Kolonial -
polirik , und sobald sich die Missionare erdreisten , unser » Kolonial -
abenteurern ein wenig aus die Finger zu sehen , möchte man sie am
liebsten als „lästige Elemente " per Schub aus den Kolonien heraus -
expediert haben ! �

Vom kranken Mirbach . Freiherr v. Mirbach ist vor einigen
Tagen in Homburg eingetroffen . Wie die „ Frankfurter Zeitung "
ausführt , berechtigt diese Ankunft zu der Hoffnung , daß die Ebbing «
haussche Schenkungsangelegenheit nunmehr zur befriedigenden Er -

lcdigung kommt . „ Der nach Düsseldorf versetzte vormalige Landrat
Ebbinghaus hat vor mehreren Wochen ans eine Anfrage des Hom -
burger protestantischen Kirchenvorstandes die Mitteilung ergehen
lassen , daß er schon vor Jahressrist die von ihni zum Bau unsrer
Erlöserkirche geschenkten 25 990 M. • deni Frei Herrn v. Mirbach
zur Ablieferung behändigt habe . Infolge dieser Mit -
teilung beauftragte der Kirchenvorstand seinen Vorsitzenden , eine
briefliche Anfrage nach dem Verbleiben dieser Summe
a n� Freiherr » v. Mirbach z u richten . Die Ablieferung
dieses ansehnlichen Kapitals ist zwar bis znr Stunde noch nicht er -
' olgt ; doch wird die Sache jetzt hoffentlich ins Reine kommen . " —

Aus Hessen . Der Katholizismus wird häufig als das zu «
verlässigste Bollwerk gegenüber der Socialdemokratie angepriesen .
Daß Katholizismus in der ultramontanen Presse gleich Eentrum ist ,
braucht nicht besonders betont zu werden . Thatsache ist , daß sich in
den letzten Jahren wiederholt recht deutlich bcnierkbar gemacht hat ,
wie gerade in streng katholischen Gegenden , speciell in solchen , wo
politisierende Kapläne ihr dem Centrum wohlgefälliges Handwerk
ausüben , eine deutliche Wendung zum Abschwenken in das social -
demokratische Lager bemerklich gemacht hat . Waren die Wahlrcsultate
bei den Knappschaftswahlen im Ruhrgebiet recht lehrreich , so der
Ausfall einzelner Gemeinderatswahlen in Hessen , wie uns ge »
schrieben wird , nicht minder . Mit Hilfe der abkommandierten
Centrumswähler ist bei den letzten Reichstagswahlen im Kreise
Offenbach der nationalliberale Kandidat gewählt worden , so wie
rüher mit ihrer aktiven oder passive » Hilfe der Socialdemokrat ge »

wählt worden war . Aber es scheint sich jetzt zu bestätigen , waS wir
als sicher bevorstehend angenommen haben : die katholischen Arbeiter ,
auch in den festesten Centrumsdörfern , fangen an selbständiger zu
denken und zu handeln . Die pfäffische Brotwucherpolitik scheint sie
doch allmählich stutzig zu machen . Während in Dörfern mit ge «
mischtcr Bevölkerung unsre Kandidaten bei den Gcmcindcratslvahlen
unterlegen sind , haben unsre Genossen in drei streng katholischen
Orten , die von feiten ebenso schwarzer wie frommer Polittker jähr -
aus jahrein bearbeitet und vor der Socialdemokratie „gerettet "
wurden , ganz überraschende Wahlsiege errungen , so in Bürgel und
Mühlheim bei Offenbach und in Urberach ( Kreis Fieburg ) . In
Mühlheim verfügen unsre Genossen jetzt über die absolute Mehrheit
im Genieinderat , in Bürgel und Urberach ziehen sie zum erstenmal
in das Gemeindehaus ein . Das Entsetzen der „ Bürgerlichen " , wie
sich die Schwarzen bei den Gemeinderatswahlen zu nennen pflegen ,
ist grenzenlos . Nachdem ihnen die katholischen Arbeiter bei den
letzten RcichStagswahlcn so hübsch in die Schlingen gegangen waren ,
zweifelten sie wohl nicht im geringsten an den glänzendsten ' Gcmeinde«
Wahlsiegen . Die Niederlage der Schwarzen ist um so nieder -
Schmetternder , als sie den socialdcmokratischcn Kandidaten eine
ilamable Niederlage zu bereiten beabsichtigten und deshalb in Ver -
' ammlungen und in der Presse einen geradezu ekelhaften und zumeist
rein persönlichen „ Kampf " führten . Die Erfahrungen , die im Kreise
Offenbach gemacht worden sind , gehen dahin : so lange die katholischen
Arbeiter darauf verzichten , selbständig zn denken , gehen sie durch
Dick und Dünn mit dem Herrn Kaplan , sobald sie anlangen , selbst
zu überlegen , zu prüfen und zu polittfieren , ist der Katholizismus
durchaus nicht ein Hindernis für sie , sich der Socialdemokratie an -
zuschließen . Die besten und älteste » socialdemokralischen
Organisationen , die es im Kreise Offenbach giebt , befinden sich in
streng katholischen Gemeinden . —

Hängc - Pctcrs ,
der sich znr Zeit in Hannover aufhält , hielt am Mittwochabend
einen Vortrag über die d c u t s ch e K o l o n i a lp o l i t i k unter
besonderer Berücksichtigung des H e r e r o - A u f st a n d e s. Bei dem
Rückblick ans die verflossenen 29 Jahre deutscher Kolonialpolitik ge -
dachte er wehmütig der „ großen Ziele " , die ihm und andern deutschen
Pionieren anfaiigs vorgeschwebt hätten und die auf ein großes
deutsches Kolonialreich im Osten Afrikas hinausliefen . Das jetzige



Deutsch - Ostafrika sei nur ein trauriger Torso , dem man die
besten Stücke abgeschnitten habe . Trotzdem könnten
wir auch den uns verbliebenen Resl noch nutzbar machen
bei richtiger Bewirtschaftung . Als Vorbild stellt er das Ver -
fahren der Engländer , �namentlich in Rhodesia , hin , wo man erst
die Verkehrswege schaffe durch Bau von Eisenbahnen
und Straßen , um dann mit der Kulturarbeit zu beginnen . Für
weniger nachahmenswert hält er die Behandlung
der Eingeborenen seitens der Engländer , welche die Farbigen
den Weißen politisch gleichstellten und dabei nicht berück -
sichtigten , daß ihnen die jahrhundertelange Schulung fehle . Die
Schwarzen müßten überhaupt erst zur Arbeit erzogen werden ;
Schulbildung wäre für sie vorläufig noch nicht so sehr von nöten .
Er empfiehlt die Einführung einer Art allgemeiner Arbeitspflicht nach
dem Muster unsrer Wehrpflicht . Auf den Herero - Aufstand eingehend ,
glaubte er den militärischen Faktoren in Südwesiafrika den Vorwurf
nicht ersparen zu können , daß sie sich durch den Aufstand
haben überrumpeln lassen . Die Schwierigkeiten , welche
uns die Niederwerfung des Aufstandcs mache , bilde ein
gewisses ironisches Pendant zu der deutschen Kritik des
Bocrcnkrieges . Die Engländer hielten denn auch heute mit ihrer
Schadenfreude über unsre Verlegenheiten nicht hinter dem
Berge . Die gänzliche Unterdrückung ber Rebellion lediglich
durch weiße Truppen hält er für fast ausgeschlossen . Als
Basis der Kriegsfiihrung sei eine kleine und gut disciplinierte euro -
päische Truppe notwendig ; um den versprengten Feind aber im
Busch aufzusuchen und zu vernichten , bedürfe man schwarzer Truppen ,
die alle Kniffe und Gewohnheiten ihrer Rassengenossen kennten —
gerade wie man auf Ratten das Frettchen Hetze . ( Em
gemütvoller Vergleich I Ganz Hänge - Peters !) Die Somalis z. B.
stellten eine vorzügliche Polizeitruppe . Sie müßten mit den besten
Waffen versehen und weißen Offizieren unterstellt sein , und ab -
gesehen von allgemeinen Direktiven sollte man sie den Krieg so
führen lassen , wie sie ihn gewohnt sind . „ Langsamen Schritt "
brauchten sie nicht erst zu üben . Jedenfalls wäre
es der größte Fehler , die Schutztruppe noch
immer weiter zu verstärken und ein großes Feld -
lag er aufzurichten . Sehr mißfällig äußerte sich
Dr . Peters über den umständlichen und teuren Ver -
waltungsapparat in unfern Kolonien , über
Assefforenwirtschaft zc. Die Verwaltung sollte man lieber den
Kolonisten selbst überlassen . Von allen Kolonisationssystemen , die
er kenne , scheine ihm das unsrige das a l l e r u n p r a k t i s ch st e zu
sein , bei welchem auf anderthalb Farmer sechs bis siebe » Ver -
waltungsbcamtc kämen . Doch giebt er die Hoffnung nicht auf , daß
auch die Deutschen das Kolonisieren mit der Zeit lernen und dann
auch hierin , wie auf so manchem andern Gebiet , schließlich den
Vogel abschießen werden .

Beachtenswert ist an diesen Ausführungen weniger das , was
Peters an positiven Vorschlägen bringt , als seine negative Kritik .
Daß unsre deutschen Truppen ihre Sache in Südwestafrika durchaus
nicht besser machen , als sie die englischen Truppen in ähnlicher Lage
gemacht haben , daß vor allen Dingen die Deutschen bei einem Ver -
gleich mit den englischen Leistungen im Boercnkrieg nicht allzu
g ü n st i g abschneiden , haben auch luir schon wiederholt hervor -
gehoben . Auch fürchten wir , daß Peters mit seiner Beurteilung der
Kriegsaussichten in Südwesiafrika recht behalten dürfte .
Auch seine Verspottung des Assessorismns trifft entschieden das Richtige .
Allerdings dürften sich die Kolonisten in ihrer Mehrheit auch für einen
Beamten vom Schlage des Hänge - Peters bestens bedanken .
Interessant ist die Aeußerung des PeterS , der ja in kolonialen
Kreisen trotz seiner Vergangenheit noch immer ein ziemliches An -
sehen genießt , daß die Neger zunächst zu Arbeitstieren
a b g e r i ch t e t w e r d e n m ü ß t e n. Schulbildung sei für
sie ein überflüssiger Luxus ; politische Rechte vollends dürfe
man ihnen nicht einräumen . Man steht hieraus wieder einmal , was
unter der „ K u l t u r "

zu verstehen ist , die durch unsre koloniale
Politik unter den Eingeborenen verbreitet werden soll ! —

Tic Lage in Südwestafrika
scheint dadurch noch eine Verschlimmerung zu erfahren , daß
auch unter den Hottentotten st ämmen des Südens ein
neuer Auf st and auszubrechen droht . Nachrichten über
kleinere Erhebungen sind ja bereits eingegangen . Gouverneur
L e u t w c i n soll nun mit einer Conipagnie nach dem Süden auf -
brechen , um mit den dort bereits stationierten Zwcigcompagnien
den Aufstand möglichst im Keim zu ersticken . Ob ihm diese Aufgabe
sobald gelingen wird , darf wohl sehr bezweifelt werden .

Wie aus Swakopmund gemeldet wird , hat der bekannte
Major V. G l a s e n a p p am 22. September krankheitshalber die
Heimreise angetreten . Major v. Glasenapp sicherte sich dadurch ein
Ivenig rühmliches Angedenken in unsrer Kolonialgesckichte , daß er
die Verfolgung der Hereros in einem so schneidigen Draufgängerstil
aufnahm , daß er nicht nur mehrere Schlappen durch die
Hereros erlitt , wobei er auch ein Maschinengewehr ein -
büßte , sondern daß er es durch seine ununterbrochenen
Märsche auch fertig brachte , seine ganze zahlreiche Truppe durch
Typhus und andre Krankheiten vollständig aufzureiben . Major
v. Glasenapp hat also die Heimkehr reichlich verdient .

Berlin , 2g . September . Reiter Hermann Hinz , früher
Artillerie - Regiment Nr . 46 ans Nennuinster am 26. September in
Okuwarumende am T y p h u s g e st o r b e n. Im Gefecht beim
Sjambogberg am 3l) . August verwundet , Reiter Georg
Fischer aus Berlin , früher 162 . Regiment ; gefallen Reiter
Ferdinand Schulz aus Krefeld , früher 69. Regiment .

KiisUml .

Italien .
Der Sieg der Landarbeiter von Magliano - Sabina .

Rom , 27. September . ( Eig . Ber . )
Am Nachmittag des 26. haben die Grundbesitzer von Magliano

sich endlich bereit erklärt , die Forderungen der Landarbeiter an -
zunehmen , die diese selbst auf drei Hauptpunkte reduziert hatten .
So ist am 53. Tage seit der Proklamation dieser große und folgen -
schwere Streik — einer der größten Landarbeiterstreiks Italiens —

beigelegt worden . Die materiellen Errungenschaften sind nicht sehr
bedeutend : die Pächter — es sind alles Kleinpächter mit
Kolonats - , Halbpacht - oder Drittelpachtvertrag — erhalten
den verlangten Vorschuß des Saatkorns , die Viehversicherung
wird den Besitzern zur Last gelegt und schließlich wird
den Streikenden eine große Fläche Landes zum Waizenbau ver -
pachtet . Dies war die Hauptforderung , nachdem die Streikenden
auf die Erhöhung des Ernteanteils verzichtet hatten .

Die moralischen Folgcir des Sieges Iverden sehr groß und weit
über die Sabina hinaus unter allen Landarbeitern der Latium
fühlbar sein . Die Streikenden haben sich musterhaft gehalten und
waren entschlossen , eher die ihnen teure Heimstätte zu verlassen und
alle auszuivandern , als als Besiegte die Arbeit wieder aufzunehmen .

Rußland .
Die russische « Deserteure , die den russischen Behörden in die

Hände fallen , werden , wie dem „ Daily Chronicle * aus

Bukarest berichtet wird , mit furchtbarer Grausamkeit bestraft .
Vom bloßen Erschießen wird als zu milde Ab st and

genommen . Ruspeitschung und Schläge mit dem Ladcstock sind
die Strafartcn , die von den militärischen Behörden verhängt werden ,
während thatsächlich die Deserteure eigcnS für diesen Zweck aus -

gesuchten Unteroffizieren überliefert werden , die ihre zügellose Grausam -
keit an den wehrlosen Opfern auslassen . In Kischinew ließen sich vor

einigen Tagen zwei junge Leute in ein Faß einschließen , um der

Aufmerksamkeit der Polizeibehörde zu entgehen . Ihre List wurde jedoch
entdeckt , und das Faß mit seinem lebenden Inhalt wurde den

Mlitärbehörden überliefert , die es über den harten unebenen Weg

nach der Kaserne rollen ließen . Dort wurde das Faß geöffnet , und
die beiden Deserteure wurden herausgeholt . Sie waren beide
fast tot . Damit ließen es die Militärbehörden jedoch nicht geiuD
sein . Die beiden Deserteure wurden zur Knute verurteilt ,
unter der sie beide tot liegen blieben . Selbstverstümmelung , um dem
Militärdienst zu entgehen , wird in großem Maße geübt . Das Ab -
hacken von Fingern und selbst einer ganzen Hand oder eines Fußes
ist in den Dörfern gar nichts Ungewöhnliches , so verhaßt ist der

Kriegsdienst unter der Bevölkerung Bcssarabiens . Man berechnet ,
daß seit Beginn des Krieges über 40 9 9 Mann aus
Vessarabien nach Rumänien desertiert sind . —

Vout oftasiatischeit Kriegsschauplatz .
London , 29 . September . Dem „ Standard " wird aus Tokio

gemeldet , die japanische Presse weise ausnahmslos den Gedanken
eines Friedensschlusses unter den augenblicklichen Verhältnissen
zurück und verlange Weiterführung des Krieges . In einem Blatte
werde ausgeführt , daß der Vorteil , den das englisch - japanische
Bündnis gebracht habe , es - empfehlenswert erscheinen lasse , dieses
Bündnis bei seiner Erneuerung auch auf dem Gebiete außerhalb
Chinas und Ltorcas auszudehnen . Japans Interessensphäre müsse
nach dem Friedensschlüsse in Ostasien erweitert werden . Als Gegen -
leistung könnte England auf die Hilfe Japans rechnen , falls seine
Interessen in Persien und Indien durch Rußland bedroht werden
sollten .

London , 28 . September . „ Daily Mai l " meldet aus
Tschifu von gestern : Tie Japaner sind bis 1699 Meter mr den
Rennplatz vor Port Arthur vorgedrungen . Die von den Japanern
genommenen Forts sind die Forts Nr . 4, 5 und 6. In Tschifu ein -
getroffene Chinesen bestätigen , daß der von den aus Takuschan vor -
gerückten Japanern unternommene Angriff unter großen , durch
Minen hervorgerufenen , Verlusten für die Japaner abgeschlagen
wurde . Es ist fraglich , ob die Japaner alle eroberten Stellungen
werden halten können , da dieselben im Schießbereich der großen
russischen Forts liegen .

Dem „ Daily Telegraph " wird aus Tschifu von gestern
telegraphiert : Aus Port Arthur ausgefahrene russische Torpedoboote
haben mehrere japanische Dschunken , die nach Dalny unterwegs waren ,
abgefangen . Die großen russischen Schiffe verlassen auch gelegentlich
den Hafen , aber niemals mehr als drei zu gleicher Zeit .

Einer Meldung der „ Morning Post " aus Schanghai zufolge
wird der Angriff auf Port Arthur fortgesetzt . In der Nacht vom 26 .
war derselbe besonders heftig .

London , 29 . September . „ Daily Expreß " meldet aus Tokio
von gestern , dort mache sich eine gewisse Ungeduld über die Dauer
der Belagerung Port Arthurs bemerkbar . Eine Zeitung
bemerkt bezüglich des Generals Nogi : Wir möchten dem General ein
scharfes Schwert senden , das in unsrem Bureau hängt . Das Blatt
will damit andeuten , daß der General sich das Leben nehmen müsse .
Andre Zeitungen , die bereits den Fall der Festung triumphierend
angekündigt hätten , schweigen jetzt . Man spricht jetzt offen die Be -
fürchtung aus , daß die Festung sich noch zwei bis drei Monate halten
könnte . General Nogi erhielt in den letzten Wochen Verstärkungen
von 19 999 bis 12 999 Mann Infanterie und neue Belagerungs -
geschütze . Tic ganze Umgebung Port Arthurs soll mit russischen
Minen , die gewaltigen Schaden anrichten , wie besät sein . Beide
Parteien seien durch die Dauer des Kampfes erschöpft .

Tokio , 29 . September . Eine Notstnndsverordiiung , durch die
das Anshcbnngsgcsetz abgeändert wird , ist heute veröffentlicht worden .
Danach wird die Dienstzeit für Reservisten zweiter Klasse von fünf
auf zehn Jahre ausgedehnt und die Unterscheidung zwischen der ersten
und zweiten Rc' erveklasse aufgehoben . Die Reservisten werden der
Dienstpflicht mit dem Alter von 37 Jahren enthoben . Die durch die
Abänderung herbeigeführte Vermehrung der Armee macht eine Neu -
ordnung der Divisionsorganisation notwendig . Der Plan hierfür
ist noch nicht bekannt gegeben worden .

kommunales .

Stadtvcrordnctcn - Vcrsammlmig .
23 . Sitzung vom Donnerstag , den 29. September 1994 ,

nachmittags 5 Uhr .
Der Vorsteher Dr . Laiigcrhans eröffnet die Sitzung gegen

S' /e Uhr .
Vor der Sitzung hat die Wahl und Konstituierung mehrerer

A n s s ch ü s s e stattgefunden . Dem Ausschuß für die Vorlage be -
treffend die P f l i ch t - F o r t b i l d u n g s s ch u l e gehören unter
andern an die Stadtverordneten Dr . Ar ons , Bruns und Glocke
( Soc . j ; dem Ausschusse für den Vorentwurf zum Neubau einer städtischen
Fleischvernichtungs - und Verwertnngsanstalt die Stadtvv .

Augustin , Gottfried Schulz , Dr . Wehl .
In den Ausschuß für die Vorlage wegen Reservierung städtischen

Terrains an der S o n n e n b u r g e r st r a ß e ist die wcialdemo -
kratische Fraktion u. a. durch die Stadtvv . B o r g m a n n und
H i n tz e vertreten .

Dem Andenken des verstorbenen früheren Stadtv . Q u e d n o w
widmet der Vorsteher einige ehrende Worte .

In die S t r a tz e n r e i n i g u n g s - D e p u t a t i o n ist ein
Mitglied zu wählen . Gemeldet sind die Stadtvv . Dr . Arons
( Soc . j und Dr . Kuhlmann ( Fr . Fr . ) . Gewählt wird Kuhlmann .

Zur Verhandlung gelangt zunächst der Antrag Haberland
und Genossen :

den Magistrat zu ersuchen , möglichst gemeinsam mit andren
Städten geeignete Schritte zur Abwendung der Gefahre n
einzuleiten , wclckie durch Bestimmungen des neuen WohnnngS -
gesetz - Vorschlages , insbesondere durch die beabsichtigten
Aenderungen des Fluchtliniengesetzes von 1875 der S c l b st -

Verwaltung der Kommunen drohen .
Stadtv . Habcrland ( A. L. ) : Der im letzten Sommer im

„ Reichs - Anzeiger " publizierte Entwurf eines preußischen
Wohnungsgesetzes greift bedenklich in die Freiheit und
Selbstverwaltung der Komniuncn ein . Der Entwurf will die vor -
handcnen Mißstände auf dein Gebiete des Wohnungswesen möglichst
ans der Welt schaffen . Als solche Mißstände sieht er den Mangel
au kleinen Wohnungen , ihren zu hohen Preis , die mangelhafte Be -
schaffenheit und die Ueberfülliing an .

Zur Kontrolle der neuen Vorschriften soll eine Wohnung s -
lnspektion eingeführt und den Kommunen übertragen werden ;
die Wohnungsaufseher sollen nach einer Dienstanweisung verfahren ,
die der Zustimmung der Ortspolizeibehörde bedarf . Danach hätte
die Gemeinde nur zu zahlen , und im übrigen würde lediglich die
Zahl der Schutzleute ohne Uniform vermehrt ; das scheint mir keine
der Stadt Berlin würdige Ordnung ; da soll die Polizei lieber
die Wohnungen selbst inspizieren . Die Hauptbedenken jedoch
liegen in der beabsichtigten Aenderung des Fluchtliniengcsetzes .
Die Polizei soll das Recht erhalten , die Festsetzung solcher
Linien auch zu verlangen , wenn das Wohnungsbedürfnis
es erfordert . Letzteres ist ein durchaus vager Begriff , womit alles
in die Willkür der Polizei gestellt wird . Angeblich soll
damit den Monopolpreisen für Grund und Boden und der Bau -

spekulativ » entgegengewirkt werden . Aber man braucht ja bloß die

Haltung des Fiskus gegenüber der Frage des Botanischen Gartens

anzusehen , um zu erkennen , daß er die Banspekulation unter Um -
ständen außerordentlich begünstigt . Auch wann und welche
Straßen gepflastert werden sollen , wird in Zukunft die Polizei
bestimmen . Alle diese Zwangsmaßregeln sind unberechtigt , denn es ist
bisher auch ohne das sehr gut gegangen und niemand hat von einer

Wohnungsnot gehört . An die sociale Wirkung dieser neuen Vor -

schriften glaubt thatsächlich auch die Regierung selbst nicht ; sie sollen
bloß den Mantel liefern , unter dessen Schutz mau den Kommunen
lveitere Rechte entziehen will . Die Begründung sagt ganz offen ,
daß den Städten das Recht , eine beantragte Fluchtlinien -
Festsetzung abzulehnen , unter Umständen entzogen werden müsse ,

um den Terrainbesitzern die Bebauung ohne allzu

große Opfer zu ermöglichen . Damit sind die Abtretungen

gemeint , die die Stadt zu Schulzwecken und dergleichen den Besitzern

auferlegt . Da liegt der Hase im Pfeffer I Geht diese Bestimmung

durch , so müssen wir in Zukunft jedes Schulgrundstück an der

Peripherie gerade so theuer bezahlen , wie es dem Besitzer gefällt .

Daß diese Maßregeln irgendwie den Mietern zu Gute kommen

könnten , ist übrigens eine Illusion . Will der Staat ein Wohnungs -

gesctz erlassen , so soll er sich mit den Kommunen verständigen ; das

Mißtrauen gegen die Selbstverwaltung bessert die Wohnungs -

Verhältnisse nicht im geringsten . ( Beifall . )
Stadtv . Heimann ( Soc . ) : Der� vor Jahresfrist veröffentlichte

erste Entwurf hat allerdings der öffentlichen Kritik unterlegen , wie

ich im Gegensatz zu dem Vorredner betonen möchte ; freilich hat der

zweite Entwurf von der Kritik keinen Nutzen gezogen . Auf ihrem

letzten Verbandstage haben die städtischen Haus - und Grundbesitzer -
Vereine sehr entschieden gegen den Entwurf Front gemacht und

unablässige Agitation gegen denselben dringend empfohlen . I ch
kann mich des Argwohns nicht ent schlagen ,

daß dieser Antrag eine erste Frucht dieser

Aufforderung i st. ( Unruhe . ) Ich unterstelle ja den

Antragstellern ohne weiteres den guten Glauben . Sobald auf

irgend einem Gebiet ein socialer Fortschritt erzielt werden soll ,
kommen sofort die Interessengruppen , welche sich dadurch bedroht

glauben , holen den Begriff der Freiheit des Individuums hervor ,
den sie s o n st ruhig schlummern l a s s e n , und protestieren

gegen die neuen Vorschläge , währe nd diese doch bloß

dahin gehen , die Freiheit der besitzendenKlassen ,
die Besitzlosen auszubeuten , etwas beschränken
sollen . ( Große Unruhe und Zustimmung . ) Ganz besonders interessant

ist mir , daß Berlin , welches sonst ieden Wunsch nach Wohnungsreform
von sich weist ( Erneute Unruhe ) , hier aufgefordert wird , in sämt -

lichen Komniunen zum Sturm zu blasen gegen das neue Wohnungs -

gesetz . Herr Habcrland faßt den Begriff der Wohnungsnot im

allerengsten Sinne auf . Diese Wohnungsnot besteht

nicht sowohl in dem Mangel an Wohnungen ,
sondern auch darin , daß die Vorhand e n e n W o h -

n u n g e n unzulänglich und zu teuer sind . Redner

geht hierauf ausführlich auf die amtliche Statistik ein , um die

Behauptung des Antragstellers , daß eine Wohnungsnot nicht be -

stehe , zurückzuweisen . Die Einkommensverhältnisse allein lassen schon

erkennen , wie groß
das Wohnungselend in Berlin

ist . Die Verfasser der Begründung kennen die Ursache dieses

Wohnungselends sehr wohl und auch die Mittel , welche deren Be¬

seitigung herbeiführen können . Leider aber entspricht der Text des

Gesetzes nicht dem , was man nach der Begründung erwarten könnte :

man will den Grundbesitzern nicht wehe thuu .
So ist es gekommen , daß die gesamte öffentliche Kritik den

Entwurf als unzulänglich bezeichnet hat . Unsre Stellung zu
dem Entwurf ist gleichfalls durchaus ablehnend , denn er

ist nach unsrem Dafürhalten nur eine große H a l b h e i t. Wie ein

roter Faden zieht sich durch die Begründung das Mißtrauen gegen
die Kommunalvertretungen . Jede wahre Wohnungs -
reform richtet sich gegen die materiellen Jnter -
essen der Hausbesitzer , und man kann es rein menschlich
begreiflich finden , daß Körperschaften , wo sie gesetzlich die Mehrhei :

haben , nichts thun werden , was gegen diese materiellen Interessen

verstößt . Ganz unbegreiflich aber ist es , daß die preußische

Regierung , welche dies Verhältnis wohl nicht kennt , dazu über -

geht , das Privileg der Hausbesitzer aufzuheben und das

Kommunal - Wahlrecht auf eine ganz andre
�

Basis zu stellen

( Bewegung ) . Die Furcht vor der Socialdemokratie

hindert die Regierung an diesem Vergehen . Da

sie aber eingesehen hat , daß die Dinge nicht so wie bisher weiter

gehen können , so geschieht , was bei uns immer aller Weisheit letzter

Schluß ist : der Polizei , welche alles kann , lveiß und macht ,
werden erweiterte Zwangsbefugnisse gegeben . Wundern können S i e

sich am allerlvenigsten über solches Vorgehen , denn Sie ernten ,
was Sie und die übrigen Kommunen jahrzehntelang gesät haben .
( Lebhafte Zustimmung bei den Socialdemokraten . )

Auf die Einzelheiten gehe ich nicht ein , weil die Versammlung
dafür nicht das Forum ist . Möglich , daß die neuen Bestimmungen
in einzelnen Fällen Grundbesitzer dahin bringen können , ihr Gelände

früher der Bebauung zuzuführen , als sie sonst wollten ; aber viel
wird das nicht bedeuten , denn weit mächtiger a l s s e l b st
die Polizei ist das Kapital . Herr Haberland weiß , daß� die

großen Tcrraiiigesellschaftcii , die größten Feinde einer vernünftigen
Wohnungsgesetzgrbung ( Unruhe ) , aller dieser papiernen Fesseln spotten
und spotten können . Kämpft irgendwo einmal ein einsichtsvollerer
Landrat gegen die ungemessene Ausnutzung des Grund
und Bodens , so laufen diese großen Gesellschaften Sturm gegen
ihn , und der Kampf Stubenrauchs gegen die Terraingesellschaften
hat bekanntlich nüt dem kompletten Siege der letzteren geendet .
Eine Regierung , welche so schöne Worte gegen den Bodenwucher
findet und gleichzeitig die tollste Auswucherung des Bodens beim

Botanischen Garten begünstigt , von der kann man nichts Durch -

greifendes erwarten . Auch diefer Entwurf beweist von neuem , daß
nur mit der Aufhebung des Privateigentums an
Grund und Boden durchgreifende Abhilfe erreicht
würde . Aber die Vorlage läßt sogar die Durchführung des Ent -

eignungsrechtes vermissen und auch von der so dringend not -

wendigen Aenderung des Kommunalabgabcn - Gesetzes ist keine
Rede .

Die Besteuerung des unbebauten Geländes zu dem gemeinen
Wert sollte gerade aus diesem Anlaß nochmals von dem Magistrat
in Erwägung gezogen werden ; die Hausbesitzer könnten dem ruhig
zustimmen , da ja die Steuer lontingeutiert ist . Die Möglichkeit der

Einführung einer Bauplatzstcuer würde ebenfalls nur durch Aenderung
des Komniunalnbgabcn - Gesetzes gegeben sein ; sie müßte so

gestaltet werden , daß jeder Wertzuwachs besteuert
wird , der durch die Ge m ei ndethätigkeit entsteht ,
denn durch die eigne Thätigkeit des spekulierenden
Terrai übe sitzers wächst dieser Wert kaum um ein

Jota . Was

WohimngSaiifsicht , Wohnungsamt und unentgeltlichen
WohniingönachweiZ

betrifft , so haben wir ja vor drei Jahren das gleiche beantragt ; Sie
haben unsre Forderungen damals verlacht , jetzt finden
Sie sie alle in dem Entwurf wicderi Die Zusammenstellung der
konimunalen Leistungen auf dem Gebiete der Wohnungsfürsorge
weist Berlin eine geradezu klägliche Stellung an ; das zeigt
wiederum , daß o h n c st a a t l i ch e n Zwang nichts erreicht
iverden kann . Wenn Wohnungsaufsicht nur in Städten von über
19 999 Einwohnern eingerichtet werden soll , so ist das freilich Ivieder
eine Verbeugung vor den Junkern . Daß in Berlin die
Anforderungen der Hygiene , wie sie der Entwurf festlegt , schon er -
füllt sind , wie Herr Haberland behauptet , ist durchaus irrig , man
braucht ja nur auf die Enqueten des kaufmännischen HilfsvcreinS
zum Beweise des Gegenteils zu verweisen . Die Forderungen
des Entwurfs sind aber ihrerseits auch durchaus ungenügend ,
und wenn man betont , daß es sich hier nur um Minimalforderungen
handelt , so würde man die Kommunen , die über dieses Minimum

hinausgehen , bald an den Fingern abzählen können . Will Herr
Haberländ gegen die Halbheiten und Schlechtigkeiten
der Vorlage zum Kampf aufrufen , will er wirklichen socialen Fort «
schritt und mit uns gemeinsam eine Agitation zur Aenderung
des kommunalen Wahlrechts , dann wird er uns an seiner
Seite finden . ( Lebhafte Zustimmung bei den Socialdemokraten . )

Zur Erhaltung der Rechte der Selbstverwaltung
war es Zeit , als es sich um die Zustimmung zu unsren Anträgen
von vor drei Jahren handelte . ( Zustimmung . ) Damals war gerade
das sächsische Baugesetz erschienen , und ich behauptete , ein preußisches
Wohnungsgesetz , wenn es käme , würde auf diesem Boden erbaut
sein . Da aber meinte Herr Wallach : Kommt das Gesetz , so
müssen wir uns ihm fügen , freiwillig thun wir das nicht .



Jetzt ist der Entwurf da . und nun schreien Sie
über Vergewaltigung ! Das einzig Erfreuliche an dem
ganzen Entwurf ist . daß selbst die prerchische Regierung eingesehen
hat , daß von der Initiative der Kommunen auf
diesem Gebiete nichts zu erwarten ist . ( Sehr richtig ! )
Wir haben das allergrößte Mißtrauen gegen die Bureaukratie , unser
Mißtrauen gegen die Hausbesitzer in den preußischen Kommunen
ist aber noch größer . ( Große Unruhe . ) Der verstorbene Bürger
meister Brinkmann rief Ihnen zu, die Wohnungsfrage poche
gebieterisch an die Pforten des Roten Hauses . Die Vertvaltnng
Berlins hat trotzdem die Pforten geschlossen gehalten . Jetzt
kommt der Staat und will sie ein Spültchen öffnen : da sollen wir
Ihnen zur Abwehr Hilfe leisten .

Wir werden den Autrag ablehnen und bitten Sie , ein Gleiches
zu thun . ( Beifall bei den Socialdemokraten . )

Oberbürgermeister Kirschner : Die heutige Debatte trägt ivohl
mehr einen akademischen Charakter . Bereits im Mai hat der Vor -
stand des preußischen Städtetages beschlossen , in diesem Jahre im
November oder Dezember einen Städtetag abzuhalten . Ans die
Tagesordnung soll nachträglich auch dieser WohuungSgesetzeutwurf
gesetzt werden , so daß er Gegenstand der Erörterung noch in diesem
Jahre sein wird . Damit geht in Erfüllung , was der Stadtv . Haber¬
land bezüglich der gemeinsamen Aktion wünscht .

Stadtv . Kyltmnn » ( Fr . Fr . ) glaubt die Terraingescllschaftsn
gcgcii die Angriffe des Vorredners in Schutz nehmen zu müssen
( Oho !) : wo wären die blühenden Vororte und die herrliche bauliche
Entwicklung der Umgebung Berlins ohne diese Gesellschaften ? Das
Bedenkliche an dem Entwurf sei , daß die Verhältnisse für die ganze
Monarchie gleichmäßig geordnet werden sollen . Was Berlin be -
treffe , so müsse man den Entwurf überwiegend günstig beurteilen ,
wenn auch die Einwände bezüglich der Selbstverlvaltimg genau
untersucht werden müßten . Mit Wohnungsämtern und WohnunaS -
aufstcht könne man sich nur befreunden . Die Härten des im
allgemeinen sympathisch anmutenden Entwurfes würden hoffentlich in
den späteren Stadien der Beratung ausgemerzt werden .

Stadtv . Dr . Preuß ( Soc. - Fortschr . ) führt ans , daß es doch
zwei Arten des Schutzes der Selbstverwaltung giebt , daß neben
dem negativen , wie ihn der Antrag Haberland erstrebe , der positive
Schutz einhergehen müsse ; und hier , auf dem Gebiete der aktiven
Leistungen der Selbstverwaltung , habe leider die scharfe Kritik
He i rn ann 3 das Richtige getroffen . Redner geht dann
ebenfalls die Bestimmungen des Entwurfs durch und betont , daß es
vor allem auch einer Gencralisierung der vorzüglichen lex Adickes
( Zonen - Enteignung ) für Frankfurt bedürfe . Das G r u n d ü b e l
des Berliner Wohnungswesens liege in der

Kasernicnmg der Bevölkerung
in den großen Massenmietshäusern , und damit stehe Berlin auf dem
Kontinent an der Spitze . Diese Kasernierung habe Herr Haberland
überhaupt u n e r w ä h n t gelassen ; erst Herr H e i m a u n habe
daraufjhingewiesen . Berlin habe die höchste Behausungsziffer , 76
gegen 7,6 m London ! Sehr bedauerlich sei , daß der Entwurf keine
Aenderung des Bebauungsplans mit seinein Ricsenkasernensystem
vorschlägt , und unbegreiflich , daß eine Regierung , die diesen Entwurf
vorschlage , nicht gleichzeitig das Hausbesitzerprivileg aufgebe . Die
Hausbesitzer seien aber nicht die Schuldigen an den Schäden
des Wohnungswesens , sondern die Terrainspekulation , die HauZ -
bcsitzer seien mit Leidtragende .

Die Erkenntnis davon scheine sich jetzt auch in den Hausbesitzer
kreisen Bahn zu brechen . Nach der Begründung des Antrages durch
Herrn Haberland können wir für den Antrag nicht stimmen .

Stadtv . Wallach ( A. L. ) : Die socialdemokratiiche Partei , die
,onst immer für die Selbstverwaltung in hohen Worten eintritt , läßt
hier die Selbstverwaltung einfach mit Füßen treten ( Widerspruch
und Zustimmung ) und lehnt eS ab , uns zu unterstützen . Niemand
von uns ist gegen das Wohnungsgesetz an sich , sondern nur
vor den Angriffen auf die Selbstverwaltung wollen wir uns
schützen . Das Wohnungswesen steht hier gar nicht zur Debatte ;
ich kann also auch Herrn H e i m a n n nicht auf dieses
Gebiet folgen . Die Worte , die Herr Heimann von mir citiert , sind
aus dem Zusammenhang gerissen . Das Hausbesitzerprivileg würde
ich persönlich gern preisgeben , aber einen Mißbrauch haben die Haus
besitzcr damit nie getrieben . Die Besteuerung der Bauplätze nach
dem gemeinen Wert nötigt Berlin lediglich zu neuen Ausgaben , ohne
einen Pfennig mehr einzubringen ; deshalb wollen wir nichts davon
wissen . Im einzelnen ist z. B. schon die Forderung eines besonderen
Klosetts für jede Wohnung von Stube und Küche einfach
unerfüllbar ; gerade die Aufftellung solcher Forderungen
ivürde in Berlin eine Wohnungsnot erzeugen . (!) Daß diese
Bestimmungen zu rigoros sind , hat sogar der Verbandstag der
Mietervereiue eingesehen . Das gilt besonders von der Vorichrift ,
daß die Kinder über 14 Jahren nach Geschlechtern in verschiedenen
Räumen untergebracht werden müssen ; so etwas . läßt sich
eben nicht einfach vorschreiben . Den Gipfel der Unbilligkeit
erreicht der Entwurf in der Bevorzugung der Baugenossenschaften .
Hoffentlich bleiben wir vor dem Gesetz bewahrt .

ES läuft ein Antrag auf Ausschußberatung ein , den ein Teil
der Versammlung mit lebhaften Ausrufen des Mißvergniigens auf -
nimmt .

Stadtv . Dr . Nathan ( Soc . - Fortschr . ) findet in dem Entwurf , so
sehr er mit Recht befehdet werde , doch einen Fortschritt , und der
liege hauptsächlich in der Berücksichtigung der Baugenossenschaften .
Nach dieser Richtung polemisiert Redner gegen den Stadtv . Wallach ,
kann sich aber bei der zunehmenden Unruhe der Vcrsamm -
lung nur teilweise verständlich machen . Er führt aus , daß die
Thätigkeit der Genossenschaften die Hausbesitzer
zwingen werde , mit den Mietspreisen herab -
zugehen . Herrn Wallach seien die Vorschriften des Entwurfs zu
rigoros , ihm ( Redner ) nicht rigoros genug , und deshalb sei er gegen
den Antrag .

Stadtv . Cassel ( A. L. ) legt gegen die Unterstellung Verwahrung
ein , als sei der Autrag im Interesse der Hausbesitzer gestellt . Er
habe die Wahrung der Sclbstverwaltungsrechte zum Zweck und jeder
Freund derselben müsse für ihn stimmen . Ueber Motive stimme
man nicht ab . Nach der Erklärung des Oberbürgermeisters ziehe er
namens der Antragsteller den Antrag zurück .

Stadtv . Rasenow ( N. L. ) bedauert , daß sein Antrag auf Ausschuß -
beratung jetzt gegenstandslos geworden sei ; diese hatte sicher zur
völligen Klärung und zur Information des Magistrats über die
Meinung der Versammlung beigetragen .

Der Oberbürger in ei st er bezeichnet eine weitere In -
formation über den Gesetzentwurf ftir den Magistrat als unnötig .

Nach einer persönlichen Benierknug des Stadtv . Haber -
l a n d gegen die Ausführungen des Stadtv . H e i m a n n wird der
Gegenstand verlassen .

Die gegen die Richtigkeit der Gemeinde -
Wählerliste erhobenen Einwendungen sind Gegen -
stand der Beratung des W a h l p r ü f u n g S a u s s ch u s s e s gewesen .
Dieser beantragt , 10 von den 18 Einsprüchen für begründet zu
erklären und die Reklamanten nachträglich in die Liste a u f z u -
nehmen ; 8 Reklamationen sollen als unbegründet zurückgewiesen
werden , darunter 2, Iveil der Reklamant Stundung der Kranken -
hauskosten genießt , 1, weil er Schlafftellen - Jnhaber ist .

Ohne Debatte tritt die Versammlung den Vorschlägen des Aus -
schusses bei .

Gegen Vz9 Uhr wird die Weitererledigung der TageSordmmg
der öffentlichen Sitzung mit Rücksicht auf die zahlreichen Personalftagen ,
die der Erledigung in geheimer Sitzung harren , abgebrochen ;
die Erörterung der Fragen des höheren Schulwesens und der Be -
nutzung der �Gemeinde - Schulräume findet erst in der nächsten
Sitzung statt . _

gestern das Schwurgericht des Landgerichts I . Die auf versuchten
Mord lautende Anklage richtete sich gegen den Brauereiarbeiter Karl
Otto Sperling , einen bisher unbestraften Mann . Er arbeitete
früher in Leipzig und hatte dort ein Liebesverhältnis mit dem
Dienstmädchen Emma Tümpel begonnen . Die beiden jungen Leute
hatten die Absicht , sich in absehbarer Zeit zu heiraten und zu Ostern
reisten sie nach Magdeburg , wo der junge Mann seinem Vater das
Mädchen vorstellte . Beide fanden später in Berlin Beschäftigung ;
er als Arbeiter in einer Brauerei , sie als Dienstniädchcn bei dem
Schuldiener Grohmann im Berlinischen Gymnasium zum Grauen
Kloster . Am zweiten Pfingstfeiertage kam es zwischen dem Angc -
klagten und dem Mädchen zu einem Zwist . Beide waren zusammen
ausgegangen und die Tümpel verlies den Angeklagten trotz dessen
dringender Bitten , noch weiter bei ihm zu bleiben , gegen 10 Uhr und
kehrte zu ihrer Dienstherrschaft zurück . Bald darauf klingelte der
Angeklagte bei Grohmanns und wünschte das Mädchen zu sprechen ,
was ihm aber abgeschlagen wurde . Am nächsten Tage erhielt er von
der Tümpel einen Brief , in welchem sie ihm heftige Vorwürfe
darüber machte , daß er am Abend vorher geklingelt und ihr damit
große Unannehmlichkeiten mit ihrer Herrschaft bereitet habe . Er
ging dann an einem der nächsten Tage wieder nach der Klosterstraße
und wollte mit der Tümpel sprechen , diese versagte ihm dies aber
und bedeutete ihn , daß er einen Brief von ihr erhalten werde . Dieser
Brief ist auch bei ihm eingetroffen ; er enthielt die Mitteilung , daß
das Mädchen sich von seinem schlechten Charakter überzeugt habe ,
nichts dop ihm wissen wolle und Berlin zu verlaffen gedenke , um von
ihm loszukommen . Am 27. Mai nachmittags besuchte der An .
geklagte mehrere Schanklokale und nahm nicht unerhebliche Quanti -
täten Bier und Schnaps zu sich. Abends erschien er wieder in der
Klosterstratze auf dem Schulgrundstücke und verlangte die Tümpel zu
sprechen . Auf die Frage nach seinem Begehr erklärte er , daß er seine
Photographie zurück haben wolle . Als das Mädchen in die Küche
ging , um das Bild zu holen , ging ihr der Angeklagte nach , und
plötzlich krachte ein Schuß , der das Mädchen am rechten Handgelenk
streifte . Die Kugel ging in die. Wand . Die Tümpel ergriff die
Flucht , der Angeklagte verfolgte sie durch den Garten und schoß noch
einmal auf sie , ohne sie zu treffen . Das Mädchen war bei dieser
Jagd zur Erde gestürzt , der Angeklagte verfolgte sie dann nicht
weiter , sondern gab einen dritten Schuß gegen seine eigne Stirn ab
und sank blutüberströmt zu Boden . Die Verletzung des Mädchens
war eine leichte , Sperling aber schien schwer verletzt und mußte in
die Charite übergeführt werden , wo er vier Wochen zubringen mußte .
Als er von dort entlassen wurde , blieb er einige Zeit auf freiem
Fuße , bis er in Haft genommen wurde . Und nun geschah das Un -
glaubliche : das Mädchen, dem der Angeklagte nach dem Leben ge -
trachtet , erhält von diesem einen Brief , kommt dessen Aufforderung ,
ihn in seiner Wohnung in der Belforterstraße zu besuchen , sofort
nach und mußte gestern vor Gericht zugeben , daß sie diese Besuche
wiederholt und dabei aufs intimste , mit dem Angeklagten verkehrt
habe . Wie die Zeugin weiter bekundete , hat Sperling ihr bei diesen
Gelegenheiten zugegeben , daß er sie habe totschießen wollen und nur
bedauere , daß er nicht besser getroffen habe . Das Mädchen hat an
den Angeklagten auch nach dem Untersuchungsgefängnis einen Brief
gerichtet und ihm darin mitgeteilt , ihre Eltern würden sicherlich
niemals zugeben , daß sie sich mit ihm verheirate . Sie hat darauf
eine Antwort von ihm erhalten , die , wie sie bekundete , von gemeinen
und frechen Redensarten strotzte . Auch im gestrigen Termine der
hielt sich der Angeklagte außerordentlich dreist und unpassend , er be
gleitete die Aussagen des Mädchens mit höhnischem Grinsen und
mußte vom Vorsitzenden ernstlich zurecht gewiesen werden . Gestern
wollte er glauben machen , daß er den Revolver nicht aä hoc gekauft ,
sondern schon lange besessen und immer bei sich getragen habe . Er
behauptete auch , daß er bei der That sinnlos betrunken und unzu -
rechnungsfähig gewesen sei — was von den Augenzeugen bestritten
wurde . Der Vorsitzende hielt ihm als Zeichen eines bösen Gewissens
die Thatsache vor , daß er im Untersuchungsgefängnis einen Selbst -
Mordversuch gemacht hat : er hatte sich an einem Klosetthaken auf
gehängt und ist von einem Nachtaufscher abgeschnitten worden . —
Staatsanwalt Steinbrecht plädierte auf Schuldig im Sinne der
Anklage , während Rechtsanwalt G a l l a n d den Angeklagten nur
der schweren Körperverletzung schuldig gesprochen sehen wollte , dabei
aber den Standpunkt vertrat , daß Sperling bei der Tbat infolge von
Trunkenheit nicht recht wußte , was er that und deshalb Anspruch auf
mildernde Umstände habe . — Die Geschworenen sprachen den An
geklagten des versuchten Totschlages unter Zubilligung mildernder
Umstände schuldig . Der Gerichtshof verurteilte ihn zu 2 Jahren
Gefängnis , wovon 2 Monate auf die Untersuchungshaft an
gerechnet wurden . 1

Versammlungen .

Gerichts - Zeitung .
Ter Mordversuch ,

der sich am 27 . Mai abends auf dem Grundstücke des Gymnasiums
zum Grauen Kloster in der Klosterstraße ereignet hat , beschäftigte

In der Versammlung des Socialdemokratischen WahlvereiuS für
den dritten Wahlkreis ain 27 . September teilte vor Eintritt in die
Tagesordnung der Vorsitzende mit , daß der Genosse Ernst Haase ver -
starben ist ; die Anwesenden ehrten sein Andenken durch Erheben von
den Sitzen . Hierauf folgte ein Vortrag des Herrn Magnus
S ch w a n t j e über das Thema : Die wissenschaftliche Tier - und
Meuschenfoltcr ( Vivisektion ) und ihre Gefahren für die Arbeiter -
klaffe . Redner wies in seinen Ausführungen auch darauf hin , daß
zahlreiche Fälle von oft ekelhaften . Versuchen auch an Menschen fest -
gestellt sind , und da es sich in diesen Fällen ausschließlich um An -
gehörige der ärmeren Klassen gehandelt hat , haben die Arbeiter das
größte Interesse daran , an der Beseitigung dieser Mißstände mit -
zuarbeiten . Aus der Zahl der von dem Referenten aufgeführten
Mcnschcnversuche erwähnen wir nur den Fall , wo 14 Findelkinder
mit Blatterngift infiziert wurden , „ unter gütiger Erlaubnis des
Professors Meddin " , wie es in dem wissenschaftlichen Fachblatt heißt .
Frühere Versuche tvaren an Kälbern gemacht worden ; doch weil die
Kälber zu teuer , wurden die hilflosen Findelkinder „ mit gütiger Er -
lcnibnis " genommen . Tie kosteten ja nichts ! — Die Versammlung
stand völlig in dem Banne dieser Ausführungen , so daß es in der
Diskussion den Rednern R e p p e n , Dr . Paul M a n a s s e . Heil -
mann nicht gelang , den Eindruck derselben abzuschwächen . Als
dem Referenten das Schlußwort crteilr wurde , verließ übrigens
der Hauptredner Dr . Paul M a n a s s e die Versammlung .

Berliner Gewerkschnftskommission . In der am Mittwoch ab -
gehaltenen Delcgiertenversammlnng machte K ö r st e n einige Mit -
teilungen über die bevorstehende Gewerbcgerichtswahl .
ES ist ein Flugblatt herausgegeben , worin die Einteilung der 16 Be -
zirke , in denen gewählt wird , aufgeführt ist . An der Hand dieser
Aufstellung sollen die Vertrauensleute der Gewerkschaften feststellen ,
welche von ihren Mitgliedern zu wählen haben , um dann für die Be -
schaffung mid Ausfüllung der erforderlichen Wahllegitimationen zu
sorgen und die Abstempelung derselben durch den Arbeitgeber oder
dessen Stellvertreter zu veranlassen . Alles Weitere ist in dem Flug »
blatt angegeben , für dessen Verbreitung die Vertreter der Gewerk -
schaften in geeigneter Weise zu sorgen haben . Ferner ist es nötig ,
daß die Wahlberechtigten auf den Wahltag noch besonders aufmerksam
gemacht werden , und daß für die Wahl eine rege Agitation entfaltet
wird .

Hierauf berichtete Wiesenthal namens des Ausschusses
über die Lohnbewegung der Schlächter . Er empfahl nach -
stehende Resolution :

Tic Versammlung der Delegierten zur Berliner Gewerkschafts -
kommission nimmt den Bericht von der Lohnbcivegung im
Fleischergewerbe zur Kenntnis . — Angesichts der traurigen Lohn -
und Arbeitsverhältuisse im Schlächterberuf hält die Versammlung
ein Vorgehen für durchaus berechtigt und verpflichten sich die An -
wesendcn , in ihren Gewerkschaften dahin zu wirken , daß den
Schlächtern voll und ganz die moralische Unterstützung der Berliner
Arbeiterschaft zu teil wird .

Keßlinke führte hierzu aus : Seit Jahren klagen die
Schlächtergcsellen darüber , daß die Sonntagsruhe nicht innegehalten
wird , daß die gewerbsmäßige Stellcnvermitleluug eine unvcrantwort -
liche Ausbeutung der Arbeitsuchenden darstellt und diese Mißstände
trotz aller Vorstellungen bisher nicht beseitigt werden konnten . Die

Berliner Schlächtergesellen wollen nunmehr ernstlich borgehen , « m

ihre Lage zu verbessern . Die Forderungen sind äußerst bescheiden .
Tie Schlächter wollen sich mit dem zwölfstündigen Arbeitstag be -

gnügen und notwendige Ueberstmidcn mit 60 Pf . bezahlt haben . Die

Vorstellungen bei der Innung hatten keinen Erfolg . Die Forderungen
wurden den einzelnen Meistern unterbreitet , einige haben auch bereits

bewilligt . Dann versandte aber die Innung Cirkulare an die Meister ,

worin sie gegen die Forderungen der Gesellen Stellung nahm , und

seitdem liefen keine Bewilligungen mehr ein . Vorläufig sollen nun

die Meister , welche bewilligt haben , dem Publikum bekannt gegeben
und besonders die Arbeiterfrauen ersucht werden , nur bei diesen

Schlächtermeistern zu kaufen , um so die Bewegung moralisch zu unter -

stützen .
Die Resolution wurde hierauf einstimmig angenommen .
Brückner berichtete über die Lohnbewegungen im Buchbinder -

gelverbe . Er sagte unter andrem , daß die Arbeiter und Arbeiterinnen

der Leder - und Paviergolanterie ihre Forderungen in Gemeinschaft

mit dem P ortese u ill e rvc rban d durck ?gcsetzt und ohne Streik Lohnauf -

bcsserungen erlangt haben . Anders ist es in der Luruspapierbranche .

Hier setzen die Arbeitgeber den Forderungen der Arbeiter und Ar -

beiterinnen hartnäckigen Widerstand entgegen . Arbeiterinnen wurden

mit Wockienlöbnen von 5, 6. 7 bis 10 M. eingestellt , und d,e Ar -

beiter dieser Branche ständen mit Wochenlöhnen von 20 bis 22 M.
...T. .r.k: v. . . oxc- . , */ »* ifo - ov örtTfflrtön in Sov 9�it/W»infw »rPT aiiri ' iff .

gericht seien die Fabrikanten nicht zu haben , und bei den Vcrhand -

lungen mit den Arbeitern einzelner Betriebe sei auck, nichts heraus -

gekommen . Den Arbeitern wolle man eine „ Gehaltserhöhung " von

50 Pf . bewilligen , die Forderungen der Arbeiterinnen, , die eine Auf -

besserung vor allem bedürfen , würden rundweg abgelehnt . Ter Ring

der Fabrikanten habe jetzt in verschiedenen Fabriken Streikarbeit an -

geboten , die natürlich verweigert werde , und so könne der Streik eine

größere Ansdebnung annehmen .
Tic Versammlung nahm den Bericht zur Kenntnis . Damit war

die Tagesordnung erledigt .

Eine öffentliche Tischlerversammlung , einberufen durch den

Verein der Tischler , tagte am Dienstag im Andrcassaale . Die Ver -

sammlung war in der Mehrheit von Mitgliedern des Holzarbeiter -
Verbandes besucht , da nach der Tagesordnung anzunehmen war ' .

daß die Taktik des Verbandes kritisiert werden sollte . Nachdem mau

eine volle Stunde über die Zusammensetzung des Bureaus debattiert

hatte , kam endlich ein Bureau zu stände , für das der Holzarbeiter -
Verband den ersten , der Verein den zweiten Vorsitzenden stellte . Nach
einer Bemerkung des Einberufers Winkler sollte in der Versammlung

„ der Vorhang gelüftet " und „die Coulissen beseitigt " werden , hinter
denen der Holzarbeiter - Verband mit den Meistern verhandelt habe .
Ter Referent Hürtler vom Vorstand - des Tischlervereins , ebenso die

andren Redner dieser Organisation brachten jedoch nichts vor , was

nach „ Coulissengeheimnissen " aussah . In der Hauptsache kritisierte »

sie die kürzlich bekannt gegebenen Verhandlungen des Holzarbeiter «
Verbandes mit den Arbeitgebern der Möbelbranche und verlangten ,

daß derartige Bewegungen in öffentliche Tischlcrversammlungen
beraten würden . Ten Standpunkt de ? Holzarbeiter - Vcrbandcs ver -

traten Glocke . Stusche und andre . Hürtler hatte das Schlußwort .

Tann wurde mit großer Mehrheit folgende Resolution angenommen :

„ Die Versammlung erklärt sich mit der Haltung der Ortsverwailtung

des Holzarbeiter - VcrbandcS einverstanden und lehnt es ab . sich von

lern Fachvcrein irgend welche Vorschriften machen zu lassen . "

Eingegangene vMidtscKnften .

Gisela von Streitber « . Das Recht zur Beseitigung keimenden Lebens .
Breis 50 Bs. Orainenburg - Berlin 1901 . Wilhelm Möller .

Dr . Sk. von der Borght . Grund , ügc der Socialpohtik . Preis

13. 50 M. . in Hawsran , geb. 18. 50 M. Leipzig 1904. Verlag C. L. HiAchs- Id .
Hilbert H>ugo Balthcsen . Theorie und Praxis . Köln a. Rh. 1S04.

Selbstverlag des LersasserS . _ ..

Letzte JVachrichten und Depefchen .
Zur Landtagswahl in Gera ( Reust ) .

Neber de » Ausfall der gestern stattgefundcuen Wahl meldet uns

eine Privatdcpeschc : Bon den Kandidaten der Socialdemokratie

wurden gewählt : Böttger . Betterlein und Leve » . Die

Genossen K a h u t und Werner kommen in Stichwahl .

Aufgestellt waren von der Partei : L ä s s i g <1. Wahlkreis ) .

Böttger (2. Wahlkreis ) . Vetterlein ( Z. Wahlkreis ) , Leven

(4. Wahlkreis ) , K a h n t (5. Wahlkreis ) und Werner (6. Wahlkreis ) .

Berhaftung .

Kiel , 29 . September . ( W. T. B. ) Der Vorsteher des Geheim -
burcaus der Germania - Werft , Barke meyer , ist auf Ver -

anlassung der Direktion der Germania - Werft wegen Unregelmäßig »
leiten in der Geschäftsführung verhaftet worden . Die im Umlauf

befindlichen Gerüchte von Verrat militärischer Geheimnisse und

Auslieferung von Konstruktionszeichnungen von Kriegsschiffen an

eine fremde Macht seitens des Verhafteten sind nach Mitteilung der

Direktion der Germania - Werft völlig erfunden .

Eisenbahnamtliches .

Heidelberg . 29. September . ( W. T. B. ) Auf Antrag der süd -

deutschen Staatsregicrungen fanden heute zwischen diesen und dem

preußischen Minister der öffentlichen Arbeiten Verhandlungen über

einen engeren Zusammenschluß der süddeutschen Staatsbahnen und

der preußisch - hessischen Gemeinschaft in der Richtung einer Betriebs -

mittelgcmcinschaft statt . _
Verurteilter Bankier .

Würzburg , 29 . September . Ter Bankier Vornberger jun . in

Firma F. B- nkert u. Vornberger , der wegen Tcpotvcrschleierung ver -

haftet war , nachdem er am 2. März d. I . Konkurs angemeldet hatte .

ist heute vom unterfränkischeu Schwurgericht wegen Vergehens gegen
das Depotgesetz und wegen einfachen Bankerottes unter Ausschluß
mildernder Umstände zu einem Jahre neun Monaten Gefängnis vor -
urteilt worden , wovon drei Monate Untersuchungshaft angerechnet
werden . _

Wiesbaden . 29. September . ( B. H. ) In der vergangenen Nacht

sprach das Schwurgericht das Urteil in der Strafsache gegen die

Zöjährigc Naturhcilärztin Gertrud Schmidt von hier , Tochter eines

Majors , und Genossen wegen Kindesmord und Verbrechen gegen das

keimende Leben . Die Schmidt wurde von der Anklage des Kindes »

mordcs freigesprochen und wegen des andern Verbrechens zu
1 % Jahren Zuchthaus verurteil ! . Die drei andern Angeklagten er .

hielten 6 bezw . bis 9 Monate Gefängnis .

Der Papst gegen die kirchliche Demokratie .

Rom . 29. September . Wie aus vatikanischen Kreisen verlautet .
tvird der Papst demnächst eine Schrift veröffentlichen , in der er der

christlichen Demokratie untersagt , eine unabhängige Organisation zu
bilden , da eine solche der Kirche nur schaden würde .

Schon wieder eine Polizei - Attackc gegen Streikende in Italien .

Rom , 29 . September . ( B. H. ) Aus Sicilien kommen Nach »

richten über Unruhen anläßlich von Streiks . In Seitli kam� e ?

zwischen der Polizei und Streikenden zu ernsten Zusammenstößen ,
bei denen fünf Polizisten und eine große Anzahl Streikender schwer

verletzt wurden . _

Japanische TruppcnauShcbiingca .

London . 29 . September . Das „ Rcnterschc Bureau " meldet aus

Tokio , in RegicrimgSkreisen werde erklärt , daß die neuen AuShebungS »

bestimmungen eS ermöglichen , die Anzahl der in der Front stehenden

Truppen um ungefähr 200 000 Mann zu erhöhen .
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Parteitag der deutschen socialdemnkratischeu Arbeiter -
parte ! in Oesterreich.

Zweiter Verhandlungstag .

Nachmittags - Sitzung .

Salzburg , den 27 . September 1S04 .

Di « Debatte über die Organisationsfragen wird eröffnet .
Schäfer - Reichenberg warnt vor der Festsetzung eines Mnimal -

Parteibeitrages von 10 Hellern monatlich . Die Genossen lvürden
eine solche Festsetzung zum Vorwand nehmen , um überhaupt nicht
mehr zu bezahlen .

Vartel - Falkenau : Nach der Auslegung , die Skaret dem Grazer
Beschlüsse gegeben , ist es unmöglich , ihn aufrecht zu erhalten . Die

Parteileitung bestimmt danach über die Aufstellung der Reichsrats -
Kandidaten allein unter Umständen über den Kopf der Mehrheit der
Vertrauensleute hinweg . Dabei geht jede Autonomie der Wahlkreise
verloren . Fähige Köpfe brauchen wir getviß im Parlament , es ist
aber nur fraglich , ob sie gewählt werden , wenn bei ihrer Aufftellung
lokale Wünsche nicht berücksichtigt werden . Den Wahlkreisen muß
das gleiche Recht wie der Parteileitung bei der Aufstellung von
Kandidaten gesichert bleiben .

Witzmann - Wien wünscht , daß auch den Vertretern der Preffe und
der Korporationen ( Gewerkschastsorganisationen ) das Stimmrecht auf
dem Parteitage eingeräumt wird .

Behr - Krumau beantragt , die Parteileitung zu beaustragen , dem
nächsten Parteitage ein revidiertes Organisationsstatut vorzulegen .'

Schlotznickcl - Sternberg behauptet , daß mit dem Wachstum der

gewerkschaftlichen Bewegung die Lust der Genossen , Beiträge für die

politische Organisation zu zahlen , schwindet . Redner macht auf die

Schwierigkeit der Aufstellung von Kandidaten in gemischtsprachigen
Bezirken aufmerksam . Hier ' müßten die Kandidaten acceptiert werden ,
die von den Wahlkreisen vorgeschlagen werden .

Skaret bittet , sich nicht über die Frage der Kandidatenaufstellung
zu echauffieren . Vor jeder Reichsratswahl hat bisher jedesmal eine

Reichskonferenz stattgefunden , bei der neben der Parteileitung sämt -
liche Vertrauensleute der Wahlkreise anwesend waren . Diese Reichs -
konferenz hat endgültig über alle Kandidatenfragen entschieden .
Dieser Gebrauch soll jetzt im Organisationsstawt durch folgenden
Passus festgelegt werden : „ Die endgültige Aufftellung der so ( in der
auf dem Grazer Parteitag bcschloffenen Form ) nominierten
Kandidaten für den Reichsrat erfolgt mit Ausnahme der Ersatz -
wählen durch eine Reichskonserenz , zu der außer den Vertrauens -
leuten der Wahlkreise die Parteivcrtrelung hinzuzuziehen ist . *

Seligcr - Teplitz beantragt , daß die Parteivertretung in alle die -

jenigen Wahlkreise , in denen die Erhebung von Parleisteuern bisher
unterblieben ist , Instrukteure entsendet , die die Vertranenslente
mit allen Einzelheiten der praktischen Arbeit vertraut zu machen
haben .

Schiller - Reichenberg steht in der Frage der Aufstellung von

Reichsrats - Kandidaten ganz auf feiten der Parteileitung und

verweist auf den Fall Göhre , der in Oesterreich nicht vorkommen

dürfe .
Schrattenccker - Dornbirn beantragt , daß die Sekretärstelle in

Voralberg möglichst bald wieder besetzt wird . Ein unabhängiger
Plann muffe hin . Jetzt stehe er , ein kaiserlichköniglicher
Eisenbahn kondukteur an der Spitze der Organisation : er

niüsse aber beständig befürchten , gemaßregelt zu werden . Der Antrag
solle vom Parteitag sofort angenommen und nicht erst der Central -

stelle überwiesen lverden .

Frau Popp - Wien : Bisher hat die Parteileitung bei der Auf -
stelluna von Kandidaten leider einen sehr geringen Einfluß gehabt .
Alle Genossen sollten endlich die Kandtdatenfrage als Frage der

Gesamtpartei ansehen , bannt wirklich fähige Parlaincntarier auf -

gestellt werden . Der Fall Göhre hat den Beweis erbracht , daß man

auch , wenn man überstimmt wird , mit beispielloser Energie für die

Partei arbeiten kann . Tie Vergewaltigung der Wahlkreise ist nicht
zu befürchten . Die Parteileitung wird nur eingreifen , wenn das

Interesse der Gesamtpartei es dringend erheischt . — Die organisierten
Arbeiterinnen wollen noch innner nicht die politische Parteisteuer
zahlen , sie sind noch nicht Parteigenossinnen geworden , und die Auf -
klärnngsarbeit muß energisch miternommen werden . Die Frauen¬
konferenz hat beschlossen , den Genossen zu empfehlen , zu allen

Besprechungen und Aktionen Frauen heranzuziehen . Damit sind
nicht die internsten Organisationsangelcgenheiten gemeint . Bei

zukünftigen Wahlen sollen die Frauen tüchtig mithelfen können . In
allen Jndustrieorten sollen zu diesem Zweck Agitationskomitees von
Arbeiterinnen mit Unterstützung der Genossen gegründet werden .

Winarsky - Wien beantragt , die Vertretung auf dem Parteitage
wie folgt zu regeln :

» Die organisierten Parteigenossen jedes Ortes resp . Bezirks und

jedes Wahlkreises der V. Kurie haben das Recht , je einen Delegierten
auf den Parteitag zu entsenden . Orte resp . Bezirke und Wahlkreise ,
in denen eine Frauenorganisafion besteht , haben das Recht , außer
dem männlichen Delegierten auch eine Genossin auf den Parteitag

zu schicken . Die Wahl der Delegierten hat in den Konferenzen resp .
Plenarversanunlungen dieser Organisationen zu erfolgen . *�

Bolkcrt - Wien : Die Opfersteudigkcit der Genossen ist nicht ge -
ringer geworden . Zu bekämpfen ist nur die alte Abneigung der

Genoffen , eine bestimmte , regelmäßige Abgabe zu leisten . Da hat

sich nun das neu eingeführte Wiener Steuersystem : die Erhebung der

Parteibeiträge im Aboimementsgelde für die „ Volkstribüne * glänzend
bewährt . Alte Schulden sind bezahlt , ja Ersparnisse gemacht worden .

Regelmäßig erhalten zudem 29 000 Parteigenossen ein ausgezeichnetes
Agitationsorgan zugestellt und die Vertrauensleute kommen all¬

wöchentlich in Verkehr mit der Masse der Parteigenossen .
Nachdem noch Preußler - Salzburg den Antrag auf Entsendung

von Instrukteuren mit dem Hinweis verteidigt hat , daß die Ent -

sendung des Wiener Jnstruktors Schranimel dem Wahlkreise Aussig -
Leitmeritz zu einer gradezu glänzenden Entwicklung verholfen habe ,

schließt die Diskussion .
ES ist noch ein Antrag Winarsky eingelaufen , wonach

ein Antrag auf A u S s ch l u ß eines Genossen aus der Partei
auf dem Wege deS Schiedsgerichts nur von einer Partei - Organi -
sation gestellt werden darf .

In seinem Schlußwort nimmt Skaret zu den vorliegenden An -

trägen Stellung und hält den Gegnern seines Vorschlages in der

Frage der Aufstellung der Reichsratskandidaten entgegen : Es ist
durchaus nicht nndemokratisch , wenn die Parteileitung das ent -

scheidende Wort bei der Aufftellung der Kandidaten sprechen will ;
vertritt sie dabei doch nur die Interessen der Gesamtpartei . Wollte
man dies Verfahren undcinokratisch nennen , so könnte man ebenso
gut behaupten , daß auch die Vertrauensleute undemokratisch handeln ,
wenn sie den Kandidaten selbständig nominieren .

Bei der Abstimmung wird der Antrag Vorarlberg ( Wieder -
anstellung eines Parteisekretärs für Vorarlberg , der der italienischen
Sprache mächtig ,st ) der Parteileitung überwiesen .

In der Frage der Kandidaten - Aufstellung wird der

Antrag der Sektion Karlsbad abgelehnt , dagegen wurden die Vor -

schlüge Skarets angenommen ; ebenso in der Ausschlußfrage mit dem

Antrage Winarsky . Ferner wird das OrganisasionSstatut noch durch
die Annahme folgender Bestimmung ergänzt : Ueber Beschwerden von

Parteigenossen oder Organisationen gegen die Parteivertretung ent -

scheidet die Parteikontrolle . Gegen den Beschluß der Kontrolle steht
die Berufung an den Parteitag offen .

Die Vertretung auf den Parteitagen wird nach dem Antrage
Winarsky geregelt , der dahin ergänzt worden ist , daß den Frauen
das Recht der Entsendung einer Abgesandten zum Parteitag in den
Orten bleibt , die keine Frau als Delegierte entsenden .

Der Antrag Witzmann ( Stimmrecht für die Parteiredakteure
und Gewerkschastsdelegierten auf den Parteitagen ) ivird abgelehnt .

Der Antrag Behr ( Vorlage eines revidierten Parteistatutes
durch die Parteileitung ) wird der Parteileitung überwresen , ebenso
der Antrag auf Entsendung von Jnstruktoren .

Damit ist dieser Punkt der Tagesordnung erledigt und die
Sitzung wird geschlossen . Heute abend findet ein Parteikommers
im Kursaal statt . Morgen vormittag wird über die Parteipresse in
nicht öffentlicher Sitzung verhandelt .

Interuationaie Vereinignng für gesttzlicht«
Arbetterfchlch.

In der Sitzung am Mittwoch wurde zunächst über das Budget
des internationalen Arbeitsamtes verhandelt . Die Verhandlung ist
insofern interessant , als sie ergab , daß das Amt mit großen finan -
ziellen Schwierigkeiten zu kämpfen hat . Es handelt sich im ganzen
um lächerlich geringfügige Sumnien , trotzdem konnten sie bisher nicht
vollständig aufgebracht werden , obwohl so viele europäische Re -
gierungen sich durch Delegierte bei der Vereinigung vertreten lassen
und obwohl von diesen so viel Wohlwollen für die Zwecke der Ver -
einigung verzapft wurde . Kennzeichnend ist auch , daß der Vertreter
der österreichischen Regierung aus der Feststellung der finanziellen
Notlage des Arbeitsamtes nicht etwa den Schluß zog , daß da die
Regierungen zu einem Beitrage veranlaßt werden sollen , sondern
umgekehrt schloß , daß das Arbeitsanit seine Thätigkeit einschränken
solle .

Wir lassen hier den Bericht folgen :
Professor Dr . Francke ( Berlin ) befürwortete einen längeren

Antrag : dem Bureau der Internationalen Vereinigung für die
Jahre 1902 und 1903 Entlastung zu erteilen . Im weiteren besagt
der Antrag : „ Die Sektionen derjenigen Staaten , deren Regierungen
noch keine oder doch keine budgetmäßige Subvention für die Jnter -
nationale Vereinigung bewilligen , werden verpflichtet , dahin zu
wirken , daß jährlich im Wege des Budgets Unterstützungen gewährt
werden . Die Sektionen übernehmen es , für die größere Vor -
bereitung des Bulletins Sorge zu tragen , insbesondre auch bei ihren
Regierungen dahin vorstellig zu werden , daß diese den Behörden die
Anschaffung des Bulletins empfehlen . Die Versammlung spricht
aus , daß die dermalige finanzielle Lage der Internationalen Ver -
einigung die Fortführung des Internationalen Arbeitsamtes ernstlich
in Frage stellt , weil die Einnahmequellen außer Verhältnis zu den
Kosten für die Vorbereitung des internationalen Arbeiterschutzes
stehen . Sie ersucht daher die an den gegenwärtigen Verhandlungen
teilnehmenden Vertreter der Regierungen , diese von dem Sach¬
verhalt zu unterrichten , damit nach Möglichkeit , sei es mit vor -
gängiger Verständigung , sei es ohne eine solche , eine entsprechende
Sanierung der gegenwärtigen finanziellen Lage , sowie eine Er -
höhung der Regierungsbeiträge vorgenommen werde . "

Der Redner teilte mit : Die Erhaltung des Internationalen
Arbeitsamtes koste jährlich 49 490 Frank : es kommen hinzu die
Kosten für Herstellung der Bulletins . Das Deficit für das Jahr 1904
betrage 28 000 Frank . Im Jahre 1905 werde sich das Deficit auf
32 böö Frank erhöhen . Diese Erhöhung sei im Verhältnis zu
früheren Jahren immerhin ein kleiner Trost ; es sei aber dringend
erforderlich , nach Wegen zu suchen , um aus diesem Dilemma heraus -
zukommen . Er sei der Meinung , wenn die Regierungen sehen , daß
die Vereinigung bemüht sei , ihre finanziellen Mittel zu verbessern ,
sie auch geneigt sein werden , die Vereinigung durch Beiträge zu
unterstützen . Seitens des Vertreters der ungarischen Regierung sei
die Befürwortung eines Beitrages bereits zugesichert worden . Die
schlechte finanzielle Lage sei gewiß bedauerlich , sie sei aber keines -
wcgs ein Grund zur Schwarzseherei . Man brauche durchaus nicht
zu verzagen . Die Internationale Vereinigung und die von ihr ge -
schaffenen Institutionen feien für alle Industriestaaten von solch
großer Bedeutung , daß sie an der leidigen Finanzfrage unmöglich
scheitern können . Er ersuche , den Antrag der Kommission anzu -
nehmen und außerdem auszusprechen : Die Generalversammlung
genehmigt den Vorschlag des Budgets für das Jahr 1905 in der von
der Kommission abgeänderten Fassung .

Professor Dr . S i v e r e s ( Freiburg , Schweiz ) : An dem Inhalt
des Bulletins haben das größte Interesse organisierte Arbeiter . Er
ersuche , die Bulletins in tariftreucn Druckereien , wo organisierte
Arbeiter beschäftigt werden , herstellen zu lassen und sie auch sofort
zu bezahlen . Der Vorsitzende bemerkt : Das Bureau werden den
Wünschen nachkommen . ( Beifall . )

*

Graf © oder in ; ( Rom ) , Vertreter des Heiligen Stuhles ,
teilt mit : Die italienische Sektion werde einen außerordentlichen
Beitrag von 1000 Frank bewilligen .

Nach längerer Besprechung wurde der Antrag des Professors
Dr . Francke angenomnien .

Der Vertreter der österreichischen Regierung , Sektionschef im
österreichischen Handelsministerium , Dr . M a t a j a ( Wien ) , be -
antragt namens der Kommission : 1. dem Internationalen Arbeits -
amt Dank und Anerkennung auszusprechen und 2. angesichts der
finanziellen Lage der Internationalen Vereinigung , sich keiner neuen
Aufgabe zu unterziehen . Der erste Teil des Antrages wurde sogleich
einstimmig angenommen ; der zweite Teil begegnete mehrfachen
Bedenken .

Millerand bemerkte : Der Antrag sei in dieser Form un -
annehmbar . Es könnten an das Bureau und an das Arbeitsamt
Aufgaben herantreten , deren Unterlassung einfach unmöglich sei .

Der zweite Teil des Antrages wurde schließlich abgelehnt .
Es folgt die Nachtarbeit Jugendlicher . Großindustrieller Ivan

Strahl ( Paris ) befürwortete namens der Kommission III fol -
gendcn Antrag :

„ Die Internationale Vereinigung ladet , ohne dem Programm
der internationalen diplomatischen Konferenz vorgreifen zu wollen ,
und im Hinblick auf die Dringlichkeit der Abschaffung der Nachtarbeit
jugendlicher Personen , ihr Bureau ein , die Sektionen mit der
Prüfung dieser Frage zu beauftragen , und diese an die Spitze der
Tagesordnung der nächsten Versammlung zu setzen .

Das Bureau ist ermächtigt , die Frage auch durch eine Kom -
Mission beraten zu lassen und die Sektionen einzuladen , ihre Dele -

gierten in dieselbe zu bezeichnen . "
Es ist außerdem von der Kommission folgender Fragebogen auf -

gestellt worden :
1. „ Welches ist die Zahl der in Ihrem Lande beschäftigten

Kinder und jugendlichen Personen ?
Welches ist die Zahl der zur Nachtzeit beschäftigten
a ) nach dem Alter ?
b) nach dem Industriezweig ?
2. Wie viele hiervon werden von den bestehenden Ausnahmen

vom Verbot der Nachtarbeit erfaßt ? In welchen Industriezweigen
und in welchen Betriebsformen ?

3. Welches sind die Wirkungen dieser Ausnahmen und wie
werden diese begründet ? Welche können aufgehoben werden und
welches würde in rechnischer und ökonomischer Hinsicht die Folge
dieser Aufhebung sein ? ( Benützung der Jnfpcktionsbcrichte . )

4. Stehen der Erhöhung der Altersgrenze jugendlicher Arbeiter
beiderlei Geschlechts bis zum 18. Altersjahr in Ihrem Lande
Schwierigkeiten entgegen , welche ?

5. Wie lange dauert die gesetzliche Nachtruhe ? Für welche
Zeitdauer ist ausnahmsweise Nachtarbeit gestattet und aus welchen
Gründen ? ( Erhebung durch Lehrer , Aerzte usw . )

6. In welchen Industrien sind seit Erlaß deS Verbotes Ueber -

tretungcn zu verzeichnen ? Ursachen der Uebcrtretungen ?
7. Können die nämlichen Angaben für die Angestellten gemacht

werden ? "
Die Beantwortung dieses Fragebogens solle der internationalen

diplomatischen Konferenz und der nächsten Generalversammlung
zur Grundlage ihrer Beratungen dienen .

Dr . Kaufmann ( Bern ) , Regierungsvertreter der Schweiz ,
ersuchte ebenfalls um Annahme des Antrages und bat , den Frage -

bogen dem Bureau zur Verfügung zu stellen . Die Generalversamm -
lung wolle der internationalen diplomatischen Konferenz nicht vor -

greifen , ihr aber Material unterbreiten . Dies könne in sehr ge -
cigneter Weise durch gewissenhafteste Ausfüllung der Fragebogen
geschehen . Unter jugendlichen Arbeitern verstehe man in der Schweiz
beide Geschlechter bis zum 13. Lebensjahre . Diese Auffassung werde
wohl von allen andern Nationen geteilt werden .

Professor Dr . Iah ( Paris ) : Es sei ihm eine Petition von
Handelsangestellten in Paris zugegangen , bei Behandlung dieser
Frage auch die Beschäftigung von Jugendlichen im Handelsgewerbe
mit einzubeziehen .

Der Vorsitzende bemerkte : Das Bureau werde diese Petition
berücksichtigen . Auf Antrag des Dr . Fe igen Winter ( Basel )
wurden die Worte : „ an die Spitze " gestrichen und danach der Antrag
der Kommission III einstimmig angenommen .

Professor Dr . Pic ( Paris ) befürwortete alsdann namens der
Kommission IV folgenden Antrag :

I . Die einzelnen Landcs - Sektionen werden durch das inter -
nationale Bureau für gesetzlichen Arbeiterschutz ersucht , eine Unter -
suchung anzustellen unter Bedingungen , welche sie selbst zu bestimmen
haben und einem Programme gemäß , dessen Detail ihrer freien
Zustimmung überlassen bleibt , über :

1. Welchen Einfluß hat die Arbeiterschutz - Gesetzgebung auf die
Entwicklung der Heimarbeit gehabt , insbesondre die Frauen und
jugendlichen Arbeiter betreffend .

2. Welches sind die hauptsächlichsten Mißstände , die sich teil ?
aus dem gänzlichen Fehlen oder der unzureichenden Reglementation
dieser Arbeitsart ergeben , sowohl was die Arbeitsdauer dieser
Kategorie von Arbeitern anbelangt als auch hinsichtlich der Gesund »
heits - und Sicherheits - Verhältnisse der Arbeitsstätten .

II . Die Sektionen sollen so viel als möglich die monographische
Methode anwenden , d. h. ihre Untersuchung nicht auf die Gesamtheit
der Industrien des betreffenden Landes erstrecken , sondern auf
gewisse absichtlich herausgegriffene Industriezweige .

III . Das Gebiet der Untersuchungen umfaßt :
1. Die Heimarbeit im eigentlichen Sinne , das heißt diejenige

Arbeit , welche zu Haus von dem Arbeiter mit oder ohne Beistand
eines oder mehrerer Gehilfen auf Rechnung des Unternehmers aus -
geführt wird . Zu dieser Kategorie sind auch gewisse Arbeiter zu
rechnen , deren Unabhängigkeit nur scheinbar ist und die in Wirklich -
kcit in engster Weise von den Fabrikanten oder großen Geschäften
abhängig sind .

2. Die in Werkstätten hergestellte Arbeit , welche ganz oder
teilweise von einer gesetzlichen Reglementation befreit sind ; sei es ,
daß es sich um Familienwerkstätten handelt , sei es auf Grund der
geringen Anzahl von regelmäßig beschäftigten Arbeitern , sei es
wegen der Natur des Industriezweiges oder eines andern Grundes
wegen .

Der Antrag wurde einstimmig angenommen .

Die Behandlung der Ausländer in der Gesetzgebung der
verschiedenen Länder .

In der Nachmittagssitzung beschäftigte sich die Generalversamm -
lung mit folgendem Antrage der fünften Kommission :

„ Die V. Kommission , beauftragt , die Frage der Behandlung
der Ausländer in der Gesetzgebung der verschiedenen Länder zu
studieren , schlägt folgende Resolution vor :

1. Die Rechte , welche dem Arbeiter und seinen Hinterbliebenen
in den Versicherungs - und Haftpflichtgesetzen geivährt sind , werden
betrachtet als Ansprüche , ldie sich aus dem Arbeitsvertrag herleiten .

Es ist deshalb hinsichtlich derselben das Gesetz des Ortes maß -
gebend , wo der Betrieb liegt , in Ivelchem er beschäftigt wird — ohne
Rücksicht auf die Staatsangehörigkeit , den Wohnort oder Aufenthalt
der Berechtigten .

2. Die Sektionen der einzelnen Länder sollen bis zur nächsten
Generalversammlung dem Bureau der Vereinigung einen Bericht
einliefern über >die Mittel und Wege , wie dieser Grundsatz solvohl in
der inneren Gesetzgebung jeden Landes , als auch im internationalen
Vertrage zur Ausführung gelangt und zwar sowohl mit Beziehung
auf die Hastpflicht , wie auch mit Beziehung auf die Organisation der
Versicherung . "

Die Vertreter der deutschen Reichsregierung , Ministe�ial -
direktor Dr . Caspar ( Berlin ) , beantragte dazu ein « Abänderung ,
die zu einer langen Debatte und zu einem Zusammenstoß zwischen
Dr . Feigenwinter ( Basel ) und Dr . Caspar führte . Dr . Feigen -
Winter sagte , die größten Härten in der Behandlung der Ausländer
bei der Versickcerung beständen in Deutschland , was Dr . Caspar in
längerer Ausführung zurückwies . Schließlich wurde der erste Satz
des Kommissionsantrages nach dem gemeinsamen Antrage des
Ministerialdirektors Caspar und Millerands in folgender Fassung
angenommen : „ Für die Rechte , welche dem Arbeiter und seinen
Hinterbliebenen in den Versicherungs - und Haftpflichtgesetzen ge -
währt sind , soll keine Unterscheidung nach Staatsangehörigkeit , Wohn ,
ort oder Aufenthalt des Berechtigten stattfinden . Das Gesetz des
Ortes , wo der Betrieb liegt , soll maßgebend sein . " — Der Absatz 2
des Kommissionsantrages wurde unverändert angenommen .

Professor Dr . Th . Sommerfeld ( Berlin ) bestirwortete
danach folgenden Antrag der zweiten Kommission :

I . Bleifrage .
1. Die Bleifvage muh für jede bleierzeugende und bleiver -

wendende größere Jndustriegruppe wie für Blei - und Zinkhütten »
Bleifarbenfabriken , die keramische Industrie , das Maler - und An »
streichergewerbe , Fabriken elektrischer Accumulatoren , die polygraphi -
schen Gewerbe , die Rohrleger , Feilenhauer , Edelsternschleifer , Färber
usw . durch neue Erhebungen , so weit sie nicht schon vorgenommen
worden sind , getrennt studiert werden , damit die für jede einzelne
Jndustriegruppe notwendige/n VcjrhünKrmgsvoich ' christen oder Per -
wendungsvcrbote erlassen lverden können .

Eine Kommission wird beauftragt , nach diesem Prineip der
Trennung die einzelnen Jndustriegruppcn in den Kreis ihrer Unter -
suchungen zu ziehen und gegebenenfalls einheitliche VerhütungS -
Vorschläge zu machen . Das Resultat ihrer Arbeiten ist nach Maß -
gäbe ihrer Vollendung dem Bureau einzureichen .

2. Was die Verwendung deS Bleiweißes im Maler - und An -
streichergewerbe betrifft , hält die Internationale Vereinigung grund -
sätzlich an ihrem Vorschlag fest , das absolute Verbot der Verwendung�
dieses Produktes überall durchzuführen , wo es durch andre Stoffe
ersetzt werden kann . Sofern das Verwendungsverbot nicht durch -
geführt werden könnte , find schleunigst weitgehende Verhütungs -
Vorschriften zu erlassen .

3. Die Vereinigung beschließt , daß das Bureau an die Sektionen
so bald als möglich den Bericht des Herrn de Vooys über die Möglich -
feit ldes Verbots der Bleiglasuren in der keramische » Industrie
verteile .

II . Andre gewerbliche Gifte .
A. Das Bureau wird beauftragt , aus geeignetem Wege zur

systematischen Bekämpfung aller gewerblichen Vergiftungen , wie z. B.
durch Blei , Quecksilber , Arsen , Chrom . Anilin usw . folgende Grund -
bedingungen zur Durchführung zu bringen :

1. Anzeigepflicht für gelverbliche Vergiftungen für die Aerzte
und Krankenanstalten an die zuständigen sanitären Aufsichtsbehörden
Den Acrzten ist für diese Arbeitsleistung ein entsprechendes Entgelt
zu bieten .

2. In Ländern , in welchen die gesetzliche Pflicht zur Kranken »
Versicherung besteht , sind die Aerzte der Betriebe , welche gewerbliche
Gifte erzengen oder verwenden , in eine von den Betriebsinhabern
unabhängige Stellung zu bringen .

3. Die Erzeugung und Verwendung gewerblicher Gifte ist der
Anzeigepflicht durch die BetriebSinhaber unterworfen .

4. Den Krankenkassenleitungen ist nahe zu legen , daß den

Gcsundheitsvcrhältnisscn ihrer in Giftbetrieben thätigen Mitglieder
im eignen Interesse besondere Aufmerksamkeit zu widmen ist und daß
sie über diese gefährdeten Betriebe spezielle Morbiditätsai ' sweise an



Mc GeM- vebHörde » zur Bekämpfung «er Vergiftungsursachen vor
legen .

S. Das Stuldium und die Kenntnisse gewerblicher Vergiftungen
smd beim Unterricht der medizinischen Wissenschaft bcsonder - 5 zi
fordern und die jungen Aerzte auf die wichtige prophislaktischc Thätig .
teit , die für den systematischen Gesundheitsschutz aller gewerblichen
Arbeiter notwendig ist , in besonderen Kollegien ausmerksan
machen .

6. Zur fachmännischen Beaufsichtigung der Betriebe , welche
gewerbliche Gifte erzeugen oder verwenden , sind neben den unab
hangigen Kasscnärziten speziell gewcrbchygienisch geschulte Aerzte
zu betrauen .

7. Die Arbeitszeiten der Giftarbeiter sollen nach der Schwere
der Vergiftungsgcfahr geregelt werden .

B. Das Bureau wird beauftragt , eine Expertiscnkommission zu
ernennen mit dem Auftrage , eine Liste derjenigen chemischen Sub -
stanzen aufzustellen , die den Charakter von Jndustricgiftcn tragen
und idiese Gifte in der Reihenfolge ihrer Gefährlichkeit anzuführen

Das Bureau wird diese Liste in der geeigneten Weise zur afr
gemeinen Kenntnis bringen .

Nach längerer Besprechung wurde der Antrag der Kommission
Mit großer Mehrheit uiwerändert angenommen .

Gesetzliche Beschränkung der Mnyimalarbeitszeit .
Professor Dr . Jay ( Paris ) befürwortete hierauf folgenden

Antrag : „ Die Internationale Vereinigung für gesetzlichen Arbeiter -
schütz ersucht die Sektionen , die Frage der gesetzlichen Beschränkung
der Max , malarbeitszeit der in Handel und Industrie beschäftigten
Arbeiter und Angestellten zu untersuchen und auf der nächsten
Generalversammlung einen Bericht über den Stand der Angelegen
heit in den verschiedenen Ländern zu erstatten . "

Professor Dr . Jay bemerkte : Tie Frage der Arbcitszeitver
kürzung stehe augenblicklich in vorderster Linie . Es sei nicht nur
notwendig , die Arbeitszeit ' der Frauen und der Jugendlichen , sondern
auch die der erwachsenen Männlichen im Industrie - und Handels -
getverbe zu verkürzen . Der Antrag wurde schließlich mit 20 gegen
14 Stimmen angenommen .

Danach schloß die Generalversammlung .

Partei - l�acKricKteii .
Mit der Berichterstattung über den Parteitag beschäftigten sich

die S t e t t i n c r Genossen in der Versammlung ihres Wahlvercins .
Der Delegierte Horn , der den Bericht gab , beschäftigte sich er -
klärlicherweise auch mit der Behandlung des Antrages des Pommer -
schen Provinzialpartcitages über die Abstimmung beim Gesetz bc -
treffend die Kaufmannsgerichte . Er stellte vielen Delegierten zum
Parteitage einbrecht schlechtes Zeugnis aus durch die Behauptung ,
es seien viele Delegierte sachlich mit dem Antrage einverstanden ge -
Wesen , aber sie hätrcn sich nicht herausgetraut , nachdem Ledebour und
Bebel gegen den Aistrag gesprochen hatten . Er beschwerte sich auch
über die Art , in der Ledebour gegen den Antrag gesprochen habe .
Dies that auch Herbert , der überdies erklärte , der Antrag ver
lange keineswegs von der Fraktion , für jades socialpolitischc Gesetz
zu stimmen . Aber für das Gesetz über die Kaufmansgerichte hätte
man stimmen solle »; das habe auch der Vorsitzende des Central
Verbandes der Handlungsgehilfen gewünscht .

Die weitere Debatte bewegte sich in demselben Gedanken ; nur
Storch vertrat eine andre Meinung . Gegen dessen Stimme wurde
schließlich folgende Resolution Herberts angenommen :

„ Die Versammlung des Socialdemokratischen Wahlvereins
Stettin erklärt sich mit den Ergebnissen des Parteitags und der Ab
stimmung des Stettincr Delegierten , Genossen Horn , einverstanden ,
protesttert aber entschieden gegen die hochfahrende Art des Genossen
Ledebour , der die Parteigenossen Pommerns als rückständig und
minderwertig hiiyzustellen beliebt hat . Die Versammlung erblickt in
dem Beschluß des pommerschen Provinzial - Parteitags kein Miß¬
trauensvotum gegen die socialdemokratische Reichstagsfraktion , son
den , nur eine sachlich bekundete Meinung , die zu äußern das Recht
und die Pflicht jedes Genossen ist . "

Richtigstellung . Im Anschluß an die Erklärung des Genossen
Karski in der hentigcn Nummer des „ Vorwärts " möchte ich nur
bemerken , daß ich in Bremen nicht gesagt habe „ Vertreterin einer
kleinen Sektton " , sondern „ Vcrtret u n g einer kleinen Sektion " . Ich
habe den Irrtum des Berichterstatters , der mich das erstere Wort
gebrauchen ließ , schon gestern früh für die Protokollausgabe korrigiert ,
denn es konnte mir natürlich nicht beikommen , von einer Vertreterin

zu sprechen , wo es sich um eine mehrköpfige Delegation handelte .
Berlin , den 28 . September 1904 . Ed . B e r n st e i n.

Für die Aussichten unsrer amerikanischen Genossen bei der
bevorstehenden Präsidentenwahl sind die Befürchtungen der Gegner
ein trefflicher Gradmesser , die sich in den üblichen Verunglimpfungen
der Kandidaten äußern . Mm , verbreitet nämlich über den Genossen
Ben Hanford , den Kandidaten für den Posten des Vicepräsidcnten ,
die Behauptung , er sei früher einmal als Streikbrecher aufgetreten
und aus seiner Gewerkschaft ausgeschlossen worden . Diese Behaup
tung läßt erkennen , daß man das Eintreten der Gewerkschaften für
die socialistischen Kandidaten fürchtet ; man will sie deshalb bei den
Gewerkschaften diskreditieren .

Die Parteileitung unsrer amerikanischen Gcirosscn stellt fest
und belegt es mit Beweisen , daß an dieser Behauptung über Ben

Hanford kein wahres Wort ist .

CktverKIcKaftlicKes .
Abermals ein aufgedeckter TcrroriSmus - Schwindel .

Der „ Arbeitswillige " als Messerheld .

Aus Halle berichtet man uns unterm 23 . September : Auf

Geschworene soll eS einen guten Eindruck machen , wenn man sich
als „ leidender Arbeitswilliger " vorstellt . Dies schien auch der

Maurer Friedrich Tanz von Merseburg zu glauben , der

heute wegen Körperverletzung mit Todeserfolg angeklagt war .

Mitte April verbreitete die bürgerliche Presse in der Absicht ,
den Maurerstreik in Merseburg in Mißkredit zu bringen , die

Schauermär , der Maurer Tanz , der aus einer Versamm -

lung der Streikenden gekommen sei , habe in der

Nacht zum 17. April nach stattgehabtem Wortwechsel den Arbeiter

Klinkmüller auf dem Marktplatz e r st o ch e n. Von der Be -

hanptung stellte sich durch die heutige Schwurgerichts - Sitzung

allerdings als wahr heraus , daß Tanz den K. erstach ; im

übrigen wurde aber das Lügenmärchen der bürgerlichen Presse

gründlich zerstört . Tanz hatte nämlich nicht nur nichts mit der

Organisation der Maurer zu thun , sondern er war ein braver , schon

sehr oft wegen Gewaltthätigkeitsvergehen vorbestrafter Arbeits -

williger . Er renommierte damit , zur Zeit des Streiks in Amendorf

gearbeitet zu haben und will von dem Erstochenen durch die Worte :

„Beffchenfritze und Streikbrecher " gereizt worden sein . In jener

Nacht sei er nicht von der Versammlung , sondern vom

Kortenspiel gekommen , Tanz kam unter Zubilligung
mildernder Umstände mit einem Jahr sechs Monaten Gefängnis

davon . _

Berlin und Llmgegend .

Tie Lohnbewegung in der Gelbmetallindustrie .

Am Donnerstag hielten die Streikenden und Ausgesperrten
wieder eine imposante Versammlung im Gewerkschaftshause ab . Der

große Saal faßte kaum die Menge der erschienenen Arbeiter und
Arbeiterinnen , die an dem großen Kampf beteiligt sind , den der
Metallarbeiter - Verband den Kühnemännern angeboten hat . —

Cohen , der den Situationsbericht erstattete , führte unter andrem
aus : Die Zahl der Ausgesperrten ist bei weitem nicht so groß als sie
sein müßte , wenn die Fabrikanten ihrem Beschluß . 50 Proz . der Ar -

beiter auszusperren , nachgekommen wären . Bis Dienstagabend

wären nicht 25 Proz . aller in den Fabriken der organisierten
Fabrikanten beschäftigten Arbeiter ausgesperrt . Einzelne Finnen
haben allerdings den Aussperrungsbeschluß streng durchgeführt , andre
dagegen hlchcn versucht , den Beschluß zu umgehen , und unter diesen
befinden sich sogar die in der Vereinigung tonangebenden Fabri -
kanten . So sind bei E r ich u. G r ä tz nicht 50 Proz . , bei Fristet
höchstens 25 Proz . bis Dienstagabend ausgesperrt gewesen . Die
Firma B ä r u. Stein , hat noch am Tage der Aussperrung eine
größere Zahl von Arbeitern eingestellt , für die sie gar keine Ver -
Wendung hatte , die dann am andren Tage wieder entlassen wurden .
So mag die Anzahl der Auszusperrenden Wohl erreicht worden sein ,
ohne daß der Betrieb auf die Hälfte reduciert worden ist . In 22 Be
trieben , tvelche ausgesperrt haben , hat die Streikleitung noch außer
den Ausgesperrten so viele Arbeiter zur Arbeitsniederlegung ver -
anlaßt , daß diese Betriebe völlig lahm gelegt worden sind . Am
gestrigen Donnerstag sollen nach dem Beschluß der Fabrikanten
weitere 20 Proz . ausgesperrt werden , ES ist nun abzulvarten , wie
weit dieser Beschluß ausgeführt wird , und davon wird es abhängen
wie viele Arbeiter die Streikleitung noch weiter zur Arbeitsnieder -
legung veranlassen Ivird .

Einige Fabrikanten haben bei den Arbeitern angefragt , ob der
Metallarbeiter - Verband zu einer Vereinbarung , wie sie mit den
Formern abgeschlossen wurde , bereit sei . — Gewiß ist der Verband zu
Verhandlungen bereit , jedoch nur auf Grundlage der gestellten For -
derungen .

Eine Aendcrung der Situation ist nicht eingetreten . Seit
Montag haben , noch zwei weitere Firmen bewilligt , es sind zwar nur
kleinere Betriebe , aber solche , die sich im vorigen Jahre bis zum letzten
Augenblick gesträubt haben , die Forderungen anzuerkennen . Die all -
gemeine Lage ist für die Arbeiter derart , daß niemand daran denkt ,
den Kampf auszugeben . Die Bewegung ist auch jetzt noch in der Eist
Wicklung begriffen . Wenn der Beschluß der Fabrikanten , jetzt noch
20 Proz . auszusperren , verwirklicht wird , dann muß sich die Zahl der
Ausgesperrten um 1000 bis 1500 vermehren . Entsprechend der bis -
herigen Taktik wird dann die Streikleitung noch eine Anzahl Arbeiter
aus den Betrieben herausziehen , so daß die Zahl der in der Bewegung
stehenden Arbeiter um ettva 2000 wachsen dürfte . Es ist möglich ,
daß , wenn die Streikleitung noch am Freitag und Sonnabend mit
weiteren Arbeitseinstellungen auf die Aussperrung antwortet , die
Fabrikanten dann auch die ihnen verbliebenen Arbeiter auf die Straße
fetzen werden . Dann ist die Situation wieder dieselbe wie im vorigen
Jahre . Kein Arbeiter wird in den Betrieb zurückkehren , ehe die
Streikleitung die Verhältnisse als geregelt erklärt . Wenn so durch
die Schuld der Kühnemänner die Betriebe völlig lahm gelegt sind ,
dann wird sich zeigen , wer es am längsten aushält .

Im weiteren Verlaus der Versammlung kam die von der Firma
Spinn u. Sohn im „ Vorwärts " erlassene Berichtigung zur
Sprache . Die Firma hatte eine Anzahl Ausgesperrte durch Postkarten
zum Wiedereintritt aufgefordert und dies damit erklärt daß sie mehr
als 50 Proz . ausgesperrt , und nur die zu viel Ausgesperrten wieder
einstellen wollte . Demgegenüber sagte C o h cn , Spinn n. Sohn
hätten 82 Arbeiter ausgesperrt , während noch 93 im Betriebe blieben .
Obgleich die Firma also nicht 50 Proz . aussperrte , habe sie doch schon
am ersten Tage der Aussperrung wenigstens 24 Postkarten an Ar
beiter versandt , die wieder zur Arbeit aufgefordert wurden . Jetzt ,
nachdem die Streikleitung noch eine Anzahl Arbeiter aus der ge
nannten Fabrik herausgezogen hat , sind allerdings mehr wie 50 Proz .
draußen . Die Aufforderungen der Firma zum Wiedereintritt mögen
den Zweck gehabt haben , daß die Firma , was ihr nach den Ab -
machungen der Fabrikanten gestattet ist , mit den Arbeitern wechseln
wollte .

_

Die Streikbrecherorganisation der Kühnemänner .
Als die Vereinigung der Berliner Metallwarenfabrikantcn vor

ciniger Zeit die Nichtorganisierten Arbeiter aufforderte , sich in die
Listen der Fabrikanten einzuzeichnen , um im Falle eines Lohnkampfes
Unterstützung zu erhalten , da suchten die Fabrikanten ihr Vorgehen
damit zu erklären , daß sie sagten , sie wollten nichts weiter , als den
ihnen treu zur Seite stehenden Arbeitern dieselbe Unterstützung zu
teil werden lassen , welche die organisierten Arbeiter beziehen . — Was
damals sogleich erkannt , von den Fabrikanten aber bestritten ivurde ,
nämlich daß es sich um nichts andres handelt als um die Bildung
einer von den Unternehmern protegierten Streikbrecherorganisation .
das tritt jetzt klar zu Tage . Die Vereinigung der Berliner Metall -
Warenfabrikanten giebt durch Rundschreiben bekannt , daß die Nicht -
organisierten , welche sich bis zu einem bestimmten Zeitpunkt ein -
tragen ließen und jetzt ausgesperrt werden , durch den Arbeitsnachweis
andre Arbeit — also als Streikbrecherl — erhalten , oder wenn ihnen
keine Arbeit nachgewiesen werden kann — der Fall tritt während des
Streiks natürlich nicht ein — sollen die nicht verwendbaren Streik -
brechet pro Tag 2,50 M. erhalten . Wer sich als Unorganisierter noch
jetzt bei den Fabrikanten eintragen läßt , erhält zwar keine Unter -

tützung , aber es werden ihm zehn Betriebe zur Auswahl überlassen ,
um in einem derselben in Arbeit zu treten . Man sieht also , daß die

organisierten Arbeiter mit vollem Recht seiner Zeit das Manöver der
Fabrikanten kennzeichneten und jede Gemcinfchaft mit denen ab¬
lehnten , die den Verheißungen der Fabrikanten folgten und der
Organisation ihrer Arbeitsbrüder fern blieben .

Ob die Zusage der Unterstützung an die bei den Fabrikanten
eingettagenen Arbeiter jemals erfüllt werden Ivird , daran darf man
wohl mit Recht zweifeln . Als eine Nichtorganisierte Arbeiterin , die

jetzt mit ausgesperrt ist , bei dem Meister unter dem sie gearbeitet
hatte , Anspruch auf die verheißene Unterstützung erhob , gab ihr der
Meister die beleidigende Antwort : So eine hübsche Blondine brauche
doch die Unterstützung nicht , die könne doch in der Friedrichstraße viel
mehr verdienen als sie an Unterstützung erhalten würde .

So also sieht es mit dem Lohn aus , den die den Fabrikanten
ergebenen Arbeiter und Arbeiterinnen von ihren „ Schutzhcrren " zu
erwarten haben . _

Ter Streik in der Mctallbcttstcllen - Fabrik von Westphal
Rcinhold hat sich in den letzten Tagen weiter ausgedehnt , indem

auch die Arbeiter der Tischlerei , der Bespannerei , der Gießerei und
der Lackicrerei die Arbeil niedergelegt haben . Am Sonnabend
kündigte Wiesenthal , als Vertreter des Metallarbeiter - VerbandeS
Herrn Reinhold an , daß diese neuen Arbeitsniederlegungen bevor -
ständen ; dieser hielt es aber nicht für nötig irgend welche Schritte
zu einer Einigung zu unternehmen . Am Dienstag teilten die
Streikenden der Firma mit , daß sie unter folgenden Bedingungen
geneigt seien , die Arbeit wieder aufzunehmen :

„1. Das Ausschreiben der Lohnzettel geschieht am Wochen -
schluß . 2. Das frühere Fertigstellen einer kleineren Zahl von
Kindcrbettstellen und ähnlichen Arbeiten als Teile eines großen
Accords geschieht nur nach vorheriger Verständigung über den für
diese Extraarbeiten zu zahlenden erhöhten Accordpreis . 3. Der
seit l ' /a Jahren versprochene Accordtarif für Schlosser wird als
Vorlage zwecks Beratung und Beantwortung spätestens bis zum
1. Oktober 1904 der Kommission überreicht . 4. Accord -
reduzierungen finden nur nach vorherigen technischen
Verbesserungen statt . Wird bei diesen Reduzierungen der
einzelne Arbeiter nicht mit seinem Meister einig , so tritt der zu
bildende Arbeiterausschuß mit der Geschäftslettung in Unter -
Handlung . Zerschlagen sich auch diese Verhandlungen , so bleibt
entweder der alte Accordpreis bestehen , oder der Stundenlohn
wird bei dieser Arbeit gesichert . 6. Der Berliner Schlossertarif
wird anerkannt . 6. Alle Streikenden kehren an ihre alten Plätze
zurück ; Maßregelungen finden nicht statt . "

Auf diese Forderungen zu antworten , hat die Firma nicht für
nötig erachtet , obgleich durch den Streik in seiner jetzigen Aus «
dehnung der ganze Betrieb bald ins Stocken geraten muß . Dagegen
wacht die Firma mit großer Sorgfalt über ihre Streikbrecher , und
die Polizei leistet ihr dabei , nach dem zu urteilen , was in einer
c estern abgehaltenen Besprechung der Stteikenden mitgeteilt wurde , weit

her das allgemeine Maß hinausgehenden Beistand . Die Streikbrecher
werden in Möbelwagen transporttert , und , wie berichtet wurde , werden
sie abends an einer Abladestelle , die sich vor dem Hause Alt -
Moabit 84 befindet , also ziemlich weit entfernt von der Fabrik am
Wedding , von Schutzleuten empfangen , die offenbar streng darüber

wachen , daß sie nicht etwa von einem der dem Wagen nachgefahrenen

Streikposten angesprochen werden . Ferner wurde berichtet , daß
gestern morgen ein Schutzmann zunächst eine von Streikposten an -

gesprochene Arbeiterin ausgefragt , dann Plötzlich auf die Streikposten
zugekommen sei mit den Worten : „ Sie haben die Dame beleidigt . "
Aehnliches soll öfter vorgekommen sein , so daß die Beamten sich erst
informieren , ob die Arbeitswilligen sich vielleicht beleidigt oder

belästigt fühlen , und auf Grund dessen gegen die Streikposten
vorgehen . Wohin sollte es wohl führen , wenn solch ' aus -

gedehnter Polizeischutz allgemein gemacht würde , wenn jeder -
mann , der irgendwie angesprochen wurde , von der Polizei
befragt werden sollte , ob ihm nicht irgend ein be -

leidigendes Wort gesagt worden ist ? — Wenn die Polizei die

fortdauernden Sistierungen mit der üblichen „ Verkehrsstörung " zu
begründen sucht , so muß das hier ebenso unpassend er «
scheinen wie bei so vielen andren Streiks . Denn das Süd -

User , wo die Fabrik liegt , ist eine der verkehrsärmsten
Straßen Berlins und gegenwärtig noch dazu wegen Straßenbau -
arbeiten gesperrt . Ucbrigens wurde auch in der Besprechung er -

wähnt , daß einige Beamten die ihnen auferlegte Amtspflicht
mit Höflichkeit und ohne überflüssige Redensarten erfüllen . — Zur
Streikarbcit sucht der Firmeninhabcr alle inöglicben Leute heran -
zuziehen , sogar seine Bureau - Angestellten und Schreiber . Einer von
diesen , ein junger Mann , hat sich dieser Arbeit geweigert und wurde

deswegen entlassen . Unter denen , die Streikarbeit machen , ist der

Schmelzer Liers ch , Stefanstraße 61 , und der Bespaimer -
meistcr Hartmann , Tcgelerstraße 39 . Beide betreiben
nebenbei ein Seifengeschäft , das , wie die Streikenden erklärten , der

Arbeiterschaft besonders empfohlen werden sollte . — Ferner machte
Wiesenthal darauf aufmerksam , daß die „ V o l k s - Z e i t u n g ".
obwohl sie in ihrem redaktionellen Teil in der Regel mit an -
erkennenswerter Sachlichkeit über Vorgänge in der Arbeiterbewegung
berichtet , in ihrem Annoncenteil fortgesetzt Stteikbrecher - Gesiiche auf «
nimmt . Der Redner forderte die Anwesenden auf , überall Pro -
paganda gegen dieses Blatt zu machen , so lange hierin keine Aen -

derung eintritt . — Im übrigen zeigte die Besprechung , daß die
Streikenden einmütig im Kampfe aushalten .

Tie Rahmenvergolder waren am Mittwoch in den Arminhallen
versammelt , um über die zu stellenden Lohnforderung en
definitiv zu beschließen . Die Verlesung der Präsenzliste ergab , daß
ungefähr 50 Proz . aller in der Branche beschäfttgten Kollegen er -
schienen Ivaren , die fast alle der Organisation ( Vcrgolder - Vcrband )
angehören . Das einleitende Referat über die zu stellenden Forde -
rungen hielt Späthe . Die Vergolder fordern : 1. Eine Auf «
besserung - der bestehenden Löhne um 10 Proz . . Bisher betrug der
Minimallohn 24 M. , der Durchschittslohn 26,40 M. Die jungen
ausgelernten Kollegen wurden jedoch von den Meistern mit ge -
ringeren Löhnen abgespeist . Der 2. Puntt : Lieferung sämtlicher
PinseU durch den Meister , ist eigentlich etwas Selbstverständliches .
Weiter verlangen die Vergolder bei Beschäftigung außer der Werk -
statt ( auf Bauten usw . ) pro Tag 1 M. Lohnzuschlag und die Ein -
führung der 52stündigen Arbeitszeit pro Woche da , wo bisher noch
länger gearbeitet worden ist . In diesem Jahre war die Konjunktur
etwas günstiger , vor allem bei der Firma Röhlich , welche die Arbeiten
bei Wcrtheim ausgeführt hat und können die Arbeitsverhältnisse da -
selbst als geregelte bezeichnet werden . Ebenso geivährt die Ver -
einigung der Kunstfreunde chrem Personal den Tarif und alle zwei
Jahre von selbst 1 M. Zulage . Von den alten 5tollcgen daselbst ist
seit Gründung des Geschäfts noch keiner entlassen . Bei der Firma
Noack dagegen sei eine Lohnaufbeiicrung von 10 Proz . sehr am
Platze , da diese Firma die von ihr �» sgeführten Schloßarbeiten gut
bezahlt bekomme . Die Firma B e t h g e bezahlt nur gut , wenn sie
unbedingt muß , im übrigen drückt sie die Löhne möglichst herunter
und läßt fleißig Ueberstunden machen . Sehr notwendig sei es auch ,
die volle Lohnzahlung am Sonnabend und zwar in der Werkstatt
zu verlangen . In der sehr regen Diskussion wünscht ein Kollege
25 Proz . Zuschlag für Ueberstunden ; dies wird ebenfalls zur
Forderung erhoben . Von andrer Seite wird für die jungen Kollegen .
die über ein Jahr ausgelentt haben , ein Minimallohn von 25,50
( bisher 24 ) Mark verlangt . Auch diese Forderung findet ein -

stimmige Annahme . Eine viergliedrige Konunission , bestehend aus

Johlke , Heincmann , Pätzold und Schwarz , soll neben
dem Vorstand behufs Durchführung mit den Meistern verhandeln .
Mitgeteilt wurde noch , daß der ab 1. Ottober seitens der Innung
errichtete Arbeitsnachweis , da völlig überflüssig , für die
Verbandskollegen gesperrt ist .

Der Streik der Luxuspapier - Arbeiter und . Arbeiterinnen hat sich
nun auch aus die Firmen Hagelberg , Sola , Littauer u. Bohseu,
Hellricgel , Heymann u. Schmidt und Grimm ausgedehnt , indem die

Präger und Prägerinnen dort einmütig die Arbeit niederlegten , weil

einige von ihnen Streikarbeit machen sollten . Die Zahl der
Stteikenden ist jetzt auf ungefähr 600 angewachsen . Gestern sind
wiederum mehrere Sistterungen von Streikposten vorgenommen
worden . Vor einer Fabrik wurden fünf Arbeiterinnen davon ' be -

troffen ; sie wurden eine halbe bis zu einer vollen Stunde auf der

Wache behalten . — Heute abend findet bei Keller eine öffentliche
Versammlung ' der Luxuspapier - Arbeiter und - Arbeiterinnen statt , in
der über den Streik gesprochen wird .

Achtung , Luxuspapier - Branchc ! In folgenden Firmen befinden
sich die Kollegen und Kolleginnen im Ausstand resp . wird Streik -
arbeit angefertigt , sie sind infolgedessen als gesperrt zu bettachten
und streng zu meiden : Bernhard u. Co. . Wilhelmstr . 29 , Böhme ,
Reichenbergerstt . 153 , Finkenrat , Schlesischestr . 31 , Schwerffeger ,
Reinickcndorferstt . 54b , Hochstein u. Weinberg , Wafferthorstr . 50,

riedheim u. Sohn , Holzmarktstr . 53 , Heine , Weinmeistersttaße ,
iriebnitz , Dragonerstr . 22, Kittelmann u. Wegner , Alexanderstr . 9,

Littauer n. Boysen , Skalitzerstr . 104 , Heymann u. Schmidt , Schön -
hauser Allee 164/65 , Hellriegel , Kochstt . 5, und Stange , Beuthstt . 3.
Hagelberg , Sala , Grimm .

Die Lohnkommission .

Tie bei der Viktoria - Speicher - Aktten - Gesellschaft beschäftigten
Arbeiter legten am Freitag die Arbeit nieder , nachdem hinsichtlich
ihrer Forderungen auf Erhöhung des Lohnes eine Einigung mit der
Direktion nicht erzielt werden konnte . Am zweiten Tage des Streiks
erklärte sich die Direttion bereit , mit einem Vertreter der Verwaltung
Berlin I des Ccntralverbandes der Handels - , Transport - und Ver -
kehrsarbeiter , welch letzterem -die Arbeiter als Mitglieder angehören ,
zu verhandeln . Es wurde dadurch eine Einigung herbeigeführt und
ein Tarifvertrag auf die Dauer von einem Jahre abgeschlossen . Die
Lohnsätze sind ' wie folgt geregelt : Die Wäger erhalten einen Lohn
von 50 Pf . pro Stunde , die Minder und die alten Arbeiter , welche
zur Zeit der Lohnbewegung im Speicher beschäftigt waren , erhalten
einen Stundenlohn von resp . 45 Pf . ; alle neu eintretenden
Arbeiter erhalten 40 Pf . pro Stunde . Die tägliche Arbeitszeit be -
trägt 10 Stunden und dauert von 6 Uhr morgens bis 6 Uhr abends ,
bei 2 Stunden Pause . Auch die Bezahlung der Ueberstunden , welche
in dringenden Fällen während der Zeit von 6 — 10 Uhr abends ge¬
macht werden müssen , wurde geregelt . Falls ein Arbeiter außer »
halb des Speichers beschäftigt wird , erhält derselbe außerdem eine
Extravergütung von 1 M. Durch diese Abmachungen erzielten die
in Frage kommenden Arbeiter eine Lohnaufbesserung von 3 — 6 M.
pro Woche .

Die Arbeiter von dem Speicher Ostbahnpersonenhalle folgten
- dem Beispiel ihrer Kollegen und erreichten durch ihr Vorgehen eine
Lohnaufbesserung von 35 auf 40 Pf . pro Stunde .

Beleidigte Bäckermeister . Um die übrigen Bäckermeister leichter
zur Zurückziehung der Forderungen zu bewegen , und damit die Ge -
sellenschaft durch eine recht große Zahl von Zurückziehungen über -
rascht werden sollte , hatte der Boykottabwehrausschuß der Bäcker -
meister auf den Listen , die er der Streikleitung einsandte , eine große
Anzahl von Bäckermeistern die „ Bewilligung zurückziehen " lassen , die
thatsächlich niemals die Forderungen der Gesellen bewilligt
hatten . Auf einer dieser Listen , an deren Kopf die Worte prangten :
„ Wir Unterzeichneten erklären , daß wir die seiner Zeit gegebene
Bewilligung der Gesellenforderung hiermit zurückziehen, " stand au
erster Stelle unterschrieben : 28 . Schwienhagen , Schönhauser
Allee 126 a, Selbstverständlich kam nach dieser seiner eignen Kr -



klärung der Name dieses Herrn in den „ Vorwärts� unter die Liste
der Zurückgezogenen . Nunmehr hat der Mann gegen den Genossen
Hetzschold bei der Staatsanwaltschaft Anklage wegen — B e
l e i d i g u n g erhoben , weil „ er im „ Vorwärts " unte
der Liste der Zurückgezogenen gestanden hätte
aber niemals bewilligt habe . "

Für die verblüffende Anklage giebt es nur drei Möglichkeiten .
die Sache erklärlich zu machen : Entweder hat der Bäckermeister ein
sehr kurzes Gedächtnis , oder er glaubt , bie Streik
leitung ist nach so langer Zeit nicht mehr im Be
sitze derListen . Die dritte Möglichkeit wäre eine Fälschung
durch einen der Unterschriftensammler , was immer dem Boykott - Ab
Wehrausschutz zur Last fällt .

Der Prozctz dürfte in erster Linie geeignet sein , die sauberen
Praktiken der Bäckerinnung in diesem Kampfe ins rechte Licht zu
rücken , da die Gesellcnschaft sämtliche Dokumente seh
sorgfältig aufbewahrt hat .

Erklärung .

Zu dem Versammlungsbericht der Sektion der Fliesenleger des
Eentralverbandes der Maurer in Nr . 227 des „ Vorwärts " vom
27 . September , der den Kollegen Rabe in seinem Bericht über die
bisherigen Einigungsverhandlungen sagen lätzt : „datz keine Aussicht
auf ein Zustandekommen der Einigung vorhanden wäre , und die
Delegierten der Sektion deshalb von weiteren Verhandlungen zurück
getreten sind , und datz nach seinen Eindrücken von dem Verlauf der
bisherigen Verhandlungen es nur eine Scheineinigung geworden sein
würde, " erklären wir folgendes : Entgegen den Ausführungen Rabe
ist die beste Aussicht einer Vereinigung der noch verhandelnden beiden
Organisationen vorhanden . Rabe wcitz selbst , datz jetzt ein einheit
liches Statut — das er selbst schon in Händen hatte — beraten wird .
Diese Beratung hat schon, gute Fortschritte gemacht . Datz die Dele .
gierten ' der Sektion von den weiteren Verhandlungen zurückgetreten
sind , ist ja für die Sache sehr bedauerlich ; trotzdem können dieselben
aber dock nicht annehmen , datz die Einigung nun vollends scheitern
wird . Sollten die Sektionsdelegierten aber zurückgetreten sein , um
dadurch eine „ Scheineinigung " zu vermeiden , so würde , dies
allerdings unser Bedauern wesentlich abschwächen ; im Gegenteil , wir
würden dann ihren Schritt sogar gut heitzen können . Uns aber be
seelen keine „ Scheineinigungsbestrebungen " , sondern wir wollen
wirkliche , ehrliche Einigung auf Grund gegenseitiger
RcchnungÄragung der Gesinnung und Ansichten .

Tie Einigungskommission der Fliesenleger .
I . A. : Herm . Puttlitz .

Veutlestes Rctdt .

Bei der Firma C. W. Hcmpe in Luckenwalde sind Differenzen
ausgebrochen . Der Unternehmer will den Arbeitern eine Fabrik
Ordnung aufoctroyieren . Die Firma ist Lohnweberei und hat ihre
Stühle stehen bei Levin u. Bernhardt . Vor Zuzug wird gewarnt ,
da sämtlichen Webern gekündigt wurde .

Wieder ein Wahlsieg einer freien Gewerkschaft in Essen . Schlag
auf Schlag trifft die Christlichen I Von der furchtbaren Niederlage
bei der Gewerbegerichtswahl noch nicht erholt , mutzten sie den
Schmerz der Niederlage bei der Knappschaftswahl erleben und nun
schon wieder ein Stotz . Am Montag fand die Gesellenausschuhwahl
der Malerinnung statt . Die freie Gelverlschaft siegte mit 80 Stimmen
gegen die vereinigten Gegner , die 2ö Stimmen aufbrachten . Essen
gehört uns , damit müssen die Christenleute sich abfinden . Anscheinend
hat die Stadtverwaltung Mitleid mit den Geschlagenen, es soll ihnen
lvicder ein Plätzchen im Gewcrbegericht freigemacht werden . Im Jahre

\ 1002 rühmten sich die Christlichen noch der sicheren Majorität , ein
\ Antrag des Gewerkschaftskartells auf Einführung der Verhältniswahl

wurde glatt abgelehnt . Nun die Christlichen die Felle unwiderbring
lich fortschwimmen sahen , entbrannten sie in heißer Liebe für das
Proportional - Wahlsystem . In der nächsten Sitzung der Stadtväter
steht ein diesbezüglicher Antrag zur Verhandlung und es ist wohl
sicher , datz er angenommen wird . Rette was retten kann !

Einen schöne » Erfolg erzielten die Gasarbeiter der Frankfurter
GaSgesellschaft bei einer Aussperrung . Sie waren vorige
Woche bei der Direktion um eine Verbesserung der Lohn - - und
Arbeitsverhältnisse eingckommen . Diese lehnte aber ursprünglich ein
Verhandeln mit dem Vertreter des Fabrikarbeiter - Verbandes , wie
auch mit einem Arbeiter der Fabrik ab . Und als sich die Arbeiter
mit dem Vorgehen ihrer Sprecher solidarisch erklärten , wurden
40 Mann Knall und Fall entlassen . Der Gauleiter des Fabrikarbeiter
Verbandes wandte sich nun an das Gewerbegericht und bat um
dessen Vermittelung . Und hier zeigten sich die Direktoren aus ein -
mal entgegenkommend . Die Solidarität der Arbeiter hatte sie jeden -
falls doch zur Besinnung gebracht . Vor dem Gewerbegericht als
Einigungsamt wurden folgende Lohn - und Arbeitsbedingungen
proponiert : 1. Einsetzung eines ArbeiterauSschusses ,
welcher den Bedingungen der Gewerbe - Ordnung entspricht.
2. Sofortige Umwandlung der 24stündigen Wechselschicht
in eine 18stündige , wobei die Direktion noch erklärte .
datz sie gewillt sei , auf diesem Gebiete noch weitere Verbesserungen
durchzuführen . 3. Der Lohn beträgt vorn 1. Januar 1905 : a) für
Ofenarbeiter 4 M. im ersten , 4,20 M. im zweiten Jahr ; für jedes
weitere Jahr 10 Pf . mehr , bis zum Höchstlohn von 4,60 M. pro
Schicht . ( Bisher betrug der Schichtlohn 3,70 M. ) b) Für Hof
arbeiter im ersten Jahr 3,30 Dt. und von da ab 3,60 als Höchst -
lohn . ( Bisher wurde pro Schicht 3,10 M. bezahlt . ) 4. Sämtliche
Entlassenen werden wieder eingestellt . Auch ist im Protokoll be
stimmt , datz der Organisation der Arbeiter nichts in den Weg gelegt
werden soll . — Diele Bedingungen sind weitgehender als die
Forderungen der Arbeiter und die Organisation der Fabrikarbeiter
kann mit Recht stolz sein auf diesen Erfolg . —

Aus Bremen wird uns telegraphiert , datz die Arbeits -

aufnähme der Tischler noch nicht erfolgt ist . Die Streik -
kommission ersucht , den Zuzug noch fernzuhalten , bis alle Ver -

Hältnisse geregelt sind .
Huatanck .

Die italienischen Eisenbahner nach dem Streik .

Rom , den 27 . September . ( Eig . Ber . ) Die minimale Be -

teiligung der Eisenbahner am Generalstreik ist für diese Kategorie
selbst eine Ursache großer Beschämung . Gestern sind nun im

Gewerkschastshaus der Eisenbahner in Mailand die Ausschüsse
der Organisation „ Risratto " und die Vorstände der Zweigabteilungen
der „ Fcderazione " zusammengetreten , um über das Ausbleiben der
Eisenbahner beim Generalstreik zu beraten . Es wurde festgestellt ,
daß in folgenden Stationen die Arbeitsenthaltung vollkommen war ,
sowohl was das Stations - und Werkstättenpersonal als das von

hier ausfahrende Maschinen - und Zugpersonal betrifft : Venedig ,
Alexandria , Arona . Rivarolo , Genua und S a m -

Pierdaren a.
Um die Ursachen dieses Mißerfolges zu prüfen , beschlossen die

Anwesenden , einen außerordentlichen Kongreß der
italienischen Eisenbahner für den 7. und 8. Oktober in
Rom einzuberufen . Unter dem ersten Punkt der Tagesordnung
wird über die Ursachen der mangelnden Beteiligung ain General -
streik verhandelt und über die sich daraus ergebenden Matznahmen .
Der Kongreß wird weiter einige dringende berufliche Fragen be -
handeln . _

Kreismitteln für diese Zwecke bewilligte . Zu dieser Summe tritt

noch in Kürze eine gleiche aus Staatsmitteln .
_ Nach den auf¬

gestellten Grundsätzen kann nicht nur der Besitzer für seine Arbeiter

Wohnungen bauen , sondern der Arbeiter selbst wird in die Lage
versetzt , sich ein selbständiges Heim zu gründen . Auch der Kreis -

ausschutz will Arbeiterwohnhäuser auf eigne Kosten errichten und
dann drn Arbeitern als Eigentum abtreten oder vermieten . Das

Vorgehen hat gewiß Licht - und Schattenseiten für die Arbeiter ; es

ist aber immerhin löblicher als die Schaffung eines Kontraktbruchs -
Gesetzes .

Die Grundsteuer nach dem gemeinen Wert ist für K ö n i g s b e r

eingeführt worden . Am 1. April 1905 soll sie bereits in Kra
treten . Ein dahingehender Antrag des Magistrats wurde ani

Dienstag von der Stadtverordneten - Versanunlung angenommen .
Die socialdemokratischen Abgeordneten hatten den Antrag
eingebracht , solchen Baugenossenschaften , die Minder -
bemittelten billige Wohnungen verschaffen wollen , den gemeinen
Wert nur mit drei Vierteln in Anrechnung zu bringen . Dieser Antrag
wurde abgelehnt , trotzdem bei dem jetzigen Steuershstem die

Baugenossenschaften diese Vergünstigung haben . Von einschneidender
Bedeutung ist diese Grundsteuer besonders für die einzugemeindenden
Orte . Bekanntlich soll die Eingenwindung am 1. April 1906 perfekt
werden . Es sind alsdann große Ländercien vorhanden , die von der
Steuer betroffen werden .

Doppelt hält besser . Vor einigen Tagen veröffentlicht der
„ R e i ch s - A n z e i g e r " und jetzt nach ihm die „ Norddeutsche All -

gemeine Zeitung " einen Auszug aus den Ergebnissen einer sehr
wertvollen Untersuchung des württembergischen Sanitätsrats Dr . E lb e n
über die Zusammenhänge zwischen Tuberkulose
und dem Beruf und Alter . Diese selbe Veröffentlichung
hat der „ ReichS - Anzeiger " schon im März d. I . gebracht , nur mit
dem Unterschiede , datz sie damals dem Original entnommen war
und diesmal dem Auszuge einer Zeitschrift entstammt . So ivas
kommt ja mit Kleinigkeiten überall mal vor , aber selbst den korrekten

„ Reichs - Anzeiger " darauf zu betreffen , macht ihn uns immerhin
interessanter . _

Armcnvcrblmd und Rcntcnbezicher .

Der Maurer P. hatte zu einer Zeit , als er im Jrrenhause ver -

pflegt wurde , Anspruch auf Unfallrente in Höhe von 77 M. monatlich .
P. war wegen Gemeingefährlichkeit durch die Polizei dem Irren -
hause der Provinz Pommern überwiesen worden . Sein Geistes -
zustand hing in keiner Beziehung mit dem Betriebsunfall , der ihm
die Rente brachte , ursächlich zusammen . Trotzdem verlangte der Land -
Armenverband Ersatz der von ihm für die Verpflegung P. s in der Pro -
vinzial - Jrrenanstalt aufgelvandtenKosten aus der Unfallrente gemäß 8 26
des UnfallversicherungS - Gesetzes,undzwar60M . monatlich . Der Bezirks¬
ausschuß wies die Klage des Armenvcrbandes ab , weil keine Hilfs -
bedürftigkeit P. s im Sinne des Armenrechts und des § 26 deS

Unfallversicherungs - Gesetzes bei der Einlieferung vorgelegen habe .
Es habe sich lediglich um einen polizeilichen Akt gehandelt . Auch
später , als man P. eine Heilbehandlung in der Anstalt angedeihen
ließ , sei er nicht im Sinne der hier in Betracht kommenden Gesetze
„hilfsbedürftig " gewesen , denn es habe ihm ja eine Rente von 77 M.

zugestanden . Damit falle der Anspruch aus § 26 . Das Ober -

Verwaltungsgericht hielt das Urteil des Bezirksansschusses aufrecht ,
aber aus ganz andern Gründen . Was der Bezirsausschntz
ausführe , sei nicht stichhaltig . Das Urteil sei indessen im End -
ergebnis aufrechtzuerhalten . Der Senat gehe davon aus , datz der
§ 26 des Unfallversicherungs - Gesetzes nur Ersatz seiner Kosten ver -

langen könnte , wenn der Unfall , wegen dessen P. die Rente erhielt ,
zugleich die Ursache der Geisteskrankheit und damit
der Aufnahme P . s in die Irrenanstalt und seiner dortigen Ver -

pflegung gewesen wäre . Da ein Zusammenhang zwischen dem
Unfall und der Geisteskrankheit nicht bestehe , so müsse aus diesem
Grunde die Klage des Landarmenverbandes abgewiesen werden .

Hiis Industrie und ftandel .

Japan und Rußland in Geldverlegenheiten . Nach einer Meldung
des „Reuterschen Bureaus " hat die japanische Regierung die Auf -

nähme einer neuen fünfprozentigen inneren Anleihe in Höhe von
80 Millionen Uen ( ca. 168 Millionen Mark ) beschlossen . Der

Emissionskurs ist auf 92 Proz . festgesetzt , also wesentlich niedriger ,
als bei den bisherigen Anleihen ; denn die im Frühjahr auf -

genommene innere japanische Anleihe hatte einen Emissionskurs von
95 Proz . und die sechsprozenttge auswärtige Anleihe im Betrage
von 10 Millionen Pfd . Sterl . einen Kurs von 93>/z Proz .

Auf anderm Wege verschafft sich Rußland die nöttgen Mittel ;
eS setzt die Notenpresse in Bewegung . Wie gemeldet wird , hat es
20 Millionen neue Kredittubel - Billete herstellen lassen . Da seit

Ausbruch des Krieges bereits autzerdenr 170 Millionen ausgegeben
worden sind , befinden sich jetzt über 800 Millionen Kredittubel im

Umlauf .

Wiimiveg , 29 . September . ( Meldung des „ Reuterschen Bureaus " . )
Der Ausstand bei der Canadischen Pacificbahn ist beendet ; 1000 Leute
haben die Arbeit wieder aufgenommen .

Soziales »
lim die Landarbeiter in Ostpreußen seßhaft zu machen , wollen

Staat und Kreise jetzt mit dem Bau von Landarbeiter - Wohnungen
vorgehen . So hat der Kreis Johannisburg nach dieser Richtung
weitgehende Beschlüsse gefatzt . Es ist eine Vorlage ausgearbeitet
und dem Kreistag vorgelegt worden , der einstimmig 160000 M. aus

Trnstbestrebungcn und Kohlen - Syndikat . Schon bei der Be -
prcchung des Montantrusts Gelscnkirchen - Schalkc - Aachener Hütten -

verein haben wir die Vermutung ausgesprochen , daß der neugebildete
Trust später die erste beste Gelegenheit ergreifen könnte , „ um unter
irgend einem Vorwande den Syndikats - Vertrag zu brechen oder das
" ohlen - Syndikat vor Ablauf der Vertragsdauer
zu einer ihren Betrieben günstigeren Regelung
) er Produktions - und Absatzbedingungen zu

wingen . " Thatsächlich scheint schon jetzt das letztere beabsichtigt
zu sein , allerdings nicht von dem oben erwähnten Trust , sondern von
zer Vereinigung Deutsch - Luxemburgische Bcrgwcrksgesellschaft Fried

lichcr Nachbar . Die Bergbau - Aktiengesellschaft Friedlicher Nachbar
versendet nämlich zur Begründung der vorgeschlagenen Fusion mit
der Deutsch - Luxcmburgischen Bergwerks - und Hütten - Aktiengesell -
chaft ein Rundschreiben , in welchem folgender Satz vorkommt : „ Die

Ausgestaltung der Zechen wird erleichtert durch ihre Hüttenzcchen
Eigenschaft und wirkt auch auf die zukünftige regelmäßige
Beschäftigung von Friedlicher Nachbar nach durch -
geführter Vereinigung zurück . Nach unserm Urteile
werden sich die Erfolge auf den Zechen und der Hütte bald
zeigen usw . "

Danach sehen die Vertreter dieser Fusion in dem Z 1 des Kohlen
Syndikats - Vertragcs kein Hindernis , schon sofort nach der Ver
einigung , nicht erst nach Ablauf der Syndikatsdauer , den Teil ihrer
Kohlenförderung , der über die Beteiligungsziffer hinaus gefördert
wird , der Hütte zum Selbstverbrauch zuzuführen , ohne datz dieser
auf die Beteiligung im Syndikat zur Anrechnung kommt . In diesem
Sinne faßt auch das Zechen - Organ , die „ Rheinisch - Westfälische
Zeitung " , die Aeuherung auf und sucht in einer langen Darlegung
der Bestimmungen des Syndikaks - Vertrages , spcciell des Absatzes 2a ,
Alinea 2, der von dem Sclbstverbrauch der Hüttenwerke handelt ,
nachzuweisen , datz die Folgerungen , welche das Rundschreiben aus
jenen Vertragsbestimmungen zieht , nicht stichhaltig sind .

„ Wie lätzt sich, " fragt das Blatt , „ nach diesen Satzungen nun
eine Auffassung rechtfertigen , die dahin gehen würde , datz man bei
einer Fusion mit einer sogenannten Hüttenzcche das über die Be -

teiligung im Syndikat hinausgehende Förderquantum als Selbst -
verbrauch der Hütte zuweisen dürfe und dann auf die Beteiligung
nicht anzurechnen brauche ? Denn nur auf solche Weise kann die

durch die Fusion erworbene Hüttenzechen - Eigcnschaft zur Aus -

gestaltung der Zeche , die bis dahin nur auf ihre Beteiligungsziffer
im Syndikat angewiesen war , nutzbar gemacht werden . Man mutz
hier wohl bemerken , datz bei der Fusion der Zeche Friedlicher Nachbar
mit der Deutsch - Luxemburgischen Gesellschaft eine Fusion mit einem

Unternehmen stattfindet , welches bereits Hüttenzeche , d. h. ein Zechen -
besitzer , der auch eine Eisenhütte besitzt , war und als solcher den Ver -
brauch in seinem Hüttenwerke von dem Verkaufe an das Syndikat
ausgeschlossen hatte . Dasselbe ist bei dem Schalker Gruben - und

Hütten - Verein der Fall , der bei seinem Eintritt ins Syndikat Besitzer
der Zeche Pluto war . Lätzt der Bertrag die oben angedeutete Aus -

legung zu , dann sehen wir darin eine schwere Gefahr für die Existenz
des Syndikats . Schon die Freigabe des Selbstverbrauchs für die
sogenannten Hüttenzechen hat eine enorme Verschiebung in dem Be -
schäftigungsgrade der Syndikats - Zechen herbeigeführt , wie sie in
diesem Matze gewitz nicht erwartet worden ist . Während die Hütten -
zechen ihre volle Förderfähigkeit ausnutzen können , müssen die
„ reinen " Zechen Feierschicht über Feierschicht einlegen , und statt datz

die Einschränkungsziffern im Syndikat und in seinen Unter »
abteilungen mit Eintritt des Herbstes sich vermindern , wachsen sie
von Monat zu Monat . . . . Wir sind zwar der Ansicht , datz eine
solche Auslegung der Syndikatsbestimmungen nicht statthaft ist und
datz für die Unterzeichner des Vertrages lediglich die Bestimmungen
des § 1 die Richtschnur bilden dürfen , wonach sie ihre gesamte Pro -
duktion an das Syndikat verkauft haben , ohne die Nebenabsicht , sich
später durch Fusionen mit Hüttenzechcn für die Ausgestaltung ihrer
bis dahin „ reinen " Zechen günstigere Ausnahme - Bedingungen zu er -
wirken . Denn der Passus des Vertrages 8 1 . Abs . 2a , Alinea 2,
besagt ausdrücklich , datz nur für diejenigen Zechenbesitzcr , welche bei
Abschluß des Vertrages gleichzeitig Eigentümer von Hüttenwerken
waren , die zum Verbrauche in ihren Hüttenwerken gelangenden
Kohlen usw . nicht auf die Bctciligungsziffer angerechnet werden
sollen. "

Die „ Rheinisch - Westfälische Zeitung " hat Recht . Sinngemäß
können die Vertragsbestimmungen nur so ausgelegt werden , wie sie
meint ; aber unbestimmt ist der betreffende Paragraph sicherlich , und
es erscheint keineswegs ausgeschlossen , datz er von den neu ent -

stehenden Trusts in dem ihnen vorteilhafteren andern Sinne inter -
pretiert wird . Halten sie allen Vorstellungen zum Trotz an ihrer
Auffassung fest , was dann ? Dann können sich noch recht heftige
Kämpfe im Kohlcn - Syndikat entspinnen , die vielleicht sogar zu einer

Sprengung führen .

Deutsche Gasglühlicht - Akticngesellschaft , Berlin . Sind auch die
Zeiten vorüber , wo die Gesellschaft Dividenden von 100 und mehr
Prozent verteilte , so hat sie doch im letzten Geschäftsjahre wieder
einen recht ansehnlichen Gewinn erzielt . Nach dem Geschäftsbericht
ergicbt sich ein Reingewinn von 339 383 M. , aus dem eine Dividende
von 12 Proz . , gegen 9 Proz . im Vorjahre , verteilt werden soll . Das

günstigere Ergebnis wird darauf zurückgeführt , daß sowohl in der
Gasglühlicht - als in der elektrotechnischen Abteilung der Umsatz sich
gehoben hat . _

Hus der frauenbewegung .
Die Wahl einer weiblichen Bertrauensperson wurde in einer

Versammlung in Luckenwalde beschlossen , wo Genossin Grünberg
referiert hatte . Gewählt wurde Frau T a b e r t.
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Wetter - Prognose für Freitag , de » 30 . September 1904 .
Mild und zeitweise heiter , aber veränderlich mit etwas Regend ze

schwachen südöstlichen Winden . Berliner Wetterbureau .
und

tue den

Todes - Anzeige .
Am 27. d. M. verstarb unser

Mitglied , der Maler

Eduard Pilka
Rügcncrstr . 23.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet heute

frcitag, den 39. , nachmittags
Uhr , von der Halle des Fried -

hoscS der Frtcdcnsgemeinde in
Nieder - Schönhauscn aus statt .

Um zahlreiche Beteiligung ersucht
243/ 1 Der Vorstand .

Am Montag , den 26. September ,
nachmittags Ist , Uhr , cntschlics
sanst nach kurzem , schwerem Leiden
mein lieber Mann , unser guter
Vater , der Restaurateur

Ernst Zimmermann
im Alter von 4« Jahren .

Dies zeigen ticsbetrübt an, um
stille Teilnahme bittend 1700b

JKniinu Klniinermann
und Kinder .

Die Beerdigung findet statt am
Freitag , den 30. ds. MtS. , nach -
mittags 5 Uhr , von der Leichen -
Halle deS Krankenhauses am Urban
aus nach dem neuen Jakobj - Kirch -
hos, Rixdors , Herrnannstrage .

5tullllilleure .
Am Dienstag , den 27. Septem

ber , verstarb nach langem schwerem
Leiden unser Kollege

Minsnil Ulrich
Im 27. Lebensjahre an der Pro -
letarierkraiilheit .

Ehre seinem Andenken t
Die Beerdigung findet am

Sonnabend , den 1. Oktober , nach -
mittags 4 Uhr, von der Kapelle
des Gethsemane - Kirchhofs in
Nieder - Schönhausen ( Nordend )
statt .

Möglichst zahlreiche Beteiligung
erwartet 175/6

Die Ortsvcrwaltung
deS Central - Verbandes der
Stukkateure , Filiale Berlin .

Hiermit allen Freunden und l
Bekannten sowie der werten Kund - !
schast die traurige Nachricht , daß !
unser lieber Sohn , Bruder , s
Schwager und Bräutigam , t
Feilenhauermcister

Hermann Krüger
Chausseestratzc 48

am Montag , den 26. September, !
verstorben ist.

Dies zeigen im Namen der !
Hinterbliebenen tiesbettübt an

familie Krllgor ,
Schwager und Braut .

Die Beerdigung findet am Frei - 1
tag , den 30. , nachmittags 3 Uhr , j
von der Charit « aus statt .

lMäl - tallen - n. SterMasse
der deutseben Wagenbauer.

( E. H. , Sitz Gotha . )
Berirle Berlin 5.

Am 27. September 1804 ver -
starb nach kurzem , aber schwerem
Krankenlager unser langjähriges
Mitglied , der Schmied

rrm Piletzky
im Alter von 35 Jahren an
Rippenverciterung .

Ehre seinem Andenkens
Die Beerdigung findet am Frei -

tag , den 30. d. M. , nachmittags
4 Uhr , von der Leichenhalle des
Augusta - Hospitals nach dem neuen

'

Nozareth - Kirchhos in Reinicken -
dors , Bcrlincrsttatzc , statt .

Die Ortsverwaltnng .
253/6 Berlin 5.

nanksagnng .
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme bei der Beerdigung meines
lieben Mannes sage ich allen Freunden
und Bekannten , insbesondere den
Kollegen der Firma Schirn meinen
hcrilichsten Dank . Ebenfalls bedanke
ich mich bei den Kollege » der Firma
Schirn sür die Unterstützung , die sie
mir und meinem lieben Manne er -
wiesen haben . 5202

Witwe Ann « Bnrdnck .

Danksagung .
Für die liebevolle Teilnahme und

sür die zahlreichen Kranzspenden bei
der Beerdigung unsrcs lieben Sohnes

Brich
sagen wir den Mitarbeitern der
A. ö. - G. , Saal 16, unsern herzlichsten
Dank . 1713b

Familie Krtekit .

Für die innige Teilnahme und die
reichen zttanzjpcndcn bei der Be -
erdigung meines innig geliebten
Mannes sage ich allen Freunden und
Bekannten , insbesondere Herrn Xersten
und dem Personal der Firma «att

Co. , dem Wahlvcrcin ( VI. Kreis ) ,
sowlc den Stammgästen des Nestau -
rateurs Ainhelseseer meinen herz¬
lichsten Dank . 5212

Witwe EinUIns nebst Kinder ».

Danksagung .
Für die innige Teilnahme und die

reichen Kranzspenden bei der Be -
erdigung meines lieben Mannes sage
ich allen , insbesondere seinen Kollegen
von der „Union " , sowie dem Gesang «
verein „Liedcrlust II ", dem Wahl -
verein ( VI. Kreis ) meinen herz -
lichsten Dank . 1705b

Witwe Ann » BrUmuicr
nebst Kindern .



g' rtt den Inhalt der Inserate
bcrnimmt die Redaktion den ,

Vublttum gegenüber keinerlei
Verantwortung .

ÜKeater .
Freitag , 30. September .

Ansang VI , Uhr :
Opernhans . Zar und Zimmermann .
Neues königl . Opern - Theater .

Ein kritischer Tag .
Deutsches . Kettenglieder .
Berliner . Zapscnstreich .
Lessing . Die flrau vom Meere .
Westen . La Traviata .
Thalia . Der Weiberkönig .
Central . Der Zigcunerbaron .

Ansang 8 Uhr :

Schiller « . lWallner - Theater . )
Das Hciratsnest .

Schiller ( Friedrich Wilhelm -
städtisches Theater ) . Johannis -
seuer .

National . Der Troubadour .
Belle - AIliance . La Peur .
Deutsche Volksbühne . Genoveva .
NeueS . Minna von Barnhelm .
Kleines . Nachtasyl .
Residenz . Eine HochzeitZnacht .
Casino . Mutter Gräbcrt .
Trianon . Ihr zweiter Mann .
Luise » . Sappho .
Metropol . Ein tolles Jahr .
Deutsch - Amcrikanisches . lieber ' »

grojzen Teich .
Apollo . Berliner Luft . Spccialitäten .
Palast . Vom Himmel zur Hölle . —

Spccialitäten .
Herrnfeld - Theater . Nur eine Nacht .

Am andern Morgen .
Wintergarten . Spccialitäten .
Reichshalle » . Stettiner Sänger .
Passage - Theater . Dida . Speciali -

täten . Ansang 5 Uhr .
llrania . Ta » be » itrahe 48/49 .

Um 8 Uhr im Theater : Im
Bannkreis der Jungsrau .

Jnvalidenstraste ST/VÄ . Stern -
warte . Täglich geössnet von 7
bis 1l Uhr .

Urania ,
Tautaenstr . 4S/49 .

Um 8 Uhr im Theater :

Im Bannkreis der Jungfrau.
Sternwarte [ Tvw

Centrai - Theater
Heute Ansang VI , Uhr .

S. Freitags - Abonnements - Vorstellung .

Der Zigennerlmron .
Operette in 3 Akten von I . Strauß .

5O0 ; 0 Preisermühigung . Frei -
tags - Abonnements sür ö oder 10 Bor -
ftellungen werden jetzt wieder aus -
gegeben . _ __

Luisen - Theater .
Gastspiel der königl . Hofschnuspielcrin
Uesa Poppe und des königl . Schau -

spiclers Maximilian Werrack :

Sappho .
Sonnabend : Hasemanns Töchter .
Sonntagnachni . : Romeo und Julia .

Llbends : Mein Leopold .

fleufsch - tarikaniseheS"
Tlicnter . Köpnickerstr . 67.

"

Sonnabend Gastspiel Adolf Philipp .
( tlün „ Debcp ' n grossen
HSlll TEICH . "

Anfang 8 Uhr .
Aufführung Ende 10 Uhr 30 Min .
Sonntag , 2. Okt . , nachm . 3 Uhr :
„ Ceber ' n grossen Teich . "

J CASTAN S

ANOPTICUM .
165.

Rosa
das gelehrte Pferd !

Casino - Theater
Lothringcrstr . 37. Ans. Wch. 8, Sonnt . ?' /, .

Einziges Theater Berlins
im Genre der alten „ Wallncr " - Bühne .

Mutter Gräbert .
Voltsstück m. Ges. in 3 Akt. v. Reislingen .

Vorher der erstklassige bunte Teil .
Sonutagiiachm . 1 Uhr : 0er Oenunxianf .

Trianon - Theater .
Gcorgenstraße zwischen Friedrich - und

Univcrsitätsstraße .

Ihr zweiter Mann .
Lustspiel in 3 Akte » von Ülndrö Sylvane

und Maurice Froyez .
ÖW ' Ansang 8 U h r. - Mgf

UöÄlIhIII-IllSgtSs .
Dir . : Richard Alexander .

Heute und solgende Tage
8 Uhr :

Eine Hochzeitsnacht .
( Uns Nuit de Noces . )

Schwank in 3 Akten von H. Ksroul
und A. Barre .

Sonntagnachm . 3 Uhr : Oie 300 Tage .

Lustspielhaus
Friedrichftr . 236.

Sonnabend , 1. Oktober :

Anfang 8 Uhr .
Sonntag : Fin wahrhaft guter

Mensch . Nachmittags : In Behandlung .

National - Theater
Weinbergsweg 12a —13b .

Freitag , den 30. September 1904 :
8. Verstell , im MontagS - Abonnement .

Der Troubadour .

Sonnabend :
8 Uhr .

er Wildschütz .

Apollo -Theater.
9 Uhr :

Berliner Luft .
Burleske von Benno Jacobson .

Musik von Rani Einehe .
Vorher 8 Uhr : Oie grandiosen

September - Specialitäten .

0010CISCHER

GARTEN
Täglich ab nachmittags 4 Uhr :

Wititr - Ztert .
Eintritt 1 M. , ab 6 Uhr 50 Ps.
Kinder unter 10 Jahren die Hälste .

Metropol - Theater
Josef Hiampletr « a . 1»

Bender . Joseph ! . Grünfeld . Frid - Frid .
Der größte Erfolg dieses Jahres

8in tolles Jahr .
Gr. dram . - satir . Revue in 5Bildern .

Anfang 8 Uhr .
Rauchen überall gestattet .

Oebrlidcr

Herrnfeld - Thealer
Heute : GroBe Jubel - Vorstellung .

Zum 200 . Male
die gröstt . Herrnfeld - Schlager

j >sur eine JSacbt
zwei Akte aus einer Ehe , und

Hm andern JVIorgen
Fortsetzung von . Nur eine Nacht " .
Beide Stücke mit den Autoren
Anton und Gonat Herrnfeld in den

Hauptrollen .
Anfang präcise 8 Uhr .

Seala - Theater .
Linienstr . 13 ! 4 (a. d. Friedrichftr . )

II

I - Swys Dnell .
Posse mit Gesang m einem Akt,

sowie

ZU interiiation. Speeialiien.
Ansang VI , Uhr .

Vor der Vorstellung : Konzert .

- - - - - - Otto Pritzkows —

Abnormitäten - Ausstellung
Münzstr . 16, am Alexandcrpl .

Feodora , das Weib mit
den liUwentatzen .

Lebend ! Lebend !
32 Jahre alt , 70 cim. groß .

Charlesfro , das rStselhafte
medizinische Wunder .

ATada und IHnemos ,
Gedankenleser .

- - - - - W Eintritt 10 Pf. - - - - -

Palast - Theater .
Bürgerliche Schauspiele .

Burgstratze 22.

Freitag , den 30. September , 8 Uhr :

Zweite Mt- Vorsttllims .
von Carlos ,

Unter Mitwirkung namhafter Künstler .
Sonnabend und solgende Tage :

Vom Himmel Iiis UöIIo
und das nene Oktober -

Speeialitäten - Progranim .
Kassencröffnung 7 Uhr . ' Ansang 8 Uhr .

Vorher : Wro st es Konzert .

W. Noacks Theater .
Direktion : Rob. Dill . Brunnenstr . 16.

Zum letztenmal :

Der Galeerensklave
Anfang 8 Uhr . Entree » 0 Pf .

Sonnabend : Extta - Elite - Vorstellung :
Die Rose von Avignon .

Deuische Volksbühne.
Carl Weih - Theat . , Gr . Franks . Str . 132.

< w « IROVSVII .
Tragödie in 5 Akten von Fr . Hebbel .

Anfang 8 Uhr .
Sonnabend zum Besten der Pen -

fionskasse der Bühnengcnosscnschast :
Klar zum Gesccht . Sonntagnachmittag
3 Uhr : Die Räuber .

TeläseMöAeksn .
Müllerstratze 142.

Heute Freitag , den 30. September :

IizWelllezSepiib. l !ll !ie-fliMz.
Der rtihte Schlüssel.

Schauspiel in 4 Akten von Fr . Stahl .
Nach d. Vorstellung : Familten - Ball .
Ans. 8 Uhr . Entree 30. num . PL 50 Pf.

tsteWIlHi '
Schiller - Theater O.

( Wallner - Theatcr ) .
Freitagabend 8 Uhr :

Idas Helratsnest .
Lustspiel in 3 Ausz . von Gustav Davis .

Sonnabendabend 8 Uhr :
Neu einstudiert :

In Bchnndlnng .
Sonntagnachmittag 3 U h r :

Johannisfcncr .

Sonntagabend 8 U h r :

_
In Bchnndlnng .

Kleines Theater

Theater .
Schiller - Theater ÄT.

( Friedrich - Wilhelinftädllsches Theater )
Freitagabend 8 Uhr :

dnhannlskener .
Schauspiel in 4 Atten von Hermann

Sudermann .
Sonnabendabend 8 Uhr :

Ble Krcnzelschreiber .

Sonntagnachmittag 3Uhr :
König JLear .

Sonntagabend 8 Uhr :
Pension Schöller .

Neues Theater .
Bereinigte Bühnen unter der Leitung von Kax Reinhardt .

Anfang 8 Uhr .

Naehtasyl .
Sonnabend : Des Pastors Riehe .
Sonntag : Nachtasyl .
Montag : Nachtasyl . _

Tlialia - Thealer .
Dresden erstr . 72/73 . Direktion :

Täglich abends 7' / , Uhr :

Der Weiberköuig .
Grotze Ausstattungsposse mit Gesang

und Tanz in 4 Akten .
( Guido Tieischer , Lina Abarbanell ,
Fritz Helmerding , Josephine Oora

in den Hauptrollen . )
Sonntagnachm . 8' /, : Oharleys Tante .

Mmna von gamdelm .
( Heims , Höflich , Engeis , Pagay ,

Winterstein , Sauermann . )
Sonnabend und Sonntag : ErdgeisL

Belle - Ällianee - Tliealer .
Kren & Schönfeld , Belle - Alliancestr . 7/8.

Heute Freitag 8 Uhr :
Drittes Gastspiel unter Leitung von

Kr. Sylvestri :

Mlle . Plerny .
La Revue de la Chanson . La Penr .

Morgen : Dasselbe Gastspiel .
Sonntagnachm . 3 Uhr : Der Wilderer .

Flotten - Gehaus piele
35/3verlängert und Preise herabgesetzt .

Grösste Wasscrschaaspielc der Welt !
In die l - aft sprengen von Kriegsschiiren .

Vorstellungen : Wochentags 4 u. 8 Uhr , Sonntags 3, 5' / , u, 8 Uhr .

»
»
»
»
»

TSglich Konzerte . - MF Sonntag : Bergter - Konzert . •

Besichtigung des Rlescn - See - Elcfanten .
Entree SO Pfennig . 508L •

Aktien - Brauerei Friedrichshain No . 16/23 .

Deutsebe Konzert - Hallen .
An der Spandaoer Brücke 3.

Vollständig neu ausgestattet !
' I1 Ji g 1 1 c h :

Up. inlemat . Kiinstlepkonzerte. x Theater-Ahleilung.
Special - Ausschank der Berliner Bock - Brauerei .

Cirhus Schumann .
Heute Freitag , den 30. September ,

abends präcise 7' / , Uhr :

Gl' , aiisseroiiientlielie lorstelliing.
Unter anderm :

Georg I . nrleh , der Samson des
XX. Jahrhunderts . Die neuen hoch -

komischen Reitcrsportspicle .

Möns. Perneleil
mit seinen 40 Krokodilen .

Herr Albert Carri , Potpourri mit
Frciheitspscrdcn . — Sisters Po«eIi -
Oottreli — Soeurs Miniggio , Reit «
künsttcrinncn . — Dir . Alb. Schumanns
neueste Oriainaldrcssuren . — Ferner :
Sämtliche Clowns mit ihren neuesten
Spätzcn zc. Zum Schlutz zum ? . Male :
Zlllabendlich stürmischer Beifall !
Das grohe mimische Drama in

8 Bildern :
Michael Htrogoff oder :

Der Courier des Zaren .
Dargestellt v. der berühmten Mimiker -
Truppe Onosri ( 20 Personen ) , serner

200 Mitwirkende .
Sonnlag : Zwei gr. Vorstellungen ,

nachm . 3' / . Uhr und abends VI
Nachm. 1 Kind frei .

mgcn ,
- Uhr.

Paszage - Mes.
Anfang d. Abendvorst . 8 Uhr .
Nehm . \ Vochent . 5,8onnt . 3Uhr .

| %! J die Erschaffung
llllin e ' nes Weibes
KliUU aus dem Nichts .

PocahunlartSÄ
Jean Paul , Komiker .
The Finlays .
Lucie Verdier , Vortragskünstl .
14 erstklassige Nummern .

Pas de Deuz oriental .

Tilly B6bi mit ihren 12 LOwen .
Paula Wenn , Operettensängerin .
Rudolf Segommer , Ventriloquist .
Severin und Mlle . Dorville in der

Pantomime „ Der Trunkenbold " .

Harmony Four , Gesangsquartett .
Nirvana , lebende Bilder .
Die Klein - Famille , Radfahrer .
Jane Pemyn , Pariser Sängerin .
Die 6 Cocktails , Tanz - Ensemble -
The Asahis , japanische Akrobaten .
Oie 3 Meteors , Eochturner .

Biograph , darstellend d. Ringkampf
zwisch . Hackonschmidtu . Jenkins .

Weimanns
Tolksgarten - Theater .

BadstraSe 66, Gesundbrunnen .

HReliste Vorstellung; Sonntag, 2. Okt.
Bestellungen aus Abonnements und

bestimmte Plätze werden täglich Im
Bureau zwischen 10 —1 Uhr entgegen -
genommen .

Orlms Buscli .
Koiiiittcher Gala - Abend .

Eine Zebra - Komödie . T & ß
Budapester Stierkämpfe .

ie dress . Gänseherde des Mr. Pinta .
15 Polarbären von Mr. Henriksen .

Mlle. de Holstein , Schulreiterin .

Süd - West = Afrika .

fützorostr . 111/112 .

Hllq .
Vorsts

Korddeutsche
Humoristen

und

Quartett - Sänger .
Ans. : Woche 8 Uhr . Sonntags 7 Uhr .

Bons baden Gültigkeit .

Kottbnser Ther — ©tat . der Hochbahn .

Donnerst . , Sonnt . , Mont . :

Hoftmanns Horiid. Sänger.
Nach jeder Soiree :

Tan - kriknnehen .

Jeden Dienstag und
Mittwoch :

Theater - Abend .
In Vorbereitung :

Kaiser Josef II. und die
Schuftertochter .

Morlt - plate .
Täglich von 12 —4 Uhr : MlttagsUsch .

In den unteren Sälen
jeden Abend 8 Uhr :

AUHtar - Itaittert ; .
Dienstag , Donnerstag ,
Sonnabend , Sonntag :

Frite Steidl - Sänger .
Nach jeder Vorstellung im Kaisersaal :

BeiedsIiAlIell - Idesler .
Stettiner Sänger

( Mevsel , Pietro , Britton ,
Steidl , Böhme , Plättner .

Bäckmann , Waiden ,
Schräder ) .

MlMiiüslZlm ! !
Blatt 50 u. 60 Pf .

öderbrucher Banse
Junge Enten u, Hühner .

Fette Suppenhühner , Taube » w.
A. RltüchL , Orosdenerstrasse 6t .

Gustav
Behrens

Theater,
Frankfurter -

_ Allee 85 .
Neu ! Geschwister Rafael , die schönen
Konzertmalcrinnen . Neu ! Mr. Husen ,
Excentric - Spatcnsänger . Nc » ! Sai -
vator dl Ssima , Krastcqullibristcn aus
lebendem PiedcstaL Neu ! Griginal -
Koch . Autzcrdcm die übrigen erst -

klasiigen Specialitäten .
Anfang 7 Uhr . Sonntags 5' / , Uhr .

Grosse Ketten 12 M.
(Odeibrll , UtUftbett , pari Siffen) mit

aereininten neu n Kcdern d- t
Auftov Luftig . Berti »
>!r»te 46 . t!rc>,lifte to' iensre . Biel «

< Knerkennnngsfchreibe

Mitglied des Bundes
. . Solidarität ".

Touren zum Sonntag , d. 2. Ottober :
1. Abt. , früh 6' / , Uhr nach Glashütte
Ciosdorf . 60 Kilom . Start ; Kreuz¬

berg ( Steuerhaus ) .
1 , 2. , 3. Abt. , nachmittags l1/ . Uhr
nach Pichelswerder ( Freund ) , stark :

Brandenburger Thor .
4. Abt. , nachm . 2 Ulir nach Karls -
borst (Waldschenkc ) . ' Start : Küsttiner -

platz . 28/l7
5. Wt. , früh 7 Uhr nach Liehenwalde ;
nachm . 1 Uhr nach Bernau ( Elysium ) .

Beide Starts : Landsbergerplatz .
6. Abt. , früh 8 Uhr nach Miftenwaide ;
mittags 12 Uhr nach Königs - Wuster¬
hausen ( Schützcnhaus ) . Starts :

Schlesische Brücke .
7. , 8. , 3. Abt. , vorm . 11' / , Uhr , nach
Königs - Wusterhausen . Start : Acker -

stratze 123 ( Dicke ) .

Mitglied des Arb . - Rads . - Bundes . Solidarität - .
Sitzung jeden Montag 9 Uhr , Thiels Festsälc,Rixdorf . Lrrgstr . lSl/152 .

2. Oktober : Alt - Glini « ke . Start 1 Uhr . 3. Oltobcr : General -
Versammlung , abends 9 Uhr . 9. Oktober : Rahusdorfer Mühle . Start
l0 Uhr . 16. Oktober : Johannisthal , Senstlebcn . Start 1 Uhr . 23. Ok«
tobcr : Zehlendorf . «tart 12 Uhr . 30. Oktober : Mariendorf . Start
früh 8 Uhr . 15. Oktober : Stiftungsfest . s28/16 ) Der Verstand .

Partei - Speditionen :
Berlin » weiter Wahlkrel » : Hermann B e r n « r , Mittenwalder »
sttatze 30, v. part . — Brltter Wahlkreis : St . Fritz , Prinzenstr . 31,
Hos rechts pari . — Vierter Wahlkreis O. : Robert Wengeis , Gr .
Franksurterftr . 133, Hoj pari . — SO . : Paul Böhm , Lausitzerplatz 14/15
( Laden ) . — Kieehster Wahlkreis ( Roabit ) : Karl Anders
Salzwedeier ftr . 8, im Laden . — Wedding und Oranienburger
Vorstadt : Emil Stoltzenburg , Wicsenstr . 4l/42 . — Bosen -
thaler Vorstadt . Gesnndhrnnnen , Relnlekendork ( Gst
und West ) , Wllhelnisrnh und l�ehönhol� : Hermann Ras ch ko ,

» ser Vorstadt : Karl
ienleke : SB. Pries ,

Rudotvcrstt . 68. — Charlotten bürg : Gustav Scharnberg ,
Sesenheimerslr . 1, Ecke Goetheslratze , vorn L — Beutsch - Wilmcrs -
dorf : SB. Nickel , Berlinerstr . 130, Hl . — I ' rlcclrichsberg -
Kriedrlchsfelde - Wilhelinsberg - Hohenschönhausen :
Otto Settel , O. 112 , Kronprinzenslratze 50, I. — Grünau :

. Bluhme , Kursürftcnftratze 3. — Rixdorf : M. Heinrich ,
rinz Handjcrpstratze 7, im Laden . — tüchöneberg : Wilhelm

B ä ii m l e r , Marttn Lutherstr . 51, im Laden . — Ober - Schöne -
weide : Otto Münz er , OHmsttatze la , 2 Treppen . — Vleder -
Schöncwelde : Bonakowsky , Berlinerstr . 8. — Johannis¬
thal : Paul Mann , Bismarckslr . 7. — Adlcrshok : Paul Schmidt ,
Bismarckstratze 7 U. — Königs - Wnstcrhansen : H. Meier ,
Bahnhosstr . 11 U. — Köpenick : Friedrich Woick , Grunstt . 29. —
Friedenau - Steglitz : H. Bernsee , Schlotzstr . 115, Gartenhaus 1,
in Steglitz . Bestellungen nebinen entgegen in Steglitz : H. M o h r ,
Düppetstr . 8, und Fr . S ch e 1 l h a s e , Sthornstr . 15 a. — Baumschnlcn -
weg : Stock , Ernststt . 2,11 . — Treptow : Dl. Voigt , Elsenstr . 37,
vorn HI l. — Aen - Weissensce : SB. Reste , Gäblerstr . 46, pari .
— Rnininclshnrg : Forgbert , Prmz Slwertstr . 5a . — Tegel ,
Borsigwalde . Balldorl und Waidmannslust : Paul Kienast ,
Borsigwalde , Schnbartstr . 43. — l ' ankow : K. Kümmert , giorajtr . 43.

Slutzerdem ist sämtliche Parteilitteratur sowie alle wissenschaftlichen

Werke dort zu Haben . Lluch werden Inserate für
den „ Vorwärts " entgegengenommen .

Bitte aasschneiden .

Freunden . Kollegen und Parteigenossen zur Kenntnisnahme , datz ich daS

Weiß * und Saurischbier - Sokal
/emt Wolter , Manteuffelstr . B5 . Ecke Kottbnser User , in Ver »
>g übernommen habe . Halte dasselbe , sowie Billsrd - u. Voroinszlmrnor

s empfohlen . Nil 1�� Metallarbeiter .

Ri>tMoiismiischi«e Nerlilms .
Wegen Herstellung deS . Bolksblatt für Anhalt - am L Januar in

der neugegrundeten GenossenschastS - Druckeret ist meine gut erhaltene
4 seittge Frankenthaler Rotatlonsmaschine unter günstigen
Bedingungen billig zu verkaufen . 506L »

Herra . Frankes fiachdruekerei , Dessau .

Vorzugs - Preise
zum Umzüge 878L *

yifisch - f ortieren ,
gestickt , alle Farben , a Garnitur ,

bestehend ans 2 Shawls und
einem Lambreqnin | A

a LS , 15 bis 1 « M

VelTet - Portlcren , mit Tuch

appliciert , sehr preiswert .

Tnoh - Portleren , gestickt ,

a Garnitur Ski , IS bis § M.

Wollene Fortieren , gestickt

a Garnitur IIS . SO, 9 bis 7 M.

Gewebte Portieren , ( 85- - t ILa Stück 6 , 4 , S , 8 bis
bestünde fetzt

zage fast die HUlfte des Preises .
Vorjührlge Muster and Restbestündo Jetzt zart lim -

~ ~ Is

Teppich - Hans

B . Hiirwitz , RotesSelilo�
Tls - a - vls dem National - Denkmal .

Telephew «, 8311 . r -

Beiantw . Redakteur : Franz Rehbein , Berlin . Für den Inseratenteil verantw . : Th . Glocke . Berlin . Dnick u. Verlag : Vorwärts Buchdruckeret u. Verlagsanstalt Paul Singer & Co. , Berlin SW ,
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Kerlmer Partei - �ngekgenKeiten .
Vierter Wahlkreis ( Siiboft ) . Sonntagncichmittag 1 Uhr ver¬

anstaltet der Wahlverein im wissenschaftlichen Theater der Urania
Taubenstraße 48/49 , eine Vorstellung ( Insel Rügens . Billets
a 60 Ps . sind noch in der Parteispedition , Lausitzer Platz 14/1S ,
zu haben .

Pankow —Nieder - Schönhanse » . Am Dienstag , den 18. Oktober .
ist die statutenmäßige Generalversammlung deS Wahlvercins . Anträge
sind bis zum 15. Oktober cr . dem Genossen Sonntag , Hehnstr . 27 ,
zu übersenden .

Mnhlciibcck - Schönwalde . Wahlverein Bezirk Pankow . Die
Monatsversammlung ist diesmal am 2. Oktober nachmittags 4Vz Uhr
im Gasthof zur Sonne in Mühlenbeck - Woltersdorf . Ueber ' die
ParteitagSvcrhandlungen wird Bericht erstattet . Zahlreicher Besuch
wird erwartet .

Ober - Schöncwcide . Sonntag früh 8 Uhr ist „ Vorwärts " -
Agitation . Die Genossen müssen pünktlich an den bekannten
Stellen das Material in Enipfang nehmen und zahlreich erscheinen ,
damit Erfolg gesichert wird .

Waidmannslust . Sonntagnachmittag präcise 4 Uhr findet im
„Schweizerhäuschen " die M o n a t s v e r s a m m l u n g des Wahl -
Vereins statt . Genosse W. Buch holz hält einen Vortrag über
„Preußischer Zarendienst " . Der Vorstand .

Königs - Wustcrhmisen . Am Sonnabend Zahlabend und Ab
rechimng der Sammellisten vom Parteitage .

lokales .
Aus der Stadtverordneten - Versammlung .

Der Schutz des von der Regierung bedrohten Selbst
derwaltungSrechtes der Gemeinden stand gestern gleich
zweimal auf der Tagesordnung — doch gewiß ein Beweis , wie ernst
der Berliner Freisinn diese Aufgabe nimmt ? — ober nur einmal
lvurde darüber verhandelt . Die Anfrage Cassel zu den Ver -
fügungen des Provinzial - Schulkollegiums bezw . des Unterrichts
Ministeriums über die Hergabe von Schulräumen an Vereine usw .
mußte abgesetzt werden , nachdem der A u t r a g H a b e r l a n d ,
betreffend die angebliche Schädigung der Gemeinden durch das sin
Entwurf vorliegende preußische Wohnungsgesetz , in mehr -
stündiger Debatte erörtert worden war .

Was dieser Antrag will und wodurch die Antragsteller sich be -
drückt fühlen , das lvurde von Herrn Haberland ( Alte Linke )
ausgeführt . Unter dem Vorwand , die Wohnungsverhältnisse zu bessern
und dem Spekulantentum das Handwerk zu erschweren , wolle die

Regierung den Kommunen wieder eines ihrer Rechte nehmen ,
das Recht der eigenen Bestimmung darüber , wann für eine neu an -
zulagende Straße die Fluchtlinie festzusetzen sei . Die Bebauung
werde durch solche Mittel nicht beschleunigt werden ; denn der Bau -
spekulant werde ja doch nicht eher verkaufen , als bis ihm der
Preis hoch genug gestiegen sei . Es war köstlich anzuhören , wie hier
ein „ Fachmann " sich über das Spekulantentum äußerte lind die
lauschenden Hausbesitzer ihm Beifall spendeten .

Herrn Haberland erwiderte unser Genosse Heimann in
längerer , fesselnder Rede , die sich auf eine gründliche Kenntnis des

Wohnungswesens stützte . Heimann begründete die Haltung der

socialdemokratischen Fraktion , die gegen den Antrag sttmmen
werde . Der Wohnungsgesctz - Entwurf sei ja nur eine große Halbheit
und wolle keine ernsthafte Reform des Wohnungswesens . Aber der

Antrag ziele darauf ab , die Interessen der Hausbcsttzer zu schützen ,
die man bedroht glaube . I » den Reihen der hausagrarisch gesinuten
Mehrheit der Versamnilung begann man unruhig zu werden , aber
unser Redner zwang die Herren zur Aufmerksanrkeit und zeigte ihnen ,
daß die meisten preußischen Kommunen , allen voran Berlin , a »f
dem Gebiete der Wohnungsrefvrm fast nichts geleistet haben . Wer
aber seine Pflicht vernachlässige , bis er durch die Gesetzgebung zu
ihrer Erfiillung gezwungen wird , der gebe selber sein Selbst -
vernrnltungsrccht preis und dürfe sich nachher nicht beklagen . Gerade
das Wohnungsgesetz sei für den Berliner Freisinn ein sehr un -
geeigneter Anlaß , zum Schutz des Selbstverwaltungsrechts auf -
zurufen .

Nach Heimann ergriff Oberbürgermeister K i r s ch n e r das Wort
und stellte in Aussicht , daß der preußische Städtetag auf seiner
nächsten Tagung sich mit dein Gesetzentwurf beschäftigen werde . Im
weiteren Verlauf der Debatte sprachen dann unter andern « die

Herren Preuß und Nathan ( beide Soc . - Forffchrittl . ) , die unserm
Redner im wesentlichen beipflichteten . Zwischendurch kam Herr
Wallach ( Alte Linke ) zum Wort und nahm sich der armen

Hausbesitzer an . Er behauptete , HeimamiS Attacke gegen
die Hausbesitzer störe ihn nicht , aber nachher redete er sich
doch in Eifer und Zorn hinein . Schließlich zog ganz un -
erwartet Herr Cassel ( Alte Linke ) den Antrag zurück , weil

nach Herrn KirschnerS Erklärung besser die Stellungnahme des

StädtetageS abzuwarten sei . Herr Cassel gab dabei mit dem stolzen
Redeschwung , der ihm in solchen Augenblicken zu Gebote steht , die

Versicherung ab , daß der Antrag nicht im Interesse der Hausbesitzer ,
sondern der Kommune gestellt sei . Und die Hausbesitzer schmunzelten
Beifall .

_

Bei der „ Große » Berliner Sttaßcnbahn " hat die von den An

gestellten vorgenommene Neuwahl der Vertrauensmänner ,
denen die Schlichtung etwaiger Streitigkeiten zwischen Direktion und

Angestellten obliegt , mit einer Niederlage der Direktion

geendet . An den Vertraueusniäuncr - Wahlen hatte sich im vorigen

Herbst zum erstenmal auch der von der Direktion protegierte

„ Verein " beteiligt . Er sollte dem auf dem Boden der modernen

Arbeiterbewegung stehenden „ Verband " das Feld streitig machen , und

es gelang auch , von 36 Mandaten 11 für die DircktionSfronnne » zu
erbeuten . Nachher kam dann die Maßregelung einiger Verbands -

Mitglieder und die dadurch veranlaßte MaudatSnicderlegnng von

Vertrauensmännern aus dem Verband . Bei der notwendig gelvordenen

Nachwahl mußte der Verband , mit Rücksicht auf die Maßregelungs -

gelüste der Direktion , für die meisten Bahnhöfe auf eigne Kandi -

daturen verzichten . Seitdem war der Verein durch 28, der Verband

nur durch 8 Vertrauensmänner ocrtreten . Die Neiiwahl hat nun
dem Verein wieder nur 11 Sitze , dem Verband aber 22 gebracht ;
außerdem wurden 2 Vertrauensmänner gewählt , die gleichfalls zum
Verband halten , aber vom Verein mit aufgestellt waren, , und

schließlich 1 Vertrauensmann , der als unparteiisch gelten will und

von keiner der beiden Gruppen für sich reklamiert werden kann .

Der Direktion wird dieses Wahlergebnis stark auf die Nerven

fallen . Besonder « schmerzlich wird eö ihr sein , daß der direktions -

fromme Verein selber auf einigen Bahnhöfen diesinal Anhänger des

Verbandes aufgestellt hat . Das Publikatiousorgan der Direktion .

da ? Blatt „ Die Straßenbahn " , hatte doch die ganze Zeit hindurch

so brav gegen den Verband gehetzt I ES ist ein rechtes Unglück für

die Direktoren , den Aufsichtsrat und die Akttonäre der Straßenbahn -
Gesellschaft , daß die Unzuftiedeuheit der Angestellten sich nicht weg -
schimpfen läßt . Dafür wird jetzt versucht , das Ergebnis der Wahl
als „ Niederlage des Verbandes " zu stenipeln . Eine Lokal -
korrespondenz , die ihre Informationen vom Leipziger Platz erhält
und auch dem Blatt „ Die Straßenbahn " sehr nahe steht , verbreitet
eine mit irrigen Zahlenangaben ausstaffierte Darstellung , die diesem
Zweck dienen soll . Der Verband wünscht sich mehr solcher „ Nieder -
lagen " .

Mit einem nenen „ Fall " im städtische » Obdach hatte sich das
Kuratorium dieser Anstalt in seiner gestrigen Sitzung zu befassen .
Die beiden socialdemokrattschen Mitglieder des Kuratoriums ,
Augustin und Hoffmann , hatten am 13. September mit Ein -
lvilliguug des KuratoriumS - Vorsitzenden Stadtrat F i s ch b e ck die
Anstalt besucht und über ihre Beobachtungen einen Bericht erstattet .
Ans die gestern von Hofsinann gestellte Anfrage , warum dieser Be¬
richt den Mitgliedern nicht im Umdruck zugestellt sei , erwiderte Herr
Fischbeck , daß es uuthunlich wäre , solche Mitteilungen zu vcrviel -
fältigen . Im übrigen tadelte er an den beiden Mitgliedern des
Kuratoriunis , daß sie wieder eine „ Untersuchung " vorgenommen
hätten . Hierauf wurde , dem Wunsche Hoffmanns entsprechend , der

Bericht verlesen . Es handelte sich darin um folgende Angelegenheit
Am 13. September ging bei Hoffmann eine Beschwerde des In

Halts ein , daß der vom Polizeipräsidium zum Zwecke der Erteilung
von Verwarnungen ins Obdach gesandte Krinrinalbeamte

sich in sittlicher Hinsicht schwer an obdachlosen schwangeren
Frauen vergangen habe . Der Person , die diese Mitteilung machte ,
erwiderte Hoffmann , daß die Anschuldigungen ganz ungeheuerlicher
Nawr seien und daher doch wohl nähere Beweise abgewartet werden
müßten . Als Antwort richtete die beschwerdeführende Person darauf
an Hoffmann die Aufforderung , nur im Obdach nachzuftagen , dort
würden ihm die Frauen schon die Richtigkeit der Anschuldigungen
bestättgen . Nachdem Hoffmann und Augustin hierauf um die Er -
laubnis zum Besuch eingekommen waren , hielten sie im Obdach in
der Angelegenheit Nachfrage . Dort erfuhren sie denn auch von Vor
fällen ganz ungeheuerlicher Art , die in dem Bericht detailliert mit -

geteilt wurden . In diesem Bericht tadelten sie gleichfalls , daß die

Verwaltung des Obdachs gegen den angeschuldigten Kriminal -
bcamten nichts unternommen habe ; obgleich die Leitung
schon eine Zeitlang vorher von den Anschuldigungen Kenntnis

erhalten habe , so sei doch nicht versucht worden , an Stelle des

erwähnten Beamten einen andren vom Polizeipräsidium zu bekommen .

Möge die Untersuchung gegen den Beamten ausfallen wie sie wolle ,
so hätte doch erstrebt werden müssen , daß er vom Dienst entbunden

werde , so lauge der böse Verdacht auf ihm ruhe . Der Inspektor
aber habe dem Vorsitzenden des Kuratoriums nicht einnial Meldung
genracht ; erst durch die Hebannne der Anstalt sei er über einen be -
sonders bedenklichen Vorfall unterrichtet worden . Seit dem 14. Sep
teinber nun verrichte ein andrer Polizeibcaniter den Dienst im

Obdach . Sollte es sich bestätigen , daß der Skandal dort schon seit

Jahren getrieben werde , dann sei es endlich an der Zeit ,
eine Leitung , die von solchen ungeheuerlichen Dingen nichts höre
und sehe , durch eine neue zu ersetzen . Es sei an sich schon unerhört ,
daß keiner der städttschen Beamten den Mut gehabt habe , dem
Kriminalbeamten den Aufenthalt im Frauenbad zu verbieten ; erst
durch den erwähnten Besuch sei auch hierin Wandel geschaffen
worden .

Ueber den weiteren Verlauf der Angelegenheit verlautet noch
nichts . Das Eine ergiebt sich aber auch aus diesem Vorfall mit

Notwendigkeit , nämlich daß den Mitgliedern des Kuratoriums das

unbeschränkte Recht der Revision des Obdachs eingeräumt werden

muß . Warum mag inan sich in der Kommunalverwaltung toohl so
sehr gegen die Erteilung dieses Rechte ? sperren ?

Stipendien für junge Handwerker . AuS den Mitteln der von
dem Rentner Zeitlcr begründeten « Emil ZeitlerS Fachschulcn - Stiftung "
können zum Oktober dieses Jahres zunächst drei Stipendien von je
monatlich 29 M. an begabte , fleißige und bedürftige junge Hand -
iverker , die ihre Lehrzeit mit Erfolg zurückgelegt haben , auch an

junge Künstler , welche zu ihrer iveiteren Ausbildung im Kunst -
Handwerk noch eine Fachschule besuchen loollen , vergeben werden .

Meldungen sind baldmöglichst au das städtische StifttmgSbureau ,
Poststr . 16 II , zu richten . Bewerber haben in ihrem Bciucrbuugs -
schreiben kurze Angaben über ihre Familien - und Vcrmögensverhält -
nisse zu machen und ein Zeugnis über die genossene Schulbildung
sowie ein Zeugnis ihres Lehrmeisters oder der Direktoren der von
ihnen besuchten Handwerker - und Fachschulen oder der Werkmeister
der Fabriken oder Werkstätten , in denen sie arbeiten , beizubringen ,
welches Auskunft giebt über Fleiß und Begabung der Bewerber .

Herr Direktor Busch schreibt uns zu der vorgestern uns vom
Centralverband der Bauarbeiter zugesandten Meldung : In Ihrem
Blatte berichten Sie . daß „ Soldaten den am National - Thcater be¬

schäftigt gewesenen Bauarbeitern erzählt hätten , eine größere An -

zahl ihrer Kameraden verrichteten hier au « Cirkus gewerbliche Ar -
betten . " — Welche Veranlassung sollte ich wohl haben , Militär zu
gewerblichen Arbeiten heranzuziehen ? Wahrscheinlich sind die m
meiner Pantonnme nötigen geschulten Militärmnsiker der Garde -

Kürassiere gemeint , die aber schlverlich einem gewerblichen Arbeiter

das Brot fortnehmen . — Ich bezweifle auch , daß von Soldaten
eine solche Acußerung gefallen ist , die in dieser Form tendenziös
entstellt klingt .

Achtzig württcmbergische Arbeiter trafen Mittwochabend zum
Studium der Ausstellung für Arbeitcrwohlfahrt in Charlortcnburg
ein . Die Mittel zu der Reise sind ihnen von der württembcrgischen
Regierung unter Verwendung der von württembergischen Industriellen

hierftir bereitgestellten Summen zur Verfügung gcioährt worden .

Am Bahnhof wurden die Arbeiter von dem Letter der Ausstellung .

Geh . Ober - Regieruugsrat Werner , empfangen und nach Einnahme
eines genieinsamcn Abendessens zu ihren Quartieren geführt . Gestern

früh 9 Uhr fand die Begrüßung der Besucher im Hörsaal der Aus -

stellung , Fraueuhoferstr . 11/12 , statt , bei welcher Geh . Rat Werner

in längerer Ansprache auf den Nutzen des Studiums der Ausstellung
für die gesamte deutsche Arbeiterschaft hinwies . Zu der Begrüßung
waren der württcmbergische Bundesratsbcvollniächtigte , Staatsrat

v. Schicker . > md der Vorsitzende des hiesigen Vereins der Württem -

bergcr erschienen . Daran schloß sich ein Rundgang durch die Aus -

stellung unter Führung der Abteilungsleiter . Geh . RatS Prof . Hart¬
mann und Prof . Dr . Albrccht . Bei dem prächtigen Herbstwetter war

für den Nachmittag und Abend eine Fahrt nach Wannsee und Pots -
dam in Aussicht genomnren . Der Besuch der Württemberger dauert

bis Sonntag früh . >

Eine Entführung beschäftigt wieder die Kriminalpolizei . Der

27 Jahre alte Student der Medizin Johannes Fleischmann , der

Sohn eines Predigers in Rudolstadt , verkehrte viel bei seinem Onkel

in der Oranicnstraße . Bei seinen Besuchen lernte er auch den Haus -
wirt Reittier K. kennen und verliebte sich in dessen 13 Jahre alte

Tochter Else , die seine Neigung erwiderte . Sich den Eltern des

Mädchens zu erklären , wagte der junge Mann wohl deshalb nicht ,
weil cr trotz seiner 27 Jahre iininer noch Student war . Obwohl
Fleischmann

°
bei K. aus - und einging , so blieb den Eltern die

Liebschaft doch verborgen , auch dann noch , als der Student

von der Ravenbstraße nach der Neuen Jakobstraße 14 verzog ,
um der jungen Dame näher zu sein . Ohne auch nur

den Versuch zu machen , die Einwilligung der Eltern
zu gewinnen , beschlossen die Verliebten , heimlich Berlin zu verlassen .
Am vergangenen Sonnabend erzählte Fleischmann seiner Wirtin , daß
er auf zwei Tage zum Besuch von Bekannten nach Kiel fahre . Zu
derselben Zeit verließ Else K. die elterliche Wohnung unter dem
Vorwande , daß sie bis 4 llhr nachmittags die Kunstausstellung be¬
suchen wolle . Erst später erfuhren die Eltern , daß sie 79 M. mit -
genommen hatte . Am Montagabend bekamen sie von der ftan -
zöstschen Grenze einen Brief , in dem ihre Tochter sie bat , ihr nach
Paris Geld zu senden . Dorthin fahre sie mit ihrem Geliebten , um
sich mit ihm trauen zu lassen . Die Eltern zeigten daraufhin Fleisch -
manu wegen Entführung einer Minderjährigen an und thaten Schritte ,
ihre Tochter zur Rückkehr nach Berlin zu veranlassen .

Die Anzcigepfiicht der Acrzte bei Typhus betrifft eine Eni -
scheidung des Kammergerichts , welche ausführt , daß nur das
Samtätsreglement von 1335 niaßgebend sei , neben dem Polizei -
Verordnungen zur Regelung derselben Materie nicht bestehen könnten .
Ferner spricht das Nrteil aus , daß die in dem Regulativ von 1835
Vorgeschriebeue Anzciaepflicht der Äerzte bei Typhus sich auf alle
Typhusarten erstrecke, wenn man auch 1335 nur den Flecken -
typhuS unter Typhus verstand . Die Anzeigepflicht bestehe auch für
Aerzte in Krankenhäusern . Auch die Fälle seien der Polizeibehörde
anzuzeigen , Ivo der Patient schon vor der Einlieferung ins Kranken -
Haus typhuskrank Ivar und von einem Privatarzt behandelt wurde .

Wegen Heiratsschwindels wurde ein Kaufmann Hermam ? Richter ,
ein alter Bekanuter der Kriminalpolizei , gestern festgenonuneu .
Richter hatte schon vor neun Jahren mit der Polizei zu thun , ent -
kam aber damals nach London . Jetzt glaubte er wohl , daß über
die alten Geschichten Gras gewachsen sei , und kehrte nach Berlin
zurück . Unterdessen hatte er sich äußerlich zum vollkommeueu
Gentleman entwickelt . Sein Auftreten war ebenso tadellos wie seine
Kleidung . Um seiner ganzen Person einen noch etwas feineren
Anstrich zu gebe », legte er sich auch noch einen alten adligen Namen
bei . So konnten ihm die jungen Damen Berlins nicht widerstehen .
Wohin er nur kam , machte „ Herr v. M. " , der schneidige Kavalier .
Eroberungen . Am meisten Glück hatte er auf seinen Spaziergängen
im Tiergarten . Hier flogen ihm die Herzen nur so zu. Dem ersten
„ Anbandeln " folgten Stelldicheins in Hotels und Pensionaten . In
den Schäferstündchen beichtete der Kavalier dann seinen Angebeteten
seine „augenblickliche Verlegenheit " und die jungen Damen waren

gern bereit zu helfen , schon deshalb , um ihn nicht zu verlieren . Die
Ehe versprach Herr v. M. so oft es nur verlangt lvurde . Wenn sich
die Gelegenheit bot , stahl er seinen Opfern zuguterletzt auch noch die
Barschaft und die Wertsachen , und dann ließ er sich nicht mehr sehen .
Die Klagen , mit denen die Gerupften zur Kriminalpolizei kamen ,
erinnerten diese sofort an ihren alten Bekannten Richter , und als
dieser entpuppte sich denn auch der Gentleman , als ihn gestern eine
bettogene Dame auf der Straße sah und festnehmen ließ .

Der Löwenzahn . Einer der Löwen , die derzeit im Wintergarten
von Tillh Bebb vorgeführt werden , zeigte sich, wie die „Bosfische
Zeitung " meldet , in den letzten Tagen sehr gereizt und nervös und
lieh sogar sein Lieblingsfutter , Pferdefleisch , unberührt . Eine Unter -
suchung der Tilly Bobu hatte das Ergebnis , daß Mustaffat , ihr
Lieblingslöwe , an Zahnschmerzen litt . Ein hohler Backenzahn hatte
genau wie beim Menschen den König der Tiere zum Rasen gebracht .
Es handelte sich nun darum , dem Löwen den Zahn zu ziehen . Dies
war nicht so leicht . Nach vielem Bemühen ließ sich ein hiesiger Zahn -
arzt herbei , die Operation zu iinternehnien . Der Löwe wurde ge -
bunden , au allen Vieren gefesselt und das Maul durch einen Holz -
block offengehalten . Es bedurfte einer Riesenkraft , den Zahn zu ziehen .
Nach der Operation war der Löwe augenscheinlich von seineu Schn' t ' zin
befreit , denn er fing wieder zu ftessen an .

Fünf Laubendicbe wurden nachts auf der Heimkehr von ihren
Beutezügen festgenommen . Auf der Reinickendorf » Panlower Ge -
markung sah der Gemeindediener Schönbeck drei Männer , die mit
Säcken beladen aus den Lauben kamen und nach Berlin zugingen .
Als er sie fragte , was die Säcke enthielten , ergriffen alle drei die
Flucht und einer warf seine Last weg . Schvnbeck verfolgte sie , holte
sie mit einer Droschke , die er unterwegs traf , an der Badstraße ein
und ließ sie durch Schutzleute festnehmen . Die Säcke waren gefüllt
mit geschlachteten Kaninchen und Hühnern . Zwei andre Lanbendiebe
hatte » cbensalls Kaninchen und Hühner gestohlen und gleich an Ort
und Stelle geschlachtet . Diese beiden kamen aus den Lauben hinter
dem Viehhof und wurden von einem Schutzmann im FriedrichSham
angehalten .

Ein nener Schwindel . Festgenommen wurde von der Kriminal -
Polizei an , 28. d. M. auf dem Hauptpostamte die verehelichte Marie
Knoblauch . Sie hatte seit etwa zwei Monaten in verschiedenen
Provinzblättern Inserate des Inhalts erlassen : „ Eine Hebamme
habe ein Kind diskreter Geburt gegen einmalige Abfindung bezw .
hohe Vergütung zu vergeben . Autwort postlagernd unter Elsa ,
Bianka , I' . ltt . 4 u. dgl . " Jedem der zahlreichen auswärtigen Be -
Werber antwortete sie brieflich , sie sei nicht abgeneigt , ihm das Kind

zu übergeben , sie müsse aber erst Erkundigungen einziehen und bitte
für diese Zwecke um Uebersendung von 2 Mark in Briefmarken . In
Wahrheit hatte sie kein Kind zu vergeben , sondern verkaufte die ein -

gesandten Briestnarken in Cigarrengeschäften . Ihr Mann , der
stellungslose Kellner Friedrich Knoblauch , und ein bei den Eheleuten
Ivohnhastcr stellungsloser Kaufmann Willi Kräuter hatten sich an
dem Schwindel insofern beteiligt , als sie die Korrespondenz be -
sorgten . Sie wurden ebenfalls festgenommen . In der Wohnung
fand sich eine zahlreiche Korrespondenz und eine regelrechte Rc -
gistratur vor ; über die einzelnen Fälle war sorgfälttg Buch geführt .
Wieviel Leute dein Schwindel zum Opfer gefallen sind , hat sich noch
nicht übersehen lassen . Alle drei Personen waren im vollem Um -
fange gestandig und wurden der königlichen Staatsanlvaltschaft I zu -
geführt .

Feucrvericht . Nur wenig Alarmierungen hatte die Wehr in den
letzten 24 Stunden zu verzeichnen . Donnerstagabend bald nach
6 llhr wurde sie »ach der Kurstr. 38 gerufen , weil hier im dritten
Stock in der Damenmäntcl - Fabrik von H. Piorkowsly Feuer aus «
gekommen war . Es gelang dem 17. Löschzuge , die Gefahr leicht zu
beseitigen . Lange Zeit gab es vorher in der Aiuienstr . 8 zu thun .
Dort war die Schaldecke uiid die Balkenlage in Brand geraten .
Gardinen und Klcidiingöstücke gingen dann noch in der Philipp -
straße 8 in einer Wohnung in Flammen auf . während in der
von der Heydtstr . 14 Packmatcrial braiiiite .

Gefahr eines Gcrüsteiiistiirzes . Ein ungewöhnliches Schauspiel
lockte Donnerstagabend gegen 7Ä Uhr ein nach Hunderten zählendes
Publikum auf den zwischen Liitzow - und Steglitzcrstraße belegenen
Teil der Potsdamcrstraße . Auf dem Grund st ückNr . III wird
ein Neubau aufgeführt , der einen Kran zum Aufziehen von
Steinen und Trägern notwendig machte . Schon seit geraumer Zeit
nmchte die aus den Trümmern des Baugrundes emporragende haus -
hohe Eisenkonsttuktion auf die Passmtteu einen wenig vertrauen¬
erweckenden Eindruck , bis das Wohl einige hundert Centner schwere
Gerüst gestern abend einzustürzen drohte . Die schlennigst
herbeigerufene F e u e r w e hr konnte mit ihren Mitteln nichts
ausrichten und muhte sich auf Sicherhcitsmaßregeln beschränken , um
bei einem sich ereignenden Einsturz wenigstens Menschenleben zu
sichern Die P a s s a g e vor dem Grundstück bis zur Hälfte des Fahr¬
dammes wurde gesperrt und ist von einer Kolonne von Schutz -
leuteil bewacht , die benachbarten Läden wurden geschlossen . Am
späten Abend war die Situation die , daß das Gerüst , jeden Augen -
blick zum Umsinken bereit , schief dalag , während ans dem gegenüber »
liegenden Bürgerstcige eine dichte Menschenmenge der Dinge harrte .
die da kommen sollten . Noch in der zwölften Stunde waren Arbeiter

thätig , das Gerüst mit Stricken und Ketten zu sichern .



N» r die königlichen Theater ist der wöchentliche Vorverkauf
Wieder eingeführt . Es geht der Presse darüber die folgende offizielle
Benachrichti - nng zu : Obgleich der am 13. Dezember 1903 versuchs¬
weise eingeführte Tagcsverkauf zu den Vorstellungen der königlichen
Theater eine wesentliche Einschränkung des Billethandels herbei -
geführt hat , so haben sich doch zahlreiche bei der General - Jntendantur
eingegangene Ansuchen für die Wiedereinführung des wöchentlichen
Vorverkaufs ausgesprochen . Die General - Jntendantur glaubt somit
den allgemeinen Wünschen zu entsprechen , Ivenn sie von Sonntag ,
den 2. Oktober , an den wöchentlichen Vorverkauf wieder einftihrt .
Dieser Vorverkauf der Billets beginnt an jedem Sonntag für alle
im Spielplan angekündigten Vorstellungen und erfolgt täglich von

1/jll bis 1 Uhr vormittags und zwar : a) für die Vorstellungen im
königlichen Opernhaus an der betreffenden Tageskasse , b) für die
im Neuen königlichen Opern - Theater stattfindenden Schauspiel -
Vorstellungen an der sogenannten Matineekasse des königl . Opern -
Hauses . Das Aufgeld wird nur für Sitzplätze erhoben . — Gleich¬
zeitig sei jedoch bemerkt , daß den voraussichtlich jetzt wieder zahl -
reicher eingehenden Beschwerden wegen des Billethandels ein Verfolg
nicht mehr gegeben werden kann , falls nicht die allgemeinen straf -
rechtlichen Bestimmungen zur Anwendung gelangen können .

Im Mctropol - Theatcr ging gestern mittag eine wirkungsvoll
arrangierte Feier vor sich . Herr Direktor R i ch a r d S ch u l tz ge -
hört 25 Jahre der Bühne an und dies Ereignis wurde durch den
erwähnten Festakt begangen . Als Schauspieler war Herr Schultz ,
der erst 41 Jahre zählt , hier sowohl am Deutschen Theater als unter
Barueys Leitung am Berliner Theater thätig . Dann führte er das
Mimoora . . . a „ Der verlorene Sohn " über siebzig deutsche Bühnen ,
leitete eine Zeitlang das Tivoli - Theater in Bremen und übernahm
1393 in Berlin das Central - Theater . Anfangs ging es hier
nicht besonders ; das Theater hob sich erst , als mit der „ Tollen
Nacht " und ähnlichen Stücken die alte Berliner Posse neu auf -
lackiert wurde . Als Herr Schultz später das ebenfalls arg in
Verfall geratene Mctropol - Theater übernahm , gelang es ihm , auch hier
volle Häuser zu erzielen und ein Bombengeschäft zu machen .
Namentlich die Revuen , die mit einer in Anbetracht unsrer schauer -
lichen Censurzustände recht kecken polifischen Satire gewürzt waren ,
hatten einen großen Erfolg und erreichten unerhört zahlreiche Auf -
führungen .

Die Feier zu Ehren des Direktors haben wir uns eigentlich
etwas anders gedacht , als die Wirklichkeit sie darstellte . Es setzte
Ansprachen in großer Zahl , die von glitzernden Ehrengaben begleitet
waren . Aber diese Ansprachen schienen uns trotz aller Bewegung ,
mit der sie der Ocffentlichkeit übergeben wurden , ein ivenig
gedrechselt und förmlich . Worte überströmender Ergebenheit ent -
eilten dem Munde der Sprecher und Sprecherinnen und es fehlte
in besonderen Momenten der Weihe nicht an Hinweisen auf den
Herrn der Welten dort oben , der wie bisher so auch in Zukunft dem

Metropol - Theater und dessen Direktion mit seinem Segen zur Seite

stehen möge . Vielleicht erbaut der Direktor dieses Theaters sich gern
an solchen Worten , und in diesem Falle ehren wir seinen frommen
Glauben . Richtiger Schwung kam erst in den Festakt , als Herr
Freund , der an lustigen Einfällen reiche Revuendichter des Metropol -
Theaters , mit Versen heranrückte , welche das dem gemütlichen Sich -
gehenlassen eben nicht zugeneigte Wesen des Jubilars humorvoll
Revue passieren ließen . In bewegter Ansprache dankte Herr Schultz
am Schluß seinen Mitarbeitern und Freunden für die zahlreichen
Ueberraschungen . — Am Abend wurde die zur Zeit gegebene Revue

» Ein tolles Jahr " zum 200 . mal aufgefiihrt .

Im Apollo - Thcater gab es gestern eine neue Gesangsburleske
„ Berliner Luft " . Die Musik ist selbstverständlich von Paul
Vincke , das Textbuch hat diesmal Herr Benno I a c o b s c n ver -

faßt . Offen gestanden , haben wir von Herrn Jacobsen mehr er -
wartet . In seinen nrberlinischcn Lokalpremiers im „ Börsencourier "
kann er so wundervoll mit blutigen Kalauern jonglieren . Ganz
fehlte diese HimmelSgabe auch nicht im Dialog des neuen Stückes ;
unser Herz quoll vor Dankbarkeit über , als des Dichters lieber

- Sohn , der diesmal zum Straßenrciniger avancierte Schusterjunge ,
den mit guter Wehr und Waffen erschienenen Kameraden zurief , das

Handwerkszeug in die Ecke zu stellen , da er nicht „ im Besen " von

ihnen scheiden wolle . Aber solche Perlen wurden doch nur selten
vor das Publikum gelMrfen . Von wegen der Handlung kommt der

Dichter zuweilen ein iMchen in Verlegenheit : namentlich im ersten
Akt hapert es . Nicht allemal standen da in der Verlegenheitspause
die wünschensiverten Kalauer zur Verfügung und dann mußte , wie
immer in solchen Fällen , das Ballett aushelfen . Der zweite Akt, der

zugleich der letzte war , ging flotter ; hier wußten Robert S t e i d I ,
K e t t n e r und R i e ck gar tolle Dinge aufs Tapet zu bringen .
Eine Glanzleistung bot Steidl in der Verkleidung eines „Missingsch "
parlierenden Generals a. D. ; auch Kcttner als ostpreußisches
Dienstmädchen und Rieck als denkender Löwe konnten in allen Ehren
bestehen .

Die Handlung der Burleske läßt sich, da sie, wie zumeist in

solchen Sachen , Beiwerk ist , nur kurz andeuten . Zloei schneidige
Warenhausbesitzer haben mit einer übrigens recht appetitlichen Tante
in Köpenick einen Kampf um deren Nichten zu bestehen . Durch tolle

Störungen wissen sie die Proklamierunq der anderweitigen Ver¬

lobung zu hintertreiben ; das Stück endet selbstverständlich mit einem

großartigen Siege der beiden Berliner Jungen und mit einem noch
viel großarttgeren Ballett .

Da die Musik von Lincke ist , heimelt sie an wie etwas Alt -
bekanntes . Leierkasten und Tanzboden werden namentlich das Rhein -
länder - Ouartett „ Ach mein liebes Lieschen " , die Serenade „ O,
Ninetta I" und den Rheinländer „ Schenk mir doch ein bißchen Liebe "

populär machen .
In Gesang und Spiel waren nicht nur die in ihrer Forsche un -

überttefflichen Herren , sondern auch die Damen flott auf dein Posten .
Frau Perry fand sich vortrefflich mit der Rolle einer amerikanischen
Handlungsreisenden ab und Frau Grimm - Eiuödshofer war als

Löwenbändigerin grausig schön . Vor allen Dingen muß
aber Frau Tharau genannt Iverden , die den fidelen Straßenkehrer
Fritz Wedding spielte . Diese Dame hat das Zeug zu einer tüchtigen
Soubrette in sich.

Eine „Volkstümliche Ausstellung für Schule , Haus und Herd "

hat sich draußen in Berlin - Nordost in der Brauerei Friedrichs -
Hain aufgethan . Sie ist veranstaltet von den Vereinen „ Waisen -

Hort Berlin " und . Waisenfreund Charlottenburg " und zwar „ zum
Besten des von der D e u t s ch e n R e i ch s - F e ch t s ch u l e zu er -

richtenden S. Reichs - Waisenhauses , das in den Ostmarken unsres
Vaterlandes zur Stärkung des dort hartbedrängtcn Deutschtums er -

stehen soll ". So steht es zu lesen auf einem weithin sichtbaren
Riesenplakat , das vorm Königsthor die Mittelpromenade der Greifs -

walderstraße überspannt . Wenn man die Ausstattungsräume betritt ,
erkennt man bald , daß außer dem erhofften Uebcrfchuh zu Gunsten
der Reichs - Fechtschule und des „ hartbedrängtcn Deuffchtums "
sowie dem erhofften Profit der kundensuchcnden t ' lussteller -

firmen aus der Möbel - , Nahrungsmittel - uslv . Industrie „die

Sache weiter keinen Zweck hat " . Denn die Ausstellung ist nicht anders

als gewisse frühere Ausstellungen , die Berlin über sich hat ergehen
lassen müssen — nicht schlechter , aber auch nicht besser . Die Ab -

teilung „ Schule " bietet manches , was der Besucher mit Gewinn be -

trachten wird , wenn er es nicht schon kennt . Aber daneben findet

sich in den Abteilungen „ Haus und Herd " vieles , was anzusehen

nicht lohnt , sofern man nicht im Besitz der Mittel ist , die es einer

glücklichen Minderheit gestatten , sich ihr Heim wohnlich und ihr Leben

behaglich zu machen . Warum diese Ausstellung „ volkstümlich " ge¬
nannt wird , ist uns nicht klar geworden . Sie verdient in ihren

Hauptbestandteilen eher eine gegenteilige Bezeichnung . Allgemeineres

Interesse kann nur die Abteilung Schule , Erziehung usw .

beanspruchen , aber sie ist nicht allzu reich beschickt . Einige Lehr -
mittel - Handlungen stellen ihre Waren zur Schau , inehrere
Vereine haben sich mit einer Darstellung ihrer Ziele
und ihrer Leistungen beteiligt . Beachtung verdient , was die

Erziehungsanstalt „ Urban " ijetzt in Zehlendorf ) vorzuweisen hat . Die

von den Zöglingen geferttgten Handarbeiten aller Art zeigen mit

erfteulicher Deutlichkeit , wieviel aus „verwahrlosten Kindern "

herausgeholt werden kann , wenn man sich ihnen mit Verständnis
und Liebe widmet . Die Ausstellung bestärkt uns in der Meinung ,
die wir über diese Anstalt bisher gehabt haben . Ein besonderes
Interesse wecken die Darbietungen der Reichs - Fechtschule : Modelle ,
Zeichnungen , Photographien zur Veranschaulichung des Bettiebs der
Reichs - Waisenhäuser . Unter anderm sieht man hier auch die Gegen -
stände , die von Wohlthätern gesammelt werden : Briefmarken ,
Cigarrenabschnitte , Pfropfen und Kapseln von Weinflaschen usw . Da
wird manchen opferwilligen Menschenfreund sein „ ivarmes Herz für
die Kinder der Armen " verleitet haben , aus der Weinflasche zuweilen
ein Glas über den Durst zu trinken , damit sie bald leer wurde und
wieder ein neuer Pfropfen nebst Kapsel abfiel .

Huö den Kaebbarorten .
Schöncbcrg . Mit dem 1. Oktober d. I . ttiit eine wesentliche

Erweiterung der Krankenversicherungspflicht
hier in Kraft . Schon vor Beratung des diesjährigen Etats wurde
von den socialdemokraiischen Vertretern im Kollegium auf eine orts -
statutarische Ausdehnung der Versicherungs p f l i ch t , insbesondere
der sogenannten Heimarbeiter , hingewiesen , dem nun durch Erlaß
eines Ortsstatuts nach dieser Richtung hin Rechnung getragen wird .
Es gilt , auch jene Personen in die Krankenkassen - Aimrelde Pflicht
hineinzubeziehen , die vorher , ohne direkt in einer gewerblichen
Arbeitsstätte beschäftigt zu sein ( Hausindustrie ) , der Ortskaffe
als freiwilliges Mitglied angehört haben . Ebenso unterliegen
jetzt die in Kommunalbettieben und im Konununaldienft beschäftigten
Personen ( u. a. auch die vom Magistrat beschäftigten Neinmache -
frauen ) der Versicherungspflicht . Nickit allein müssen die

sogenannten Zivischenmeister , die in Schöneberg ihren Wohnsitz
haben , vom Fabrikanten ( gleich ob die letzteren in Berlin ,
Rixdorf , Charlottenburg usw . wohnen ) zur hiesigen Kasse angemeldet
werden , auch die Zwischenmeister , auf welche dieselben Voraussetzungen
wie bei den Fabrikanten zutteffcn , sind vom 1. Oktober ab ver -

pflichtet , die von ihnen in ihren eignen Wohnungen in Schönebcrg
beschäftigten Personen ( besonders in der Konfektionsbranche ) der

Krankenkassen - Anmeldcpflicht zu unterziehen , IvaS natürlich auch auf die
in eigner Werkstatt des Zwischenmeisters thätigcn Personen zutrifft .
Für die Einzahlung der Beiträge haften der Fabrikant sowohl wie
der Zwischcnmcistcr in gleicher Weise .

Damit tritt nun ein Zustand ein , der z. B. in unsrer Nachbar -
stadt Verlin schon längere Zeit besteht und auf die Gestaltung der
hiesigen Orts - Krankenkasse hoffentlich nicht ohne belebenden Einfluß
bleiben wird .

Gleichzeitig mit dieser Neuordnung hat die Krankenkasse in
ihrem Kassenlokal , Hauptstr . 8, die gewiß zeitgemäße Einrichtung
einer A u s k u n f ts st e l l e für Kranken - , Invaliden - und Unfall -
versicherungs - Angclcgenhciten getroffen , die wochentäglich von 8 bis
1 Uhr unentgeltlich zur Verfiigung steht .

Ob ' s was helfen wird ? Aus Schöneberg wird uns ge -
schrieben : Wie alljährlich , so sind auch bei A u f st e l l u u g der
diesmaligen Wählerlisten eine Reihe Unzuträglichkeiten
zu Tage getreten , die sich bei einigem guten Willen an den ver -
antwortlichcn Stellen ganz vermeiden oder auf ein geringes Maß
beschränken lassen . Wir meinen die korrekte Abfassung der Namen
der in die Wählerlisten aufzunehmenden Personen . Als ein Beispiel ,
wie mangelhaft dabei noch immer verfahren wird , führen wir die
jüngste Wahl der III . Abteilung im 9. Bezirk an . Hier ist
festgestellt worden , daß 16 Personen ivegen unrichttgcr
Einttagung der Vor - und Zunamen ihr Wahlrecht nicht haben
ausüben können . In der Stadtverordnetensitznng am Montag wurde
nun auf Anttag des Wahlprüfuugs - AuSschusses folgende Resolution
angenonunen : „ Der Magistrat wird ersucht , bei der Aufstellung der
Wählerlisten künftig mit der größten Genauigkeit zu verfahren . " —

Unsrer Ansicht nach werden sich Zurückweisungen am Wahltisch nur
dann vermeiden lassen , wenn die Wähler bei Einsicht in die Listen
selbst genau auf die richtige Schreibweise ihres Namens acht geben
und Reklamationen sofort vorbringen .

Weißensee . Die hiesige Gemeindevcrttetung hatte in einer ihrer
letzten Sitzungen beschlossen , in der Nähe der alten Kirche in einem
passenden Winkel eine Bedürfirisanstalt zu errichten . Dies ging aber
dem Pfarrer gegen den Strich und er erhob Protest . Er erklärte
diesen Winkel Land für den „ landschaftlich schönsten Platz von Weißen -
see " . Der Platz sei Eigentum der Kirche ; er gebe den pfarrherr -
lichen Rat , die Bedürfnisanstalt an der Ecke der Berliner - und
Falkenbergerstraße aufzustellen . Hiergegen wandte sich aber wiederum
die Gemeindevertretung ; sie Beauftragte einige Herren , den Scpa -
rationsplan von 1823 einzusehen , in welchem jeder Fuß Land resp .
dessen Eigentümer angegeben ist ; so hofft man vielleicht doch zum
Ziele zu gelangen .

Das Schicksal der Potsdamer Straßenbahn dürfte nun endgültig
entschieden sein . Der Kaiser hat es abgelehnt , die Genehmigung
dazu zu erteilen , daß über die Lange Brücke hinweg der eleftrische
Betrieb eingeführt wird und wird deshalb , falls die Stadt die

Pferdebahn in eine elektrische Bahn umwandeln und diese bis zum
Bahnhof fortführen will , der Bau einer zweiten Havclbrücke ver -

langt . In einer außerordentlichen , schleunigst einberufenen Sitzung
der für die Einführung des elektrischen Betriebes bei der Straßen -
bahn eingesetzten gemischten Kommission war man von dieser nach
langen Verhandln! , gen mit der Staatsregierung erfolgten end -

gültigen Entscheidung sehr niedergeschlagen . Mit großen Opfern hat
die Stadt Potsdam am 1. Januar d. I . die Straßenbahn in eigne
Regie übernommen in der Hoffnung , daß es dennoch gelingen
werde , den Widerstand gegen die Benutzung der Langen Brücke fiir
den elekttischen Betrieb zu besiegen . Die Einführung des letzteren
wird aber bedingt durch die lukrative Ausnutzung des neuen

städtischen Elektricitätswerkes . Jetzt steht nun die Stadt vor der

Frage , ob sie mit großen Kosten eine neue Havelbrücke neben der

Langen Brücke bauen will oder nach wie vor den Pferdebahnbetrieb
aufrecht zu halten gedenkt .

Rixdorf . Ein schweres Sittlichkeitsverbrechen ist an dem vier -

jährigen Töchterchen des Schriftsetzers Simon A. verübt worden .
Ein noch nicht ennittelter Unhold hat das Kind auf der Straße an

sich gelockt , nach einem Neubau verschleppt und sich dort an dem
kleinen Mädchen schwer vergangen . Das Kind ist infolgedessen von
einer schweren Geschlechtskrankheit befallen worden . Man glaubt
auf der Spur des Thäters zu sein .

Ein schwerer Bauunfall - ereignete sich in der Wanzlickstraße .
Von dem Neubau Nr . 15 stürzte der 30jährige Maurer Oskar Gerbfch
aus der Griebenowstr . 23 in Berlin aus dem vierten Stockwerk in -

folge eineß Fehltritts auf die Straße hinab , wo er schwerverletzt
aufgehoben und dann nach dem städtischen Krankenhause geschafft
wurde .

Gerichts - Leitung .
Zur Sache der „ Prinzessin » ud Kammerfrau " wird uns gemeldet ,

daß Rechtsanwalt Dr . L u b s z h n s k y als Verteidiger der am

Dienstag in Haft genommenen Angeklagten M i l e w Z k i nunmehr

Haftentlassung santrag unter Anbietung einer Kaution

gestellt hat . Begründet ist der Antrag besonders mit dem derzeitigen

gefährlichen Zustande , in welchem sich die Angeklagte infolge der

Verhaftung befindet . Die Angeklagte , die vor den Augen ihrer

nächsten Anverwandten und ihres Bräuttgams , mit dem sie sich in

nächster Zeit zu verehelichen gedachte , plötzlich verhaftet wurde , ist

schwer erkrankt . Sie hatte bereits infolge der Aufregungen bei

ihrer ersten Verhaftung und Abschiebung aus Kairo eine lange
Krankheit durchmachen müssen , so daß schließlich im Sommer dieses

Jahres eine schwere Nicrenopcration durch Professor Lesser notwendig
wurde , nach der sie Wochen lang zwischen Tod und Leben schwebte .

Erst kurz vor der letzten Hauptverhandlung hatte sie das Kranken -

bett verlassen . Durch die plötzliche Verhaftung und Jnterniernng

ist das alte Leiden in verstärktem Maße zum Ausbruch gekommen ;
so daß die Gefängnisverwaltung ihr jetzt bereits den Gebrauch ihres
eignen Bettes und eine ihrem Gesundheitszustände entsprechende
Beköstigung zugestanden hat .

In « nserm gestrigen Bericht über den Erpressungs - Prozeß
Diesner muß es Spalte 3, dritte Zeile , heißen : . . . Der Angeklagte
müsse deshalb aus denselben Gründen freigesprochen werden , au >
denen die Erpressung falle . Nimmt man also selbst mit der neuester
Rechtsprechung des Reichsgerichts an , daß auch Handlungen de »
Arbeiters gegen den Arbeit g e b e r unter den 8 153 der Gewerbe .
Ordnung fallen , so müsse aus den vorgenannten Gründen die An »
Wendung des Z 153 vorliegend ausscheiden .

VermifebteQ .
Eine neue Typhusseuche . Seit einigen Tagen herrscht zr

Dirschau in der Neustadt im nördlich vom Bahnhof gelegenen Stadt
teile eine Typhusseuche unter den in amtlichen Gebäuden wohnende »
Eisenbahubediensteten . Es sind bisher 22 Erkrankungen und ei »
Todesfall zu verzeichnen . In den letzten 21 Stunden ist keine neu .
Erkrankung gemeldet worden . Von den Polizeibehörden und de

EisenbahnbctriebSinspeftion sind umfangreiche Matznahmen getroste »
worden , um eine weitere Verbreitung der Seuche zu verhindern . De
Dielengraben ist als verseucht erklärt worden .

In Detmold nimmt der Typhus noch immer zu . In de »
letzten zwei Tagen sind 33 neue Fälle angemeldet worden . 80 Per
sonen sind als geheilt entlassen , gestorben sind drei Personen . De
Krankenbestand am Mittwoch war 508 .

Opfer der Arbeit . Auf Schacht 5 der Zeche ' General Blumen
thal bei R e ck l i n g h a us e n stürzte gestern abend infolge Durch
Bruchs des Schachtholzes eine Maurerbühne mit zehn darauf befind
lichen Personen über 40 Meter in die Tiefe . Acht Arbeiter wurde »
getötet , zwei schwer verletzt ; alle sind Familienväter .

Zu Biella ( P i e m o n t ) kamen durch Einsturz eines Gewölbe »
in einer Tuchfabrik fünf Personen um , darunter ein Mitbesitzer de-
Fabrik ; mehrere andre erlitten Verletzungen . Drei Arbeiter Ware »
bis zum Mittwochabend noch nicht ans den Trümmern hervor
gezogen .

Ein Pcstfall an Bord eines englischen Schiffes . Der „ Daib
Telegraph " berichtet , daß an Bord des in der Tyne - Mündung in

nördlichen England eingetroffenen englischen Dampfers „ BishopS
gate " ein Fall von Beulenpest vorgekommen sei . Der Dampfer ss
kürzlich in Hamburg , weil nach seiner Ankunft vom La - Plata tob !
Ratten auf ihm vorgefunden wurden , ausgeräuchert worden ; ei »
dort än Bord gegangener deutscher BootsmannSmaat sei jetzt i ,
Jarrow als pestkrank ausgeschifft worden .

Die Cholera im östliche » Ritßland . Alach amtlicher Meldung
sind in Saratow in der Zeit vom 17. bis 27. September neu »
Personen an der Cholera erkrankt und davon drei gestorben . In
Transkaspigebiet und in Baku hat die Cholera in der vorige »
Woche zugenommen ; in Baku sind seit dem Auftreten der Choler .
67 Perionen an derselben erkrankt und 38 gestorben .

Der Ballon „ Andröe " , der Dienstagnachmittag in Stockholn
nnt zwei Insassen aufgestiegen Ivar , ist , wie aus Stockholm ge
drahtet ivird , Mittwochmorgen Uhr vier Meilen von Oernsköldsv »
wohlbehalten gelandet . _

Bnefkaften der Redaktion .

P . H. 211 . Wir konnten die Urieile nur so berichten , wie die Velde »
Kammern sie gefällt haben . Selbstverständlich gilt die grundsätzliche End
scheidung , daß der ausdrückliche Kündigungsausschlutz von der Frage de
Lohnsorm nicht berührt wird , sür beide Parteien . Dagegen wird die Frag !
dcS Schadensersatzes durch die Entscheidungen unberührt gelassen . In de,
vorliegenden beiden Urteilen ist nur ausgesprochen , dag das , ivas die Ent
lasscncii aus den Accord erhalten hatten , der vereinbarten Bezahlung un '
der geleisteten Arbeit entsprach .

Juriktikeber Ocil .
Die juristische Sprechstunde stndet täglich mit iilnsnahme des Sonnabend .

von ?- / - liiS »>/ , Uhr avciids statt . Geöffnet : ? »Hr .
K. E. 5 . Ihre Frau ist nicht krankcnvcrsichcrnngspflichtig . — Iah » 17

ch Ohne gerichtliches Urteil oder Gcrichtsbcschlutz ( Arrest , einstweilige Ver
sügnng u. dergl, ) oder einen sonstigen vollstreckbaren Titel (z. B. gcrichb
lichen Vergleich , notariellen Vollstrcckungsakt ) kann nicht gepfändet werden
2. Rein . — W. 3( . 1. Ein Darlehn verjährt in 30 Jahren . 2. Hat ein
Ehefrau sich hastbar gemacht , so bleibt sie bastbar . auch wenn ihre Ehe aus
gelöst wird . — P . P . 100 . Nein . — 11. H. Der Vcrlobungsring kam
innerhalb eines Jahres nach ausgehobener Verlobung zurückverlangt werden
— Genosse , Zlcken ' tr . Altersrente kann erst vom zurückgelegten 70. Jahr
verlangt werden . Liegt Erwcrbsunsähigkeit vor , so kann Jnvalidenrent
beansprucht werden . — W. M . 1000 . Sic sind ohne Zweiscl im Recht
— Steglil . 8. , R. 30 . 1. und 2. Ja . - K. 81 . Wer klagt , mii
die >i . hatsachcn beweisen , aus denen er Rechte herleiten will ; im Ehescheidungs
Prozeß wäre also der Ehescheidungsgramd vom Kläger zu beweisen . De.
Partei - Eid ist ais Beweismittel im Ehescheidungs - Prozeß unzulässig . Grob
Beleidigungen können als Ehcscheidungsgrund erachtet werden . In Bettach ,
kommt die dehnbare Vorschrift des § i56 des Bürgerlichen Gesetzbuchs , nach
der ein Ehegatte aus Schcionng klagen kann , wenn der andre Ehegatte durch
schwere Verletzung der durch die Ehe begründeten Pflichten oder durch ehr
loses oder unsittliches Verhallen eine so tiesc Zerrüttung des ehelichen Ben
hältnisscs verschuldet hat , daß dem Ehegatten die Fortsetzung der Ehe nich
zugemutet werden kann . — 31. 58. 26 . Sic müßten da - Haus i,
ordnungsmäßigem Zustande übergeben : eine besonders gründliche Revigun
ist nicht ersorderlich . — R. K. 36 . 1. Sic könnten nur Beseitigung des
Ucbclstandcs verlangen , dem Wirt eine Frist setzen, innerhalb deren die uu
liebsamcn Mitbewohner zu entfernen sind , androhen , daß Sie nach srilchl
losem aidinns der Frist die Beseitigung selbst vornehmen würden uni
Ihre Drohung ausführen . 2. Ja ; unter F. M, 100 ist dar
gelegt , wer zur Führung des Meistertitels berechtigt ist. — G. Nein
— F. 311. 100 . Um sich Meister in Verbindung mit der Bezeichnung eines
Handwcrls nennen zu düffen , also Klcmpncrmeister , Schiinmachcnncistci
und dergl . ist die Ablegung einer Meisterprüsung ersorderlich . Eine 3lus -
nähme besteht sür diejenigen , die bereits vor dem t . Oktober 190t ein
Handwerk selbständig ausübten und in diesem Gewerbe die Befugnis zur
Anleilung von Lehrlingen besaßen . Sie müßten also die Prüfung ablegen
oder dürfen sich nur „Meister " ohne Bezeichnung eines Handwcrls nennen .
— 31. Z. 100 . Die Miete für den gesantten Zeittanin müssen Sie aus
Verlangen zahlen oder hinterlegen . — llckermann . 1. Die Klage hätte
wenig 3luSstcht aus Erfolg , weil dem Beklagten die Einrede der
Wahrnehmung berechtigter Interessen zusteht . 2. Das Ablehnungsgesuch
wäre bei dem Gericht anzubringen , hätte aber keine 3luSsicht aus Erfolg .
— 8. 8 . Vevcy . Ihre Braut kann aus Herausgabe des Koffers mit 3lus .
ficht aus Erfolg klagen . Daß die 3lbredc ( es gleiche sich mit der 3lrbeit
aus usw. ) getroffen ist, hat sie zu beweisen . — G. M . 17 . Ein Polizei .
liches Führungsattest gicbt die Bestrafungen an, nicht daS von Ihnen Er .
wähnte . — 42 . E. K. Siein . — Reue Königstr . 50 . Eine Schadens .
ersatzklage der Arbeiter gegen den Arbeitgeber , der sie veranlaßt hat , vor
Beendigung des andern Arbeitsverhättnisses Bei ihm in ' Arbeit zu treten ,
wäre crjolglos . — M . BS. Haben sie einen 3tnzng bestellt und bezahlt
und einen nicht passenden ' Anzug erhalten , so können Sie dem Meister eine
Frist setzen, innerhalb deren er einen passenden Slnzug Ihnen sertigc oder
den 3lnzug passend mache , widrigenfalls sie vom Vertrag zurückttctcn , Rück -
gäbe des Kaufpreises und Schadensersatz verlangen würden . Diese Drohung
jühren Sie dann ans . Zuständig ist das ' Amtsgericht . — E. D. 36 . Ja .
— P . 36 . § 286 droht « trafen von einem Tag Gefängnis oder 3 Mark
Geldstrafe bis zu zwei Jahren Gefängnis oder 3000 Mark Gcidsttase an. —

Marktpreise von Berlin am 28. September . Nach Ermittelungen des
kgl. Polizei - Präsidiums . Für 1 Doppel - Eentner : Weizen " ) , gute Sorte
17,50 - 17,48 M. , mittel 17,46 - 17,44 M. . geringe 17,42 - 17,40 M.
Roggen " ) , gute Sorte 13,80 —00,00 M. , mittel 00,00 —00,00 M. , geringe
00 . 00 - 00,00 M. Fnttcrgcrftc ») , ante Sorte 15,60 - 14,60 M. , mittel 14,50
bis 13,60 M. , geringe 13,50 - 12,60 st«!. Hnscr ») , gute Sorte 16,50 - 15,70 M. ,
mittel 15,60 —14,90 M. , geringe 14,80 —14,10 M. Erbsen , gelbe , zum Kochen
40,00 —28,00 M. Spciscbohnen , weiße 50,00 —25,00 M. Linien 60,00 —25,00 M.
Kartoffeln 11,00 —7,00 M. Richtslroh 4,50 - 4,16 M. Heu 9,20 - 7,00 M.
Für t Kilogramin Butter 2,80 —2,00 M, Eier per Schock 4,50 —3,20 M.

*) Frei Wagen und ab Bahn . " ) 316 Bahn .

Wasserstand am 28, September . Elbe bei 3lussig — 0,56 Meter , bei
Dresden — 1,99 Meter , bei Magdeburg 4- 0,20 Meter , — Unslrut bei
Straußsurt -s- 0,65 Meter . — Oder bei Raübor 1,11 Meter , bei Breslau
Obcr - Pcgel - f 4,74 Meter , Bei Breslau Unter » Pegel — 1,54 Meter , bei
Franksurr + 0,66 Meter . — Weichsel bei Brahcmünde -s- 3. 12 Meter . - »
W a r t h e bei Posen — 0,14 Meter , Netze Bei Usch -J- 0,00 Meter .



■ er U »
Terwaltnnssstelle Berlin .

Haupt - Bureau : Engel - User 15, Zimmer 1 —5 . Fernsprecher ; Amt IV , 9679 .
Arbeitsnachweis Zimmer 34. Amt IV , 3353 .

Sonntag , den 2. Oktober , vormittags 10 Uhr :

Nechminliing dn SmnsllMsn
im Gewerkfchaftshause , Engel - Ufer 15 , Saal 1.

Tages - Ordnung :
1. Unser Tarif . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes .

Sonntag , den 2. Oktober , vormittags 10 Uhr :

Morgechrche d. SchmlmiKtlitt
bei Schröder , Wrangclstr . 136 .

Montag , den 3. Oktober , abends Sll2 Uhr :

Aiißnordeiitlichc Gencral - NttsWiillmlg
bei Keller , Koppenstraßc 29 .

Tages - Ordnung :
1. Aufstellung der Kandidaten zu de » Gctverbegerichtswahlen .

2. Bericht über de » Gürtler - und Driickerstreik .
Zahlreichen Besuch erwartet

121/16 _ Pie Ortsverivaltnng .

jlrbeiter -SildungssehuIeBerlin
Freitag , den 7. Oktober , abends pünktlich 8>/ -z Uhr :

General - Versammlung
km Saal VUl des Oewcrkschaftshauses , Engel - Ufer 15 .

Tages - Ordnung :
1. Bericht des Vorstandes und der Revisoren . 2. Vortrag deS Schrift .

stellers Pr . Rudolf Steiner über : „Gcschichtsauffafsuiig " . 3. Dis¬
kussion . 4. Ergänzungswahl der Revisoren . 5. Schulangelegcnheiten und
Verschiedenes�

IM - Mitgliedsbuch legitimiert .
Beiträge werden entgegengenommen . _ _ 5/4

Deutscher Holzarbeiter -Verband.
Heute Freitag , abends S' /s Uhr , im Gcwerkschaftshausc , Engel - Ufer 15

Sitzung der Ortsverwaltung .

Rosenthaler und Schönhauser Vorstadt .
Zahlstelle 5 bei Bachgänger , Swinemünderstrasze 34, befindet sich
>ttober ab bei ( *. HofTmann , Swinemünderstraste 47 .

WM - Der Obmann des Bezirks , Kollege I, . Bude , wohnt jetzt
chystrastc 3. - MM 89/17

Die
vom 1.

Gandy

Osten .
Die Zahlstelle 34 wird von der Königsbergerstrasic 7 nach Gubener

strafte 6 bei Bermann Classe verlegt .

Seutsche Kelslillrljeiier - Cewerkseha/t.
Verwaltungsstelle Berlin .

Bureau und Arbeitsnachweis Rosenthalerstr . 57.
(2. Eingang Gormannstr . 28. )

Geöffnet von 9 ' U—fi und 4 —8 Uhr . Telephon III 1296 .

Sonntag , den 2. Oktober , vormittags 10 Uhr , im Englischen Garten ,
Rlrxanderstrafte 27 c :

Beschließende Mitglieder - Bersammlung
Tages - Ordnung :

1. Die neuesten Aussperrungen in der Gelbmetall - Jndustrie . 2. Die
Gewerbegerichtswahlen . — Aufstellung eines Kandidaten . 3. Gewerkschaft -
liches . — Ausnahme neuer Mitglieder .

Laut Vcrwaltungsbcschllch ivird die Versammlung pünktlich 10 Uhr eröffnet .
Ohne Mitgliedsbuch kein Zutritt . 280/16

Gleichzeitig weisen wir auf die am Sonntag , den 23 . Oktober ,
nachm . 5 Uhr , im Englischen Garten stattfindende Monatsversammlung hin .

_ _ Pie Ortsverwaltung .

Tisehlerverein zu Berlin .
( ( £« H. Nr . 89 . )

Sonnabend , den 1. Oktober , abends H1!., tthr , Metchiorstrafte 15

M ? - Versammlung .
Tagesordnung :

1. Bereinsangclegenhciten . 2. Ausnahme neuer Mitglieder . 199/7

Verkauf der BillctS zum FZ , StSf t UHgSf GSt
am Sonnabend , den 8. Oktober , in Sanssouci , Kottvusersttasi - 4a.

Rege Beteiligung erwünscht . _ Der Vorstand .

Soeben erschienen : 5042 »

Parlamentarismus
und Generalstreik .

Stenogramm der Rede des Genossen
Vr . R . f nedeberg

gehalten am 3. August 1904 in Kellers Festsälen .
Mit einem Borwort .

Die Broschüre ist 32 Seiten stark mit Umschlag und im Einzelverkaus
für 1 « Pfennige in der Expedition „ Die Einigkeit " , Franzstr . 2, der
Luchhandlung „ Vorwärts " , Lindenstr . 69, sowie in allen Buchhandlungen
und bei allen Kolportcuren zu haben . _ _ Verlag „ Die Einigkeit " .

1 H . Preuss , Swinemünderstr . 86, I . Etage,
1 Cigarren und Tabak - Fabrik und Engros - Lager ( Tel . III 6949 )

bekannte billigste Bezugsquelle f Händler , Nen - Etabliernngen ze.
Special itöt : Pre - USSllia - Cigarren

I gesetzlich gesch. Specialmarken s. Kenner , in allen Preislagen überall käufl .

H. Bübis , Uhren , Koppenstr . 82. »

Vom 1. Oktober ab halte ich Karl -
Strafte 29 a ( im Hause der Kaiser
Friedrich - Apotheke ) täglich von
VjfJ —' / . S eine Poliklinik jür Kinder -
Krankheiten ab. 32/7 »

Hr. Paul Marcuse ,
Arzt , Kinderarzt ,

As. , Brunnen - Strasse 138 .
8 —9 , >/,5 - 6, außer Mittwoch .

7
Heute Freitag :

tische m " , ° '

Leber -

SS Mauren I Bh

Wurstin
bekannter tadel¬

loser Qualität .

Rieh . Äugustin ,
Frühstücks - und Mittagstisch .

Sitzungszimmer . Tel . Amt IV , 8927 .

Wie bekannt , tritt mit Anfang der ersten vollen Woche im
Oktober eine Verkürzung der Arbeitszeit um Va Stunde ein .

Die gülügen Arbeitsbedingungen schreiben vor , daß früh 7 Uhr
die Arbeit begonnen wird und abends Vsjt » Uhr endet , unter

Jnnehaltung einer halbstündigen Frühstücks - , einer einstttndigen
Mittags - und einer halbstündigen Vefperpaufe .

Laut § 4 des Vertrages ist in der Zeit vom 1 . — 16 . Oktober

noch eine halbstündige Vesperpause . Gemäß dieser Bestimmung
muß an den Sonnabenden , welche in dieser Zeit liegen , um 4 % Uhr
Feierabend sein .

Abweichungen von dieser Arbeitszeit sind uns sofort mitzuteilen .

Die Arbcitiikhmcr-Vtrtttttr in der Achisthiier-Knminisfion .
I . A. : Eiml Thons .

■ 153/3

Mitteilung
an alle In der ApZ - u . Cementbranche beseh . Kollegen .

Trotzdem mit Ende September diesen Jahres unser Vertrag zu
Ende geht , regelt sich für die Kollegen unsrer Branche die Arbeits -

zeit entsprechend den Vertragsbestimmungen der Maurer . Indem
wir unsre Kollegen ersuchen , streng ans diese Besümmungen zu

achten , erwarten wir , daß in Fällen , wo die Unternehmer Ab -

änderungen bestimmen wollen , uns sofort Mitteilung gemacht wird .

Der Dorstaiid der Selltili « der Gips - u . CtiiieiOrailche.
I . A. : Willi . Fritzsch .

Achtung ! Achtung !

Euxuspapierhranche !
Heute , Freitag , den 30 . Septbr . , abends 8 Uhr , bei Keller , Koppenstr . 29 :

Oeffentliche Versammlung
nNer in der 25/3

Lmuspapierbranche, Klnionpapierftbriktn etc . liesltMstigten Arbeiter 11. Arbeiterimlen .
Tages - Ordnung :

i . Der Streik in der Ltixnspapierbranche . 2. Diskussion und Verschiedenes .
Vollzähliges Erscheinen erwartet Die Lohnkonimission .

Bauarbeiter
Berlins und Umgegend .

Verband der Bau - , Erd - und gewerblichen Hilfsarbeiter Deutschlands

Steinträger, SHitzerträger und Jahrstuhlarheiler .
Sonntag , den 2 . Oktober , vorm . 10 Uhr , in den Jndustrie - Festsälen , Bcuthstr . 10 20 :

Große kombinierte Uersammlnng .
Tagesordnung : l . Das Accordsystem , seine Licht - und Schattenseiten . Referent : Kollege G . Hein emann

2. Diskussion . 3. Das Verhalten einzelner Kolonnensührer in letzterer Zeit . 4. Verschiedenes .

l . Oknsi ' Iisiiisi ' .
Sonntag , den 2 . Oktober , vorm . 10 Uhr , im Gewerkschaftshans , Engel - Ufer 13 , Saal 4 :

IPIP CJ rosse Versammlung ; " WD
aller zu Zeitlohn beschäftigten Arbeiter auf Bauten .

Tagesordnung : 1. Die Organisation unter den Lohnarbeitern und ihre Ausgaben in der Zukunft . Referent :
Kollege K. H c i d e m a n n. 2. Diskussion . 3. Verschiedenes . 34/13�

Zahlreiches Erscheinen der Mitglieder erwartet _ _ Pie Ortsverwaltnng .

HCusiUinstnimenten - Arbeiter !
Sonntag , den 2 . Oktober , mittags 12 Uhr , bei Keller ,

Koppenstra�e Nr . ÄO :

Oeffentl . Versammlung : .
Tages - Ordnung :

Der Stand unsrer Lohnbewegung .
Jeder Kollege mutz in dieser Versammlung erscheinen . 89/18 *

Die Vertrauensleute der Musikinstrumcnten - Arbeiter aus allöN Betrieben versammeln sich am Sonntag -

morgen 10 Uhr bei Keller . Koppenstraße 29.

Die Branchen - Kommisston des Deutschen Holzarbetter - Berbandes .
Die Agitationskommission des Fachvercins . Der Ortsvercin der Pianoforte - Arbeiter .

Central - Berband der Maurer .
( Zweigverein Berlin . Sektion Putzer . )

Am Sonntag , den 2. Oktober , vormittags IOV2 Uhr , in den „ Arminhallen " , Kommandantcustr . 20 :

Untglleder - Versammlung . �

Orts - KrankenkassZ
der

Stadt Schöneberg .
Zufolge des von dem Magistrat

Hierselbst am 15. Januar 1904 er -
lassenen , durch den Bezirksausschuh
zu Potsdam vom 19. April 1904 ge-
nehmigteu Ortsstatuts werden vom
1. Oktober 1904 ab

a) selbständige Gewerbetreibende ,
welche in eignen Betriebsstätten
im Austrage und sür Rechnung
andrer Gewerbetreibender mit der
Herstellung oder Bearbeitung ge-
werblicher Erzeugnisse beschäftigt
werden ( Hausindustrie )
und zwar auch sür den Fall , das;
sie die Roh - und Hilssstvsse selbst
beschaffen ;

b) die in Kommunalbetrieben und
im Kommunaldienst beschästtgten
Personen , aus welche die An »
Wendung des § 1 des Kranken -
versichernngs - Gesetzes nicht durch
anderweite reichsgcsetzliche Vor »
schristcn erstrebt ist,

kraiitenversicherungspftichtig .
Indem wir das den Beteiligten zur

Kenntnis bringen und aus die amt -
liche Bekanntmachung in Nr. 203 des
„ Schöneberger Tageblattes " besonders
verweisen , ersuchen wir , die e r st -
m a Ii g e n A n m e I d n n g e n bis
spätestens am 4. Oktober 1904
bei uns zu bewirken .

Die ' Anmeldesormulare halten wir
im Kassenlokal vorrätig und geben
dieselben gegen Erstattung der üb -
lichen Kosten ab.

Für die in der H a u s i n d u st r i e
heschästigten Personen ( Konsek -
t i 0 n s b r a n ch e ec. ) bemerken
wir , daß

a ) der Fabrikant jeden i n
Schöneberg sür seine
Rechnung thätigen
Z w i s ch e n m e i st e r z ur A n»
meidung bringen mutz »
ihn auch abzumelden hat .

Es spielt keine Rolle , ob der
Fabrikant in Berlin , Charlotten -
bürg , Rixdors oder Schöncberg usw.
sein Gclvcrbe betreibt ,

lz ) der Zwischen meister ,
gleichviel , wo derselbe
auch seine Arbeits st elle
h a b e n in ö g e , alle diejenigen
Hausindustriellen zu melden ver »
pflichtet ist, welche in ihrer eignen ,
in Schönebergbelegenen Wohnung
sür ihn thätig sind. Es kommt
also auch hier nicht daraus an ,
ob diese Hausindusttiellen sür
Schönebergcr , Berliner , Char -
lottenburger , Rixdorser ic.
Zwischcnmeister thätig sind . Sie
sind allesamt bei der diesseitigen
Kasse versicherungspflichtig .

Die in ( öchöneberg wohnenden
Zwischeumeifler ersuchen wir zu
beachten, daß auch diejenigen
Personen bei uns zu melden
sind , welche in der Werkstatt
des Zwischenmeisters beschäjttgt
werden .

Die Meldungen sind in dreisacher
Ausfertigung zii erstatten .

Die Beiträge werden durch Kassen -
boten im Geschästslokal des Fabrikanten
eingezogen . Der Fabrikant wie der
Zwischcnmeister hasten für die Ein »
zahlung der Beiträge in gleicher
Weise .

Im Anschluß hieran bringen wir
zur allgemeinen Kenntnis , daß wir
im K a s s c n l 0 k a l in Schöne »
b e r g , H a u p t st r. 8. mit dem
1. Oktober 1904 eine öffentliche
A u s k n n s t s st e l l e errichten werden ,
in der über alle

die Kranken - , ,
Invaliden - und s Versicherung
Unfall - '

betreffende Fragen unentgeltlich
Zluskunst erteilt wird . Sprechstunden
wochentäglich von 3 —1 Uhr.
275/17 Per VorstanS .

Orts - Krankenkasse

Weihensee .
Die in der Generalversammlung

vom 27. April 1904 beschlossenen
neuen Kassensatzungen sind von dem
Bezirksausschuß zu Potsdam am
18. August 1904 genehmigt worden .

Dieselben treten am 1. Oktober
1904 in Kraft .

Vorstehendes bringen wir hierdurch
unfern Mitgliedern sowie den Arbeit -
gebern zur Kenntnis und ersuchen ,
Statuteii - Exemplare im Kasseulokale
Hierselbst , König - Chaussee 23, in
Empfang nehmen zu wollen .

Der SBorstnud . 275/3 *
I . 91, : W. A. Biittoep , Vorsitzender .

Tages - Ordnung :
1. Bekanntgabe des Resnltats der letzten Bantenkontrolle nnd was lehrt ans

dasselbe ? 2. Die bevorstehende Gewerbegerichtswahl . 3. Verbandsangelegenheiten .
Um recht zahlreiches und pünktliches Erscheinen ersucht 134/9

Pie « rtllebe Verwaltung . I . 91. : H. Neiimann .

Central sVerband der Maurer , Zweigverein Berlin
( Sektion Patzer ) , C. , Rosenthalerstraße 57.

2952 *

ganze Wohiinngs - Einrichtungen
sowie einzelne Stücke nufterst billig .

Eigne Tischler - Werkstatt »

mjahM Berlin O.
ww ICsli , Petersburg er str . t >2.

Bructi - Pollmanir
empfiehlt sein Lager in Bpuokdanöagsii ,
Uidiiimlsn , Geradehaltern , Spritzen ,
Suspensors , sowie sämtliche Artikel

zur Krankenpflege .
_ _ Eigne Werkstatt .

Liejerant j. Orts - u. Hilss - Krankenkassen
Berlin C. ,

30. Flmeu - Straße 30 .
NB . Alle Bruchbänder mit elasti -

scheu Pelotten , angenehm und weich
am Körper . _

5663L »

ranz - n. 8inmenbinderei
von B . Eckert ,

98 . Kottbuser Damm 98 . »K
Kranz - und Blumenbinderei

von H . Rodewald ,
Alexandrinenstrasse 1 a.

Kränze mit Widmungsschleifen
Arrang . zu Festlichkeiten , Bouquets
Topsgewächse jeder Art sc. preiswert



Ton Sonntag , den 2. Oktober ab
bekannten Speclalnmrken :

Winter - Paletots

„Treffer " o » d „Komet"
( gesetzlich geschützt )

in allen Größen u. Farben , auch für etwas starke
Herren , reichlich sortiert sein u. werden dieselben
trotz der guten Qualititt u. vollendeten Ausführung

zu den

Z5 altbekannten billigen Preisen
(s. Sonntags - Inserat ) verkauft — Ebenso empfehlen wir

Herbst - und Winter - Paletots in allen Preislagen ,
Jackett - , Rock - und Gehrock - Anzlige , Joppen ,
Hüntel , Schlafdecke , einzelne Hosen n. Westen ,
wie auch Knaben - Kleidungsstücke in allen

Grössen und Preislagen .
Die Preise sind streng fest und auf jedem
Gegenstand in Zahlen deutlich sichtbar .

Heitinger & Co. , Deutsche Compagnie
BERlilN SO . , Ornnien - Strasse 40 41 .

Preiskurant gratis und franko .

olf Cohn jr .
Tt-i V, W .n tfi MarzcwInh . Ludwig Cohn

Kaufhaus für Damenputz
Special - Abteilung für

= Trauerhüte und Kinderhüte =

Berlin 0. , ör . Frankfurterstr . 114
TeL YH. 3060 . Ecke Andrcasstrassc . 246L *

Der Verkauf findet von jetzt ab

zn sehr billigen , jedoch streng festen Preisen statt .

m

0

Nur 12 Minuten
vom Bahnhof Grünau entfernt wird ein neues Terrain am Falken .
berge erschlossen . 4562�

Nur bis zum 1 . Oktober 1904
werden die ersten 100 Parzellen zu Nusnahmepreisen von

l Mark an pro qm. ndto Kaiilaiid
unter günstigsten Zahlungsbedingungen verlaust . Hochbau und Land -
hansbau gestattet .

Näheres von 10 —6 Uhr im Restaurant Melor , Straße am Falken -
berg 19 bei Grünau . ( Finna und Nummer beachten I)

Uhren , Grammophone , Goldwaren
M" sowie sämtliche Zubehörteile : Reparaturen , Platten billigst . 1

Franz Hensehke , 2542 *

Jeder Gegenstand
ist mit deutlichen Zahlen zu dem

billigsten , festen Verkaufspreis ausgezeichneti
Spezialität :

Solide bQrgeriich. Einrichtungen

150 - 3500 Mark .

Bar - oder Teilzahlung .

Wübelm Misch

Kein Laden — Reelle Ware

Niedrige Preise

Kulante Bedingungen

Strengste Verschwiegenheit

BERLIN NO . ia

JSachrteQClocbeZiebungl

Löseln
11 Lose 10 Mk. Porto u. Liste 20 Pf .
Pferde - Gewinno sofort verkäuflich

gegen

Bar Geld .
ISOOGewinne imWerte von hl .

33 000 .
Hauptgewinn i. W. v. MV.

Lose versendet auch gegen
Nachnahme

Carl Krebs , < { aedUnbarg 6 .
Zu haben in den Lotterie - u.

Cigarren - GeschSften . 418L *

Z Rieh . Rosien
815L + N. , Schwedterstrasse 26 .

Zur Saison empfehle meiner geehrten Kundschaft mein reich¬
haltiges Htibellttgcr zur gell . Ucslchtlgung .
Abonnenten des „ Vorwärts " gewähre bei Bar - Einkauf

4 Prozent Rabatt . = =

Möbelverkauf ,
passendste Gelegenheit für Brautleute .
Die Möbclsabnk - Zchübenstrafte Z,
Ecke Friedrichstraße , liefert komplette
Wohnungs - Einrichtungen zu 150, 200,
300, 400 M. , hochelegante Einrichtungen
bis zu 10000 M. und darüber . Teil «
zablung bei geringen Anzahlungen
gestatter . Beamten ohne Anzahlung .
staunend billig und empsehlcnswert
sind die kurze Zeit verliehen gewesenen
Möbel , zumal dieselben wie neu find ,
um damit zu räumen . Kleiderspind
2t , Kommode 18, Sofa mit Auszug 30,
Bettstelle mit Matratze 20, Bkuschel»
winde , Berti los 36, Salongarnitur ,
Plüsch garnituren 105, Muschelbett -
stcllen mit Matratzen 40, geschnitzte
Büffette . Bücherspinde , Paneeisofas mit
Sattcltaschen 85 , Schreibtisch 40,
Chaiselongue , englische Schlaszimmer ,
Speisezimmer in Eichen , auch Nuß .
bäum , SalonS , Altmabagoni , auch
Jugendstil , sehr billig . Gekaufte Möbel
werden 3 Monate kostenfrei aufbe -
wahrt , durch eigne Gespanne geliesert ,
auch nach außerhalb . Musterbuch
gratis . Bitte genau aus Hausnummer
2 zu achten . 3982 *

Dr . Simmel , K""?;
Specialarzt für ( 25/12 *

Haut und Harnleiden .
10 —2 , 5— 7. Sonntags 10 —12 2 — 4.

/ { leine ßnzeigen .
_ uchstaben zählen doppelt . JB M

' ÄmpicrPTI d' e oäcbsie
anzeigen Nummer werden

In den Annahmestellen für Berlin
bis I Uhr , für die Vororte bisIZUhr ,

in der Hauptexpeältion Linden -
Strasse 69 bis S Uhr angenommen

Verkäufe .

Pfandleihhans Wcidcnweg 19.
Spottbilliger Gardinenverkauf , j - 49*

Betten » Bettwäsche , Bcttinlette ,
AuSsleuerwäsche . Spottpreise . Pfand »
leihhaus Weidenwcg neunzehn . Vcr -
kausSzeit genehmigter 2adenschluß .

Hochvornehme Teppiche . Bett «
Vorleger , Portieren ,■ Steppdecken ,
Spiegel , Rcgulateure , Frelschwingcr ,
Weckeruhren . Zttescnauswahl , spott -
billigst . Psandlcihhaus Weidenwcg
neunzehn . ( - 49*

Spottbillige hochelegante StoreS ,
Gardinen , Betten , Ausstcuerwäsche ,
Plüschdccken , Schlafdecken . Brautleuten
wird günstige Gelegenheit gegeben ,
im Psandlcihhaus Weidenweg 19 ein -
zukaufen . s49 *

Verfallene goldene Herrenuhrcn
Damcnuhren , filberne Taschenuhren ,
Damenketten,Herrenkctten,TraurInge ,
Siegelringe , EinseanungZ . Geschenke .
Schmucksachen , sabelhast spottbillig ,
Psandlcihhaus Wcidenweg neunzehn .

Verfallene Pfänder jeder Art
spottbillig , vorzügliche Betten , Bett »
Wäsche, Gardinen , Teppiche , Tisch -
decken, Steppdecken , Inlette , Hemden ,
Uhren :c. Psandleihhaus , Kustriner »
platz 7. _ _ 2475K *

Bette « , Wäsche , Tischdecken , Bilder ,
Spiegel , Möbel , Regulateure , Re .
montoiruhren spottbillig . Leihhaus
Grüner Weg 1t3 . _ 33/19 *

Betten , Wäsche , Tischdecken , Bilder ,
Spiegel , Möbel , Regulaleure , Re -
montoiruhren spottbillig . Leihhaus
Neanderstraße 6. _ 33/17 *

Teppiche , Steppdecken , Gardinen ,
Portteren sp ottbillig . LeihhauS Ncander .
fttaße 6. _ 33/16 *

Teppiche , Steppdecken , Gardinen ,
Portieren spottbillig . Leihhaus Grüner
Weg 113. 33/18 *

Tetlzahlnna . Teppiche , Betten , Stepp ,
decken , Gardinen , Portteren , Regu »
latoren , Remontoiruhren , Bilder ,
Spiegel , Möbel spottbillig , Leihhaus
Grüner Weg 113 und Neanderstraße 6.

GardinenhanS GroßeFranksurter .
fttaße S, parterre . _ -j -37*

Hochvornehme Herren > Anzüge .
PaletotS , Beinkleider , vorjährig , aus
feinsten Maßstofien , spottbillig . Deut¬
sches BersandhauS , Jügersttoße 63,
eine Treppe , _ 23561t *

Herrenanzüge , Ueberzicher , wenig
getragene Monalsgardcrobe v on 6 Mark
an , große iluswahl , für jede Figur ,
auch neue zurückgesetzte , kaust man am
billigsten direkt nur beim Schneider »
meisler Fürstenzett , Rosenthater »
ftraße 15. HL 146/2 *

Znrückgrsehte Herbstpaletots ,
Winterpaletots , Herren - und Knaben -
Anzüge , einzelne Jatett «, Beinkleider ,
sowie nicht abgeholte Maßanzüge
werden zu sabelhast billigen Preisen
vertaust . Hermann Schendel , Oranien -
fttaße 38, drittes Haus vom Oranten -
platz . _

*

Teppiche ! ( feblerhaste ) in allen
Größen für die Hülste des Wertes
toi Tcppichlagcr Brün » , Hackcscher
Marli 4. Bahiihos Börse . 142/t2 *

Ringschisschen , Bobbin . schnell -
näher , ohne Anzahlung , Woche t,00 ,
gebrauchte 12,00 . KöpiiickersttaßeSO/öl ,
Prenzlnucrsttahe 59/60 und Kroße
Franksurterstraße 43

_ f97 *

Sommerpnletots
t49 *

: hs ! e a
vcrden
■rlin JH9

Jackettanzüge ,
spottbilligst .

Gardinen - Spectalgeschäst Blumen -
fttaße 8. Anerkannt vorzüglichste Ein -
kaussquelle . 2545K *

Gardtuenrefte spottbillig Gar -
dinen - Fabrik - Lager 80 Grüner Weg 80.
Kein Laden . Eingang vom Flur . *

Betten , guter Stand , umstände -
halber sofort billig . Lippehner -
straße 10, I, rechts an der Greifs -
walderstraße . 2543K *

TofaS , größte Auswahl , von
21 Marl an , direkt in der Fabrik
Blumenstraße 35 h.

_
236111 *

Kleiderspind , Vertiko , Spiegel ,
Spiegclspwd , Säulenttumeau , Paneel -
soso , Bettstellen , Stühle , Bilder ,
Verschiedenes , änderungshalber spott -
billig , fast alles neu , passend Braut -
leutcn . Gartensttaße 85, 1 links , ( 1- 124*

Dringend iollen sämtliche Möbel
einer großen Wohnung billig verlaust
werden . Darunter geschnitztes Büstett
ltO Mark , Ankleideschronk 84, Säulen¬
ttumeau , geschlissen , 36, Herrenschreib -
tisch 48, hochfeine Rohrlehnstühlc 4,50 ,
Muschellleiderspind 26 , geschnitzt «
Säulenschränle , elegantes Taschensosa
50, Paneelsosa 70, Bettstellen mit
Mattatzen und Keilkissen 27, Ruhebett
25, Muschelspieael 10, Gardinen ,
Bilder , Betten , Teppich , Steppdecken ,
Plüschtischdecke 6. Dresdenerstraße 38,
vorn II links . 35 ( 7*

Möbelvertauf in meiner Möbel -
sabrik Wallstraße 80 —8l , nahe Spittel -
markt . Infolge de « großen Umzugs
befinden sich am Lager viele zurück -
gesetzte und verliehen gewesene Möbel ,
die wie neu sind , Kleiderspind ,
Verttto 27 Mark , Ausziehtisch ig .
Muschelbettstcllcn mit Fcdermatratzcn
und Keilkissen 36, Taschensosa 50,
Paneelsosa 70, Waschtollctte 20, Ruhe -
bett 25, ganze Einrichtungen billigst .
Transport frei .frei

Möiel .
richtungen
Leuten bei

billigen
Udrik August Krause ,

35/6
Ein -Ganz «

aus Teilzahlung sicheren
zanz gennger Anzahlung

zu villtgen Preisen , liefert die Möbel -
sabrik August Krause , Schützenstr . 72,
kein Laden , Verkauf vorn I und im
Fabrikgebäude . _

24811t *

Teppiche mit Farbensehlern Fabrik¬
niederlage Große granksmtersttaße 9,
parterre . 1- 37*

Hochelegante Herrenanzüge
iaietotS aus seinftcn Maßstossen 25

WW�Wund
PaletotS aus seinftcn Maßswfsen 25 —40
Mark . Verkauf Sonnabend und Sonn -
tag . Versandhaus Germania , Unter
den Linden 21, 2496K '

Fahrräder , Teilzahlungen , hundert -
fünfzehn Mark , Jnvalidenstraße 148
( Eingang Bergstraße ) , Skalitzer -
ftraße 40, Große Franksurtersttaße 56,

Nähmaschiiienl Zahle bis 10 M. .
wer Teilzahlung Nähmaschine taust
oder nachweift , Woche l . OO, nur Post¬
karte . Lieferung sofort . Borchcrt .
Zorndortersttaße 50. _ 122/5 *

Gaskocherhans ! EinlochgaS -
kochcr l 0,80 . ZweilochgaSkocher l 3. 00.
Drcilochgaskocherl GaSbratöfen ! 6,00
GaSbügclapparat ! GaSpIättciscn spott -
billig l Wohlauer , Wallnertbcater -
straße 32. 251SK *

Steppdecke » zu
Köpnickersttaße 62.

Fabrikpreisen
146 lb *

Nähmaschinen ,
Whcelcr - Wilson von
Langschlff von 10 Mark an . Bcll >
mann , Gollnowsttahe 26. 2369K *

gebrauchte ,
Mark und

Bronzegaskronen I dreiflammig I
6,00 . GaSlpren 1' /, . Schausenftcr -
Gasbeleuchtung spottbillig . Wohlauer ,
Wallnertheatcrstraße 32. 251gK *

Bronzekronc » 6,00 , Lyren l,50 ,
Wandarme 0,65 , Gaskocher 0,75 ,
Zweiloch 3,00 , Gasplättciscn 2. 25.
Schröder . Hochstraße 43. 1607b '

Ctgarren , gut abgelagerte Ware ,
cmpftehlt Richard Böhme , Cigarren -
geschäft, Krummcsttaße 44, Charlotten -
bürg , _ fl36 *

GünselGanse !
von 2,75 an,

lachtet ,
Der Verlauf vom

Centtalviehhos befindet sich Eldenaer -
straße . Ecke Samanterftraße 21. Bett -
scdern - Verkaus . Paul Host . 34/7

Steppdecken billigst Febril Große
Franksurtersttaße 9, parterre . f37 *

Restauration , gutgehend , billige
Miete , sofort verkäuslich . Drömer ,
Brltzerstraße 2.

_
16686

verkaufeWegen Ausgäbe
einrichtung , Rolle billig .
Rwgbahnsttaße 27.

Laden -
Rixdors ,

■( 434*
Harzer Kanarien , Vorsänger ,

sprechende Papageien , auch Tausch ,
Ärundmanns Restaurant , Komman -
dantensttaße 52. 2500K *

Betten » umständehalber ,
Langestraße 53.

14,00 ,
1712b '

Schlafsofa 20,00 , Bettstelle mit
Mattatze 15,00 , wie neu , Pallisaden -
straße 23, Tapezierer , _ 35/11

Gute Matratze mit Bettstelle vcr -
kaust Manteufselstraße 20, vorn eine
Treppe links . +21

Mahagoni - Muscheloertiko , Sofa
21,00 , Spiegel , Spiegelspind 27,00 ,
Kieideifpind 18,00 , Ausziehtisch ,
Paneelbrett , Rcgulator . Bilder . Weidcn -
weg 4, vorn 35/12

Gebrauchte Möbel , Charlotten -
bürg , Gutenbergstraße 7, Hos rechts
parterre . _ tl36

Desstillation wegen andrer Unter -
nehmungen sofort zu verlausen .
Näheres Wienerstraße 29 , Korb -
geschäst . _ t2t

Pachtgrundstück mit Vorgarten
zu Restauration und allerhand Fabri «
lationsräume sofort zu verlausen .
Weichbildgrenze , Prenzlauer Allee tll .

Ob SIe ' S nun glauben oder nicht ,
am besten kaufen Sic Herren - und
Knabenbekleidung bei Herrmann
Schlesinger . Kein Vorschlagen , Hau -
dein oder Ablassen . Große Auswahl ,
billige Preise . _

253 IK

Eckdestillatto « ( Am Schlesischen
Bahnhos ) sofort zu verlausen wegen
Zurücknahme de » vorigen Geschäfts
Sttalanerplatz 1 —2 . 1701b

Verschieclenes .

Tanzschule Grupe , Annensttaße 16.
Sonntagskurse 3,00 , Dtenstagskurse
4,50 ( Monat ) , 16545 *

UnfaNsachen , Rntertcilungen , Ein¬
gabengesuche , Sttassachen . Pctsch ,
Bruunenslraße 97 ( Volksanwalt, ) '

Rcciitsbiireau ! ( Sindrcasplatz ) ,
Grünerweg vierundiieunzig . Lang -
jähriges l ErsolgrcichstcS ! 1426b *

RcchtSburra » ! Brunnemtraße
vierzig . Langjähriger Prozeßbeisland ,
Eingabengesuche , Ralericiluilg , ( Aller -
billigst, ) l622b *

Rcchtsburean ( Alexandcr - Platz ) ,
Kurzcsttaße achtzehn I Ersahrener
Prozeßbeisland ! Ehctlagesachcn , Jnter -
ventioiien , Sttassachen ! Eingaben -
gesuche ! Ratcrtcilmig , l22/6 '

Un fnllsachen . Rcchtsbureau Putzger
Stcglitzcrslraßc sünsuiidsechzig,s2375K '

Pahr wohnt Brunnenstraße 116,

Zlnfpolsterung ! Zosa5 , 00, Matratze
4,00 , auch außerm Hause , Bachmann ,
Blumenslraße 35 h. 2358K *

Pfandleihe , Prinzensttaße 63,
Ecke Slnnenstraße , täglich 8 —8 , Sonn -
tagS bis 2 Uhr gcöfsiict . 2bt2K *

Fahrräderanlauf , Möbel , Pianino -
Bcleihung . Ratzlast , Schönhauser
Allee 163a .

_ 239551 »
Goldtachen , Silber , Zahngebisse ,

Platin , Staniolpapier , antike Stand -
uhren , Antiquitäten , Porzellansachcn ,
Tassen , Teller kaust Schneider ,
Brunncnsttaße 137, Eingang Ber -
nauerstraße . Laden . 1g32b

Bandwürmer mit Kops , falsch in
�auseSpiritus eventuell Wasser , kaufen a

2 Mark Linnaea , Jnvalidenstraße 105,

Goal k Festlichkeiten , Vereine ,
Bercinszimmer , Annenstraße 16. *

Totensonntag . Saal mit Bühne
fowie etliche Sonnabende noch frei .
Neue Königsttage 7.

_ 122/7 *
veretnszimmer » renoviert , vierzig

Personen , Pianino
fttaße 65.

Platina .

Kommandanten
2432K *

alte Goldsachen , Bruch
old, Silber , Gebisse , alte Uhren ,

Blattgold , Kehrgold kaust Goldschmclze
Broh , Wrangelsttaße 4. Fernsprecher
Amt 4, 6958 .

_ 35/19 *
Äierräder , mit PlanHandwagen »

und Wage , Jorksttaße 52. 16936
Bercinszimmer mit Pianino zu

vergeben BertelS , Bernauersttaßc 69,
Ecke Swinemündcrsttaße . - fl07 »

Bereinszimmer bis sechzig Per »
sonen , auch FesUichkeitcn Acker »
ftraße 8t . ->-93*

Gin Peremszimmer zu
bei Kurt , Lausttzerstraße 46.

vergeben
121 *

Vermietungen .

Wohnungen .
Kleine Wohnungen , auch 2Stuben ,

Küche , Müllerstt . 129. _ 16086 *

Zimmer .

Möbliertes Zimmer , 10 Mark .
Schulze . Dresdenerslraße 96, vorn IV .

Frenndliche » leeres Zimmer
vermietet zum 1. Oktober Clermont ,
Brunncnsttaße 49, IL _

1714b

Schlafstellen .

Möblierte Schlasslelle vermietet
Jacobcy , Kolbcrgerstraße 26.

Bcrantw . Siedakteur : Franz Rehbein , Berlin .

Patentanwalt Dammann . Ora »
iilcnstrnßc 57, Moritzplatz . Rai in

_ _ _ _ _ _Patcntsachen bis abends acht . 16496 * , _ _ _| _ _ | _ . __ _ _ _ _ I

Für den Inseratenteil verantw . : Th . Glocke , Berlin . Druck u. Verlag : Vorwärts Buchdruckerei u. Verlagsanstalt Paul Singer & Co. . Berlin SW ,

Möblierte Uchlafstellc ( allew ,
vermietet Kaphammcl , Bergstraße 23.

Möblierte Schlasslelle . Curlh ,
Wallstraße 21/22 , Oucrgebäude .

Möblierte Schlasslelle
Linienslraße t0a ,

sür Herrn
vom II links . 1696b

Möblierte Schlasslelle sür Herrn .
Oehmkr , Reichenbergersttaße 110.

Schlafstelle , Herr ( separat ) Man »
tcusselstraße 68, Quergebäude I links .

Schlafstelle , bessere .
Köpenickersttaße 42, Hof I.

Ricdrich ,
- ft22

Herr
Schmidt ,

findet saubere Schlafstelle .
Muskauersttaße 3, Hos HI .

�rbeitsnmrkt .

Stellengesuche .
Bolkshnmorist Schweitzer wohnt

jetzt Stettinerftraße 57. - flO ?*
Humoristen Lackmann und Gnörich

Wollinerstraßc 35, L _ 16756

Stellenangebote .
Schriftmaler verlangt Char »

lottenbuig , WUmerSdorscrsttaße 130.

Korbmacher , tüchttgc ,
Kttschke , Gerichtsttaße 86.

verlangt
■f93*

Bautischler , tüchtige , verlangt
Eharlottenburg , Wallstraße 13. tläs

GaS < und Elektromonteurc , welche
durchaus scwstöiidig arbeiten , sucht
Heike , Neue Friedrichfttaße 37. 145/ 1l

GtuiSarbetter für Silbcretuis
( außen ) verlangt Eichhorn , Friedrichs »
gracht 37.

_ 16926

Kunstschmiede gegen hohen Lohn
verlangt Boters , Sophie Charlotten -
sttaßc 103.

_
16986

Eine « tüchtigen Marmorhauer und
zwei Marmorschleiscr aus
verlangt Mesterschmidt ,
sttaße 4. _

Tüchtige Anschläger W
Nachtigall , Lindeuilraße 78.

öbelarbcit
Memcler -

■ft34

sucht Emil
1707b

Malergehilfe fofort gesucht .
Spengler , Maler , Stephansttaße 28.

Schlosserlehrlina sucht Maschinen »
sab vit Fischer u. Krecke , Friedrich -
sttaße 16. _

16946

Kräftige « Töpserb urschen verlangt
C. Franz Bock, Prenzlauer Allee 226,
Quergebäude IV . 169lb

' Männcr - Gesangverein sucht tüchtigen
Dirigenten ( Klavier ) sür Mittwoch .
Osterten X. Y. 100 Postamt 8 bis
S onnabend .

_
16976

�Tischler , der Leisten sournieren
kann , sucht sofort A. Piehstädt ,
Friedrich sttaßc 16. 16996

Lchrfräulciu aus Damenschucidcrei
verlangt Boß , Wrangelsttatze 38. fZt

Tüchtige Bergoldertn verlangen
O. Rohde u. Co. , Oraniensttaße 6.

Im ArbeitSmarkt durch
besondere « Druck hervorgehoben «
Anzeigen kosten 40 Pf . pro Zeil « .

Tücht . selbständiger Arbeiter für die

HkrftelluRg von Gipspiatte «
zu Wänden und Fußböden gesucht .
Schristlichc Osterten unter G. 1. post¬
lagernd FricdrichShagen . 4832 *

Tüchtigen MoNttM kür die

ZufammenstcUiing monumentaler
Bronzen sucht Giadonbecles llrones -
gioSsrei , G. m. d. it . , Friedrichs -
Hagen , Seeftr . 126.

_
4842 *

Eikktromontklir.
welcher im stände ist, elektrische Licht »
und Skraslanlaaen jeibständig zu in »
slallicren und dauernd zu unterhalten
sür sofort gesucht . Die Stellung kann
eine dauernde werden , Meldungen
mit Angabe der bisherigen Tbätigkeit
und Gehaltsansprüchen unter lü. 2
an die Expedition d. Bl. erbeten . *

Tüchtige Inschneiderinnkn '
aus Herren - , Damen - und »iiider -
wasche per sofort verlangt .

Meldungen mittags 1 —2 oder
abends 8 - 9 Uhr . 5172

i . Jandorf & Co. ,
Belle - Allianceftraße 1/2 .

Mtige Vertierlieii
für Tapisserie , Wirtschastsartrkel ,
Emaille zum sofortigen Antritt ae -
sucht. Es werden jedoch nur wirklich
tüchtige Damen bcrücksichttgt , welche
bereits in lebhaften Dctailgeschästen
dieser Branche thätig waren .

Meldungen mittags 1 —2 oder abends
8 - 9 Uhr .

A. Zsnüorj k Co. »
Belle - AUiancc - Strassc 1 —2 .

Steinsetzergesellen
verlangt sofort H . Winkler ,
StcinscBmcifter , Zehlendorf ,
( Wannseebahn ) , Mittclstt . 7. 17Ub

Tüehlige Honteure
ür elektrische Hausinstallationen so»
ort gesucht von der Gsutschsn Gas -

glQhlieht - Aktiengesellschaft , elektri¬
sches Installationsbureau . Alte
Jakobst r . 139 . 5072 *
WMM, » MMMMMMWWMMMMMMM

Achtung ! Achtung !

Kaiimtumacher , Tischler,
Polierer usw.

Bei derFirmaD . H. Hacke nsen ,
Nnl » » c » - und Tablette - Fabrik »
Rltterstraße 47, haben sämtliche Hol, »
arbciter und Buchbindcrinncn wegen
Lohndisterenzm die Arbeit «tebcr ,
gelegt . 88/16

Zuzug ist stteng fernzuhallen .
Hie Hr tsver wal tung .

Achtung ! Achtung I

Menlnacher , Kolzurbeiter!
Gesperrt find solaende Fabriken :

Wtlh . Thurow » MarkuSsttaße .
Königsdörfer , Müllerskaße .
Ra » . GrcisSwaldersttaßc
Möllinger . Mühlensttaße S.
Seifert , Palltsadenlttaßc .

Nach diesen Fabriken ist der Zuzug
streng fernzuhalten . 104/1

Die Löhnkommission .
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